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Uompetenzkonflikt 
in Zachen der Beschlagnahme 

russischer Guthaben.
I n  einem Prozeß des HaupLmanns a. D. von 

Hellfeld gegen den russischen F iskus hatte  das 
deutsche Gericht zu Tsingtau zugunsten Hellfelds 
entschieden. Aufgrund dieses U rte ils  w aren durch 
ein w eiteres U rte il des Amtsgerichts B erlin  M itte  
russische G uthaben beim Vankhause Mendelssohn

Co. gepfändet worden. D ie russische Regierung 
hat dagegen Leim deutschen A usw ärtigen  Amte 
rem onstriert, zugleich aber V ertreter nach B erlin  
gesandt, um eventuell einen Ausgleich m it Hellfeld 
herbeizuführen. S taatssekretär von Schoen hat der 
russischen Botschaft erklärt, daß gegen die V er­
fügung des Amtsgerichts B erlin  M itte  der Kom­
petenzkonflikt erhoben werden soll. Dieser Kom­
petenzkonflikt ist nun durch den preußischen M inister 
der ausw ärtigen  Angelegenheiten, in  V ertretung 
F rh r. von Schoen, erhoben worden. D ie „Vossische 
Zeitung" veröffentlicht jetzt das Schreiben, mittelst 
dessen die Erhebung des Kompetenzkonflikts erfolgt 
ist. D arin  w ird gesagt, daß der Beschluß des A m ts­
gerichts B erlin  M itte  vom Standpunkt des Völker­
rechts in  zweifacher Hinsicht zu Einw endungen 
A nlaß gebe. Erstens hätte dem kaiserlichen Gericht 
in  Tsingtau eine Gerichtsbarkeit gegenüber dem 
russischen F iskus hinsichtlich der fraglichen A n­
sprüche Hellfelds nur zugestanden, wenn und inso­
w eit sich die russische Regierung dieser Gerichtsbarkeit 
freiw illig  unterw orfen hätte. D as sei aber nicht 
d e r  Fall. D ie russische R egierung habe im  Gegen­
te il ausdrücklich V erw ahrung dagegen eingelegt. 
Zum andern sei aber eine gerichtliche Z w angs­
vollstreckung in  das im  Jn la n d e  befindliche V er­
mögen eines fremden S taa te s , abgesehen von be­
sonderen, hier nicht zutreffenden A usnahm en, un ­
zulässig, w eil dieses Vermögen der inländischen 
S taa tsg ew a lt grundsätzlich nicht unterstehe. Der 
G läubiger könne hiernach selbst in  Fällen, in  denen 
seine Ansprüche gegen einen fremden S ta a t  durch 
ein völkerrechtlich zulässiges U rte il festgestellt seien, 
nicht das preußische Gericht um Vollstreckung an ­
gehen, sondern nur die diplomatische V erm ittelung 
des M inisters der ausw ärtigen  Angelegenheiten 
anrufen, zu dessen Geschäftsbereich die Geltend- 
nrachung derartiger Ansprüche gegen fremde R egie­
rungen gehöre.

 ̂E s  ist nicht recht verständlich, w eshalb zur V er­
öffentlichung des Schreibens des M inisterium s der 
ausw ärtigen  Angelegenheiten gerade ein Oppo­
sitionsb latt gew ählt worden ist. A llerdings ist 
m an ja  seit J a h re n  daran  gewöhnt, offiziöse M it­
teilungen gerade in  solchen B lä tte rn  zu finden, die 
die Regierung aufs schärfste anzugreifen pflegen. 
D ie „Vossische Z eitung" n im m t auch gegenüber der 
Erhebung des Kompetenzkonflikts einen ablehnen­
den S tandpunkt ein. S ie  sagt, die Verfügung des 
M inisters entstamme politischen Beweggründen; 
es könne daher nicht wundernehmen, daß sie vom 
juristischen S tandpunkte unzulänglich sei. D abei 
ist aber bemerkenswert, daß die meisten vom 
M inister zu seinen Gunsten angerufenen A uto­
ritä ten  unschwer gegen ihn  verw ertet werden 
können. D as B la t t  tu t dies in  sehr eingehender 

^  führt schließlich aus, daß einem rechts­
kräftigen U rte il gegenüber überhaupt nicht R aum  
für den Kompetenzkonflikt sei. Gegenüber so 
schwierigen Rechtsfragen, w ie sie hier inbetracht 
kommen, und angesichts der Tatsache, daß es sich 
um ein schwebendes V erfahren handelt, ist der 
gegenwärtige Zeitpunkt zu einer Stellungnahm e 
wohl wenig geeignet. E s ist übrigens anzu­
erkennen, daß das auch in  der „Vossischen Zeitung" 
un ter Beobachtung einer gewissen Reserve geschieht. 
Möglicherweise — und das w äre sicherlich das 
beste — kommt es noch zu einem Vergleich, bevor 
der Gerichtshof zur Entscheidung der Kompetenz­
konflikte in  V erhandlung über die Verfügung des 
preußischen M inisters des A usw ärtigen  tr i t t .

An tatsächlichen M itte ilungen  zur Sache, die 
noch nicht bekannt sind, trä g t die „Vossische Z tg." 
noch den Prozeßakten nach: 1. S e it J u n i  1905 
w aren die Petersburger Behörden durch Eingaben 
und A nträge des H errn von Hellfeld über seine 
Widerklage-Ansprüche unterrichtet. Trotzdem er­
klärten sie sich dam it einverstanden, daß der

Dampfer „A nhalt" in  Tsingtau einlief, und 
brachten ihn und seine Ladung dadurch in  einen 
deutschen Gerichtsbezirk und schufen den Gerichts­
stand des 8 23 Z .-P .-O . 2. E rfü llungsort für die 
Klageforderungen ist vertragsm äßig  Tientsin. 
H ätte der russische F iskus dort die K lage geführt, 
so Hütte keine W iderklage, die in  der K onsular­
gerichtsbarkeit ausgeschlossen ist, erhoben werden 
können. R ußland aber schlug, nachdem die V er­
gleichsverhandlungen über die jetzigen W iderklage- 
Ansprüche gescheitert w aren, selbst vor, die Zustän­
digkeit des deutschen Schutzgebietsgerichts zu ver­
einbaren, und schuf dam it die Widerklage- 
möglichkeit und den Gerichtsstand des 8 23 Z .-P.-O .

Frankreich in Marokko.
(V on unserem B erliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  3. J a n u a r .
S e it  M onaten  hat der marokkanische G esandte 

el M okri in P a r i s  gesessen, um m it der franzö­
sischen R egierung im A uftrage seines H errn 
wegen der Anleihe zu verhandeln. E s  ist ein 
merkwürdiges D ing m it dieser A n le ihe: sie
wird von den F ranzosen zum größten
T eil sofort w ieder eingesteckt, nachdem
M uley  Hafid dam it belastet w orden ist, denn sie 
soll im wesentlichen nur dazu dienen, die durch 
den französischen Feldzug nach Marokko ent­
standenen Unkosten zu bezahlen. S ie  bleibt also 
auf dem P ap ie r , ausbezahlt bekommt der S u lta n  
so gut wie nichts, aber Marokko hat fortan  eine 
große S taatsschuld  und kann die Zinsen dafür 
bezahlen. D a aber die Zinsen hauptsächlich aus 
den Z ollelnnahm en gedeckt werden sollen, werden 
diese einfach von französischen B eam ten  eingezogen 
und derweil bleiben die H äfen von französischen 
T ruppen  besetzt, auch die Schaujaebene und das 
G ebiet von Udschda w erden ganz beiläufig nicht 
geräum t. M it anderen W o r te n : Frankreich
erreicht auf vollkommen friedlichem, sozusagen 
zivilrechtlichem W ege sein Z iel, nämlich die H err­
schaft zunächst über den Ost- und Weststreffen 
des L andes.

Selbstverständlich ist M uley  Hafid nicht so 
kurzsichtig, um  das nicht erkennen zu können. E r 
hat darum , solange es n u r möglich w ar, den 
Abschluß des V ertrages in P a r i s  verzögert. E l 
M okri m ußte im m er w ieder neue Ausflüchte 
ersinnen und auf neue B oren vertrösten, die 
unterw egs seien, die w ürden  die richtigen und 
endgültigen Vollmachten bringen. Inzw ischen hat 
der S u lta n  sich andersw o in E u ropa  um getan, 
um zu sehen, ob er nicht eine anständigere Anleihe 
bekäme, um  die lästigen F ranzosen gleich ganz 
ausbezahlen zu können. Vergeblich! I n  Deutsch­
land haben die B anken, w ie S taa tssek re tä r 
von Schoen m it einiger I ro n ie  bemerkte, zu 
solchen riskan ten  Geschäften keine Lust. Die 
W ahrheit ist, daß  unsere G roßbanken sich bei a u s ­
ländischen Emissionen stets bei unserer R egierung 
erkundigen, ob die Sache „oben" genehm sei. 
E in  Risiko liefe m an in diesem F a ll natürlich 
garnicht, wo m an von der marokkanischen R egie­
rung ein Faustpfand erhält, das einen vollkommen 
sicher stellt. Kurz und gut, M uley  Hafid blieb 
auf die F ranzosen angewiesen. E r  hätte nun 
trotz allem auf die Anleihe verzichtet und lieber 
ratenweise die A m ortisation vorgenom m en, aber 
da griffen die europäischen M ächte im Interesse 
Frankreichs ein und nun konnte er nicht m ehr 
widerstehen. Gestern Abend hatten  w ir G elegen­
heit, m it dem augenblicklich in B erlin  anwesenden 
marokkanischen Sondergesandten  B en  A sus über 
diese D inge zu sprechen. E r  ist hierher gekommen, 
um  nötigenfalls a ls  A uskunftsperson zlr dienen, 
w enn die F rag e  der marokkanischen Bergrechte 
eines Sachverständigen bedarf. W aru m  nun sein 
H err endlich doch auf die französische Anleihe, 
auf diesen H alsabschneiderkontrakt eingegangen 
ist, das erklärt B en  Asus dam it, daß nicht nur 
sämtliche M ächte gedrängt hätten, sondern sogar 
die N ote der befreundeten deutschen R egierung 
die allerschärfste gewesen sei.

D as  ist eine E n thü llung , die für u n s im m er­
hin von einigem Interesse ist. W ir haben doch 
wirklich nicht die A ufgabe, besonders eifrig den 
F ranzosen die K astanien au s  dem F euer zu 
holen. D abei w ird die L äge jetzt n u r noch ver- 
chlimmert. I n  demselben M om ent, in dem el 

M okri den V ertrag , w enn auch m it großen 
Ängsten, unterschrieb, begann in  P a r i s  sofort 
w ieder der stärkste Druck auf d as  Scherifenreich, 
und an  alle dortigen französischen G arnisonen 
log  der telegraphische Befehl, die E rledigung aller 
noch ausstehenden A ngelegenheiten von der 
marokkanischen R egierung zu erzw ingen. Die

„T im es" tun  den F ranzosen den üblen Gefallen, 
das zu veröffentlichen; und B en Asus meint, das 
könne schon stimmen, und in Marokko rechne m an 
mit einer neuen Ä ra von Repressalien. B ei der 
gegenw ärtigen L age der in ternationalen  Bezie­
hungen ist es ausgeschlossen, daß Deutschland den 
glücklichen Franzosen in den A rm  fällt. B ei 
seinem Besuche in T an g er hat Kaiser W ilhelm , 
im E inverständnis m it seinem leitenden S ta a t s ­
m ann, den M arokkanern erklärt, Deutschland wolle 
nicht zulassen, daß Marokko tunisiert werde. L ang , 
lang ists her. Leider n u r nicht zu lang für das 
G edächtnis der M arokkaner!

Die M litarliga.
Wer die politische Abwechslung liebt, hat 

allen Anlaß, nach Griechenland auszuwandern. 
Kaleidoskopartig ändert sich dort die Lage der 
Dinge und vergeblich sucht das Auge nach 
einem ruhenden Pol in der Erscheinungen der 
Flucht. Aber es kommt wenigstens jeder po­
litische Geschmack auf seine Rechnung. Es gibt 
einen König und es gibt auch keinen; das P ar­
lament ist da, und es ist auch nicht da; der 
Freiheit des Volkes sind alle Wege geebnet und 
auf ihnen geht zugleich auch die Diktatur spa­
zieren; das erbliche Königtum bleibt unange­
tastet, nur der Kronprinz ist dauernd verbannt, 
und all diesen W irrwarr hat mit ihrem S in­
gen und Walten die M ilitärliga getan. Es 
gab einen klugen, griechischen Staatsmann, der 
nahm den Offizieren die Möglichkeit zu po­
litischer Betätigung. Inzwischen aber hat das 
eine Extrem das andere abgelöst und in rück­
sichtsloser Zähigkeit hält die M ilitärliga das 
Heft in den Händen. Ihren Forderungen mutz­
ten König und Regierung sich beugen und auch 
das Parlament ist längst nicht mehr die 
Stätte, da laut erklingt des unabhängigen 
Mannes freies Wort, sondern es wurde ledig­
lich zum ausführenden Organ des unerbittlich 
diktierenden Willens der Offiziere. Man 
sprach zwar noch vor kurzem von einem 
freundschaftlichen Abkommen zwischen der M i­
litärliga und den im Parlament vertretenen 
Parteien. Aber diese Freundschaft ist auch be­
reits in das rechte Licht gerückt durch die Mel­
dung, die militärische Besetzung der Kammer 
sei für alle Fälle in Aussicht genommen. So 
können hohe politische Errungenschaften mit 
einem Schlage zum Spielzeug werden, wenn 
fehlt, was not tut: die starke und ihrer Ver­
antwortung bewußte Regierung.

Athens beträchtliche Garnison ist konsig- 
niert und Patrouillen durchziehen die Straßen. 
Nicht gibt es Weihnachtsferien für das P arla­
ment; die Volksvertreter halten freiwillig aus, 
um nicht dazu gezwungen zu werden. Rund 
50 Gesetze wünscht sich die Militärdiktatur und 
daß sie neben der Gesetzgebung die Verwaltung 
nicht übersieht, zeigt das Verlangen nach Ab­
setzung eines Ministers sowie nach Verjagung 
von einem halben Dutzend Gesandten. Aber so 
buntscheckig dieses Durcheinander von Änderun­
gen und Forderungen sich auch gibt, seine Wur­
zel ist doch ein trotz des phantastischen An­
strichs edler Beweggrund, das Sehnen nach 
Wiederaufrichtung eines mächtigen griechischen 
Reichs. Zurzeit hat der Gedanke eines starken, 
in der Weltpolitik beachteten Griechenlands 
das Offizierkorps am nachhaltigsten ergriffen. 
Das jungtürkische Komitee hat Schule gemacht, 
nur daß in Athen mehr Schroffheit als Maß­
haltung zutage tritt. Vorläufig ist ja der M i­
litärliga alles nach Wunsch gegangen, aber 
wie schnell kann auch Oberst Zorbas seine 
Macht zusammenstürzen sehen! Schon nagte an 
der Liga die Uneinigkeit und im Parlament 
wuchs das Verlangen nach Wiederaufrichtung 
unverfälschter konstitutioneller Verhältnisse. 
Es ist leicht, 60 Gesetze zu fordern und es ist 
schwer, an einer Schnur alle die Maßnahmen 
aufzuzählen, von denen in Heer und Flotte ein 
neuer Geist zu erwarten ist. .Aber wird das zu 
Scharfe zum Schartigen, dann ist schneller Um­
schlag zu befürchten und die vom stolzen Auf­
stieg zu neuen Ruhmeshöhen träumten, sehen 
das ihnen am Herzen liegende militärische I n ­
strument nur noch schmerzlichem Verfall ent-

Jn  G r i e c h e n l a n d  ist e r f ü l l t ,  w a s  
d i e  D e m o k r a t e n  anderer Länder vergeb­
lich e r s e h n e n .  V o l k s f r  e i h ei  t ist in 
w e i t g e h e n d e m  U m f a n g e  g e g e b e n  
und in d i e s e m  Ze i c h e n  g i n g  a l l e s  
r ü c k wä r t s .  Heer und Marine wurden ver­
nachlässigt, bis lange dahindämmernde dumpfe 
Verzweiflung sich jäh aufraffte und in gewalt­
samer Entwicklung neue Ziele wies. Die Demo­
kratie steht der unangenehmen Unterbrechung 
des von ihr bescherten trägen Schlafes ratlos 
gegenüber und sucht vergeblich nach einer halb­
wegs glücklichen Einrenkung. D a s  Vo l k  
aber, d a s  m a n  m i t  dem  W o r t  F r e i -  
h e i t s o  o f t  ab  g e f ü t t e r t h a t ,  b l e i b t  
u n b e f r i e d i g t  u n d  h u n g e r t  nach 
e i n e r  R e g i e r u n g  m i t  s t a r k e m 
W i l l e n ,  die Ordnung schaffe und wie des 
Dichters Lotte jedem das ihm zukommende 
Stück Brot reiche. Die Rücksichtslosigkeit, mit 
der die M ilitärliga bisher Regierung und 
Parlament in Schach hielt, täuscht über die 
Ungesetzlichkeit dieses Zustandes nicht hinweg 
und malt nur immer wieder die nicht anhei­
melnde Erscheinung des politisierenden aktiven 
Offiziers. Wer aber soll der Regierung die 
feste Hand geben, die Heer und Marine von 
der Arena der politischen Kämpfe hinweg- 
führt und doch zugleich erreicht, daß des 
Wehrstandes berechtigte Wünsche erfüllt wer­
den? Die M ilitärliga wird auf diese bange 
Frage am wenigsten eine Antwort wissen und 
so bleibt als wertvollste Lehre des jetzigen grie- 
chischenWirrwarrs doch wieder nur die Erkennt­
nis, die Schiller in klassische Form goß, daß 
Selbstbefreiung nicht den richtigen Weg zur 
Wohlfahrt der Völker darstellt. —z-.

Politische Tagesschan.
Deutsches Kalisyndikat und amerikanischer 

Düngertrust.
Eine E inigung zwischen den in Newyork 

weilenden V ertretern des Kalisyndikats und 
dem amerikanischen D üngertrust ist bisher 
nicht erzielt worden. E s  bestehen noch geringe 
Differenzen über die P re isfrage , doch hofft 
m an nach wie vor, diese letzten unwesentlichen 
Differenzen beilegen zu können. Durch das 
Entgegenkommen des H errn Schm idtm ann ist 
es ermöglicht, die V erhandlungen bis zum 
8. J a n u a r  w eiter zu führen. Der V orstand 
des Syndikats tagte am M ontag  bis 6 Uhr 
und wird voraussichtlich wieder am Mittwoch, 
spätestens bestimmt am  F re itag  in B erlin  
zusammentreten.

Im  Wahlkreise Eisenach-Dermbach
w ar für die bevorstehende Ersatzwahl zum 
Reichstage von den N ationalliberalen der 
L andw irt Krug aufgestellt worden. Gegen 
diese K andidatur ha t" sich eine Versammlung 
des freisinnigen W ählervereins in Eisenach 
ausgesprochen, weil Krug dem B unde der 
Landw irte angehört, die Freisinnigen aber 
grundsätzlich nu r zur Unterstützung eines dem 
linken F lügel der nationalliberalen P a rte i 
angehärigen Kandidaten bereit sind. —  Über 
die G efährdung der liberalen Einigungskandi­
datur in Eisenach-Dermbach durch die F re i­
sinnigen, weil diese einen linksliberalen 
Kandidaten verlangen —  „obwohl dieser mit 
Sicherheit durchfällt", bemerkt die „Tägliche 
Rundschau" — , ist die „N ationallib. K orr." 
höchlich entrüstet. S ie  richtet gegen die 
Freisinnigen folgende D rohung : „Der V or­
gang ist an sich gewiß bedauerlich. Im m er­
hin bedeutet er eine parteipolitische K lärung 
und diese kann natürlich nicht ohne Folgen 
bleiben." —  Nach weiterer M eldung haben 
die Freisinnigen die Aufstellung einer eigenen 
K andidatur zur Reichstagsersatzmahl im Eise- 
nacher Wahlkreise beschlossen.
Aufhebung des ärztlichen Boykotts in Prag.

Die Forderungen der Assistenzärzte der 
psychiatrischen Klinik der P räg e r Universität 
sind am  F reitag  bewilligt. Der von den 
deutschen und tschechischen ärztlichen Standes»



Organisationen über die Klinik verhängte 
Boykott ist hierauf aufgehoben worden.
Die kirchliche Eheschließung König Leopolds 

bestätigt.
I n  einem Rundschreiben des belgischen 

Episkopats an die katholische Geistlichkeit be 
Hufs Anordnung eines Tedeums wird die 
religiöse Eheschließung König Leopolds auf 
dem Totenbette bestätigt. Die Ehe ist unter 
dem vom Gesetze zugelassenen Ausnahme­
falle „ in  Extremis" vor Empfang der Sterbe­
sakramente giltig vollzogen worden.

Die portugiesischen Cortes 
wurden am Sonntag vom König feierlich 
eröffnet. Die T h r o n r e d e  hebt die guten 
Beziehungen zu allen Mächten hervor und 
bespricht dann die Unterhandlungen, betreffend 
die Abgrenzung des Gebietes von Macao, 
sowie die Abschließung der neuen Handels­
verträge. Weiter erwähnt die Thronrede den 
herzlichen Empfang, den der König in 
Frankreich und England gefunden habe und 
der gezeigt hätte, wie fest und stark die 
Bande des traditionellen Bündnisses seien. 
Gleich herzlich sei der Empfang in M adrid  
gewesen. Schließlich werden verschiedene 
Maßregeln zur Wiederherstellung der Ordnung 
im Innern  angekündigt, die die Regierung 
einbringen werde.
Nerre Niesenunterschlagungen in Rußland.

Von großen Unterschlagungen im russischen 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, die 
sogar die in der Intendantur noch übertreffen, 
berichtet der „B erl. Lokalanz." aus Peters­
burg: Die Betrügereien bei Bestellungen 
von Lokomotiven und Waggons, sowie auf 
Ausführung von Wasserbauten überschreiten 
dem Vernehmen nach viele M illionen Rubel. 
A lle Anstrengungen interessierter Kreise, die 
Revisionen zu verhindern, sind gescheitert.

Die Widerspenstigen Kreter.
I n  Wien ist die Nachricht eingetroffen, 

vafi die neue kretische Regierung bei der 
Ablegung des Amtseides dem Könige von 
Griechenland Treue geschworen habe. Damit 
setzt sich die kretische Regierung nicht nur m it 
den Souveränitätsrechten des Sultans, son­
dern auch m it dem klar ausgesprochenen 
W illen der Schutzmächte, daß an dem po liti­
schen Status guo der Insel vorläufig nicht 
gerührt werden dürfe, vorsätzlich in schroffsten 
Widerspruch. Es ist zu erwarten, daß sowohl 
die Pforte wie auch die kretischen Schutzmächte 
gegen das eigenmächtige Vorgehen der Kreter 
bald energisch F ron t machen werden. — Dem 
Vernehmen nach finden gegenwärtig unter 
den Schutzmächten Verhandlungen statt, welche 
darauf abzielen, nötigenfalls wieder Truppen 
nach Kreta zu entsenden.

Ein französisches Geschwader 
in den montenegrinischen Gewässern.
I n  der ehemals bedeutenden Handelsstadt 

A n t i v a r i  am Adriatischen Meere, dessen 
Hafen bisher für größere Fahrzeuge nicht tief 
genug war und der jetzt zum Seehafen er­
weitert morden ist, hat am Sonntag eine 
französische Freundschaftskundgebung für M on­
tenegro stattgefunden. Aus Anlaß der A n­
kunft einer französischen Schiffsdivision sandte 
Fürst Nikolaus an den Präsidenten Fallieres

zum Ankauf eines Kriegsschiffes überweisen. 
Die Regierung gedenkt, behufs Wiederauf 
baues der Flotte eine innere Anleihe aufzu­
nehmen. Der Generalstabschef der M arine 
Hai am Sonntag eine Reise angetreten, um 
erst den in Genua im Bau befindlichen türki 
schen Kreuzer und dann in England einen 
Dreadnought zu besichtigen. Die Notabeln 
von Drama werden für die Flotte einen 
Torpedobootszerstörer stiften.

Der neue Riffkrieg.
Die Angriffe der Kabylen auf die spanischen 

Küstenforts bei Alhucemas haben sich Don­
nerstag Abend wiederholt. Es entwickelte 
sich ein dreistündiges, heftiges Geschützfeuer. 
Die spanische Regierung beabsichtigt, falls die 
Angriffe fortdauern, eine Straf-Expediiion 
gegen diese Kabylen zu unternehmen. Die 
Nachricht von dem Wiederbeginn der Feind­
seligkeiten in Marokko hat in Spanien große 
Beunruhigung hervorgerufen. Die Regierung 
gibt sich zwar den Anschein, den „Zwischenfall 
von Alhucemas" nicht allzu ernst zu nehmen, 
die Madrider Börse reagierte jedoch auf die 
marokkanischen Nachrichten durch flaue S tim ­
mung.

Deutsches Reich.
B erlin . 3. Januar 1910.

— Zu den Feierlichkeiten anläßlich der 
Vermählung des Großherzogs von Sachsen- 
Weimar m it der Prinzessin Carola Feodora 
von Sachsen-Meiningen sind u. a. Fürstlich­
keiten auch der König von Sachsen und Prinz 
Heinrich der Niederlande in Meiningen ein­
getroffen. Am Montag erfolgte der Einzug 
des Bräutigam s; die Trauung findet am 
Dienstag statt.

Das dänische Kronprinzenpaar traf am 
Sonntag aus Kopenhagen in Berlin ein und 
wurde am Bahnhöfe von der Kronprinzessin 
Cecilie empfangen. Der Kronprinz von 
Dänemark ist noch in der Nacht von hier nach 
Petersburg weitergereist.

Der frühere Senatspräsident beim 
Reichsgericht, Freiherr von Bülow, ist, 
76 Jahre alt, in Leipzig gestorben.

W ie die „ In s ."  erfährt, findet die 
Konferenz der Oberpräsidenten im M in i­
sterium des Innern , die sich jährlich wieder­
holt, am 5. Januar statt. Ob zu dem vom 
Minister geplanten Mahle, das die Teilnehmer 
der Konferenz vereint, auch in diesem Jahre 
der Kaiser erscheinen wird, ist noch nicht 
bestimmt.

Der freisinnige Reichstagsabgeordnete 
Dr. Potthoff hat sein Am t als Syndikus des 
deutschen Werkmeisterverbandes niedergelegt.

Em il Masse, der M itinhaber des Verlags­
hauses Rudolf Masse, der dieser F irm a seit 
40 Jahren angehörte, hat sich in den Ruhe­
stand zurückgezogen.

—  Der Zentralarbeitsnachweis des 
Zechenverbandes hat heute seine Tätigkeit 
aufgenommen.

Kattorvitz, 3. Januar. E lf Postunterbe­
amten in Kattowitz, die bei der Stadtverord­
netenstichwahl einem polnischen Kandidaten 
ihre Stimme gegeben hatten, ist eröffnet 
worden, daß sie zum 1. Februar versetzt 
würden. Die Ortschaften, wohin sie über-

^  - ....... -  siedeln müssen, werden ihnen demnächst

didaten gestimmt hatte, wurde nach Plänen 
versetzt.

München, 3. Januar, über das Befinden 
des Prinzregentsn, der sich in den letzten 
Tagen eine Erkältung zugezogen hat, ist 
heute folgender Krankheitsbericht ausgegeben 
worden: Der Prinzregent leidet infolge einer 
Erkältung an verstärktem Bronchialkatarrh 
ohne weitere Komplikationen. Bei genügen­
der Schonung steht Besserung in kurzer Zeit 
zu erwarten.

Ausdruck gab über das Erscheinen der fran­
zösischen Schiffe in den montenegrinischen Ge­
wässern, das den Montenegrinern Gelegenheit 
gebe, die aufrichtige Freundschaft zu bekunden, 
die alle Slawen mit der großen und edlen 
französischen Nation verbinde. Bei dem am 
Abend zu Ehren der französischen Gäste ver­
anstalteten Galadiner brachte Fürst Nikolaus 
einen Trinkspruch aus, in dem er sagte, an­
gesichts der spontanen Kundgebung der S ym ­
pathie und Freundschaft Frankreichs empfinde 
er ein tiefes Gefühl, in dem sich Liebe, Be­
wunderung und Dankbarkeit mische; nichts 
habe seine Zuneigung zu Frankreich erschüttern 
können, das seine geistige Nährmutter gewesen. 
Admiral P ivet erwiderte, er sei glücklich, die 
ersten Schiffe in die montenegrinischen Ge­
wässer geführt zu haben, er sei überzeugt, 
daß Schiffe anderer Nationen folgen würden, 
um Montenegro zu beweisen, wie hoch sie den 
Charakter und die Tapferkeit der Montene­
griner und die politische Bedeutung der 
Persönlichkeit des Fürsten Nikolaus schätzten. 
Präsident Fallieres erwiderte aus das Tele­
gramm des Fürsten N ikolaus: Der Regierung 
der Republik habe es großes Vergnügen be­
reitet, eine Schiffsdivision in die montene­
grinischen Gewässer zu entsenden. Der P rä ­
sident dankte für den den französischen See­
leuten bereiteten Empfang.

Die nationale Begeisterung für die 
türkische Flotte

ist zurzeit sehr groß. W ie türkische Blätter 
melden, haben die Offiziere und Mannschaften 
der ganzen Armee beschlossen, ihr Gehalt von 
zwei Monaten in Raten für Flottenzwecke zu 
stiften. Auch sonst w ird in der Provinz die 
Subskription für die Flotte eifrig betrieben. 
D er Flottenverein soll in der nächsten Zeit 
dem Schatze als erste Rate 150000 Pfund

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 2. Januar. (Nach dem Jahresbericht 

der grauen Schwestern von der heiligen Elisabeth) 
sind im  Laufe des Jahres 1909 491 Kranke gepflegt 
worden. Davon wurden gesund 364, gestorben 
find 66, in s  Krankenhaus kamen 16, in  Pflege be­
finden sich 16. Der Konfession nach waren 377 katho­
lisch, 55 evangelisch und 19 jüdisch. Mittagessen 
wurde an 860 Arm e und Kranke verte ilt.

Culmsee, 3. Januar. (Submission.) Heute 
M it ta g  fand im  hiesigen Rathause die Submission 
fü r Lieferung der Turngeräte fü r  das Real- 

" ' Es wurden folgende Gebote

angekauft; Leide Herren beabsichtigen, dort ein 
Sägewerk aufzustellen.

WormditL, 22. Januar. (Einen tödlichen Unglücks 
fall) erlitt am Freitag der Arbeiter Aug. Bollowski in 
der känigl. Forst Carben. B . war m it dem Fällen 
eines Baumes beschäftigt. Beim Herunterfallen des­
selben wurde B . derart am Rücken getroffen, daß er 
nach einigen M inuten verstarb. E r hinterläßt eine Frau 
und 3 Kinder.

Vromberg, 31. Dezember. (Verschiedenes.) I n  
der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten 
Versammlung wurde noch folgende M itte ilu n g  ge­
macht: E in  hiesiger Bürger, der nicht genannt sein 
w i ll,  hat eine Anzahl P räm ien ausgesetzt fü r  E igen­
tümer von solchen Häusern, die sich durch eine be­
sonders geschmackvolle Fassade auszeichnen, in  dem 
lobenswerten Bestreben, dadurch den Kunstsinn in  
unserer S tad t zu heben. Und zwar sollen zur V e r­
te ilung kommen je 500 M ark  in  den Jahren 1911, 
1913 und 1915, jedesmal am 1. A p r i l.  Der 
M ag istra t hat diese S tiftu n g  angenommen. — 
B e i seiner Abschiedsrede in  der Stadtverordneten­
versammlung erklärte Oberbürgermeister Knobloch: 
Es fa lle ihm  schwer, aus einem Kreise zu scheiden, 
in  dem er eine gesicherte, anerkannte T ä tigke it aus­
übte. So glänzend die Bedingungen seien, unter 
denen er im  Hansabunde angestellt werde, so müsse 
er demgegenüber doch den Verlust einer 28jährigen

gabenkreis sei es, der ihn  reize, und zwar trotzdem 
dieser Aufgabenkreis von einem Umfange, von 
solcher Schwierigkeit sei, daß er m it  einer gewissen 
Sorge an ihn  herangehe. — Dem Vernehmen nach 
soll die S telle des Ersten Bürgermeisters der S tad t 
Vromberg nunmehr ausgeschrieben werden. — Das 
Festessen zu Ehren des scheidenden Oberbürger­
meisters Knobloch findet am M ittwoch. 5. Januar, 
abends 8 Uhr im  Saale der Loge „J a n u s " statt. 
A n  demselben werden sich nicht nur die M itg lie d e r 
des M agistra ts und der Stadtverordneten­
versammlung, die Ehrenbürger und Stadtältesten, 
sondern auch die Spitzen der Z iv i l -  und M i l i t ä r ­
behörden, die M itg lie d e r der Handelskammer, die 
Geistlichkeit, die D irektoren der höheren Lehr­
anstalten, frühere M itg lie d e r der Leiden städtischen 
Körperschaften, sowie viele Bürger der S tad t be­
te iligen. Der Festausschuß besteht aus den Herren 
Bürgermeister W olfs, StadtverordneLenvorsteher 
Professor D r. Vocksch, S tad tra t Metzger und S tad t­
verordneter Jacobi.

^^StrasS^urg. ? ° J a n u a r .  (Der T ite l Schulrat) 
wurde den Kreisschulinspektoren B leyer und Dieser 
verliehen.

Neumart, 2. Januar. (Kleinbahn Zajonskowo- 
Neumark.) Der Regierungspräsident hat die Ge­
nehmigung zur Herstellung und zum Betriebe einer 
Kleinbahn von Zajonskowo nach Neumark Westpr. er­
teilt. Die Vollendung und Inbetriebnahme der Bahn 
muß längstens innerhalb zweier Jahre nach Aus­
händigung der Genehmigungsurkunde erfolgen.

Dirschau, 3. Januar. (Brand.) Gestern Nachmittag 
ist ein von 16 Familien bewohntes Haus in der 
Schöneckerstraße, dem Rentier Klippe! gehörig, nieder­
gebrannt. Die Entstehungsursache ist noch unbekannt.

SensSurg, 3. Januar. (Vesitzwechsel.) Herr 
Gasiorowski-T h o r  n hat m it Herrn H. Modricker- 
Rastenburg zusammen den W ald von 225 Morgen 
Größe in  K l.-S tam m  Lei Sensbur^ AKbü>K

Lokalnachrichten.
Thor», 4. Januar 1910.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungs- und 
Baurat Stock ist der königl. Regierung zu Marien- 
nierder zugeteilt worden. Dem Wasserbauinspektor Ur- 
ban in Marienburg ist der Charakter als Baurat m it 
dem persönlichen Range der Räte 4. Klasse verliehen 
worden.

Dem pensionierten Kanzleigehilfen Arnold Meißner 
zu Neustadt ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kataster- 
kontrolleur, Steuerinspektor Helmdach in Graudenz 
ist das Katasteramt in M ülheim  a. d. Ruhr 
übertragen und der Regierungssekretär Ketz in 
Marienwerder zum 1. Februar dieses Jahres 
in gleicher Diensteigenschaft nach Danzig versetzt 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I u s t i z . )  Der 
Gerichtsassessor Johannes Manthey in. Konitz ist unter 
Entlassung aus dem Iustizdienst zur Rechtsanwaltschaft 
bei dem Amtsgericht in Dt.-Eylau zugelassen. Der 
Referendar Erich Meißner in Wonzow, Kreis Flatow, 
ist zum Gerichtsassessor ernannt.

— ( M i l i t ä r i s c h e  V e r p f l e g u n g s s ä t z e . )  
Für das erste Halbjahr 1910 ist das niedrige Bekösti- 
gungsgeld für die Garnisonorte des 17. Armeekorps pro 
Kopf und Tag wie folgt festgesetzt: auf 37 Pfg. sür 
den Gemeinen und 47 Pfg. sür den Unteroffizier für 
Danzig mit Vororten, Culm, Konitz, Neustadt und 
Schlawe; auf 37 resp. 48 Pfg. in Dt.-Eylau, Marien­
werder und Riesenburg; auf 38 resp. 49 Pfg. in Grau­
denz; 36 resp. 46 Pfg. in Marienburg, Pr.-Stargard 
und S to lp ; 35 resp. 45 Pfg. in Osterode und Thorn; 
35 resp. 44 Pfg. in S trasburg; 34 resp. 43 Pfg. in 
Rosenberg; 32 resp. 40 Pfg. in Soldau.

— ( E in  F l u g b l a t t  d e s  O s t m a r k e n -  
v e r e i n s )  wird gegenwärtig verbreitet, das sich an die 
deutschen Katholiken der Provinz Westpreußen richtet. 
Unter Bezugnahme auf den in Konitz abgehaltenen 
Parteitag der westpreußischen Zentrumsparter wird in 
dem Flugblatt der auf diesem Parteitage ausgesprochenen 
Ansicht entgegengetreten, daß durch die Polenpolitik der 
Regierung die katholische Religion bedroht sei und des­
halb der deutsche Katholik mit dem polnischen zusammen­
stehen müsse zur Abwehr; vielmehr sei durch Königs- 
wort verbürgt, daß kein Katholik bei Ausübung seiner 
Religion gestört werden wird, und selbst der Papst habe 
anerkannt, daß das Los der Katholiken im deutschen 
Reiche besser sei, als in rein katholischen Ländern. Daß 
bei den Ansiedlungen Protestanten bevorzugt würden, 
spreche nicht dagegen, denn dies mußte geschehen, wert 
katholische Ansiedler, wie die Bamberger, in kurzer Zeit 
durch den Einfluß der polnischen Geistlichkeit polnisch 
geworden sind. Das Flugblatt führt sodann mehrere 
Preßstimmen an, in denen die katholischen Deutschen, 
einschließlich selbst der Geistlichen, von polnischer Seite 
verunglimpft werden^ und schließt mit der Mahnung, 
zu zeigen, daß man ein guter Katholik und doch ein 
Kämpfer in den ersten Reihen sür das Deutschtum und 
das einige Vaterland sein kann.

— ( D e r  V o r s t a n d  d e s  n e u e n  w e s t ­
p r e u ß i s c h e n  L e h r e r v e r e i n s )  wählte auf 
einen A n trag  des neuen Posener Lehrervereins 
wegen weiterer vorzunehmender Schritte über ein 
neues Schulunterhaltungsgesetz fü r Posen und West- 
preußen eine Kommission. . . ^

— ( V o r t r a gsku r sus  f u r  Landwr r Le . )  
Vom 17. b is  19. Janua r findet rn  P o  en  rm 
Vortragssaale der Kaiser W ilhe lm -B ib lio thek ein 
Vortragskurfus fü r Landw irte  statt.

— ( S t e u e r e r k l ä r u n g e n  d e r  B e a m ­
t e n .  G e i s t l i c h e n ,  L e h r e r  u n d  O s s i -  
z i e r e . )  I n  den Steuererklärungen, welche S taats- 
und Eemeindebeamte, Geistliche und Lehrer, sowre 
Offiziere usw. fü r das Jah r 1910 abzugeben haben 
(die F rist zur Abgabe dieser Erklärungen beginnt 
bekanntlich heute, am 4. Jan ua r), ist zu beachten, 
daß die im  Kalenderjahr 1909 infolge der Besol­
dungsaufbesserung fü r die Z e it vom 1. A p r i l  1908 
(oder einem späteren Zeitpunkt desselben Jahres) 
b is  31. Dezember 1908 n a c h g e z a h l t e n  G e -  
h a l t s b e z ü g e  (Gehalt und Wohnungsgeld- 
zuschutz) n i c h t m i t z u r e  ch n e n sind. Das steuer- 
pslichtiae Diensteinkommen besteht rn dem Jahres- 
betrage der Dienstbezüge, welche nach den neuen 
Vesoldungsvorschriften bezogen werden. Eme A b­
weichung davon t r i t t  nu r ein, wenn der Beamte 
im  Lame des Kalenderjahres 1909 in  eine höhere

Dienstaltersstufe gerückt ist. Bezog z. V . der Be­
amte seit 1. A p r i l  1908 in fo lge der Aufbesserung 
4800 M ark Gehalt und 880 M ark Wohnungsgeld- 
zuschuß jährlich, und rückte er am I .  J u l i  1909 in  
eine höhere Dienstaltersstufe m it 600 M ark jä h r­
licher Zulage, so hat er sein Diensteinkommen w ie 
fo lg t zu berechnen: vom 1. Januar b is  30. J u n i 
1909 2400 M ark Gehalt, vom 1. J u n i b is 31. De­
zember 1909 2700 M ark  Gehalt, Wohnungsgeld- 

men 5980 M ark Gehalt, 
ein höheres A m t bekleidet, 

, vom 1. Janua r 1909, hat er
seine Dienstbezüge nach dem mutmaßlichen Jahres- 
Letrage, also nach dem Betrage fü r die Z e it vom 
1. A p r i l  1910 bis 31. M ärz 1911 zu berechnen.

—  ( M e i s t e r k u r s e  i n  d e r  w e s t p r e u ß i ­
schen G e w e r b e h a l l e  i n  D a n z i g . )  Auch 
in  diesem W in te r sollen, w ie in  früheren Jahren, 
mehrere Meisterkurse fü r verschiedene Gewerbe- 
zweige eingerichtet werden. Derartige Kurse haben 
sich ja , w ie so vieles, aus dem B edürfn is heraus­
gebildet. Nicht nur eine große Handfertigkeit, son­
dern auch Kenntnisse in  den theoretischen Fächern, 
w ie Buchführung, K a lku la tion , den einschlägigen 
Eesetzbestimmungen usw., sind fü r den modernen 
Handwerksmeister unerläßlich, wenn er sein Ge­
werbe heutzutage m it E rfo lg  betreiben w ill.  B on 
diesen Erwägungen aus haben auch die Vorschriften 
fü r die Meisterprüfungen eine wesentliche V er­
schärfung erfahren. D ie vielen K lagen der Meister­
prüfungskommissionen über den M ange l an Kennt­
n is  in  den theoretischen Fächern bei den Prüfungen 
lassen die Veranstaltung von Meisterkursen d r in ­
gend notwendig erscheinen. I n  ihnen können sich 
die Interessenten die erforderlichen Kenntnisse am 
schnellsten verschaffen. Von der Gewerbehalle sind 
fü r diesen W in te r in  Aussicht genommen Meister­
kurse fü r Tischler, Insta lla teure, Bäcker und 
Schneider. Der Unterricht soll M it te  Janua r be­
ginnen und etwa acht Wochen in  Anspruch nehmen, 
wöchentlich je drei Abende.

— ( I  a g d k a l e n d e r.) Im  Monat Januar ist 
der Abschuß folgender Wildarten gestattet: männliches 
Rot- und Damwild, weibliches Rot- und Damwild so­
wie Kälber von Rot- und Damwild, Dachse, Hasen bis 
zum 15. Januar, Auerhähne und Auerhennen, Birk-, 
Hasel- und Fasanenhähne, Birk-, Hasel- und Fasanen­
hennen bis zum 17. Januar, wilde Enten, Schnepfen, 
Trappen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, 
Wachtelkönige und alle andern jagdbaren Sumpf- und 
Wasservögel.

— (Sch u l a n f a n g . )  Während die Volksschulen 
des Stadt- und Landkreises Thorn den Unterricht be­
reits Montag wiederaufgenommen haben, begann heute 
der Unterricht in allen übrigen Schulen, mit Ausnahme 
der Gewerbeschule, deren Ferien erst am 6. d. M ts. 
zuende gehen.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Zugführer Iu l.  W i r t h ,  
der am 1. Oktober v. Is .  in den Ruhestand getreten, 
ist am Silvestertag im Alter von 64 Jahren am Herz­
schlag gestorben. Der Verstorbene, der, aus Kalitken, 
Kreis Rosenberg, stammend, den Feldzug von 1870/71 
als Unteroffizier mitgemacht, Inhaber der Kriegsdenk­
münze und des Erinnerungszeichens für 25- und 40- 
jährige Dienstzeit war und mehrfach die Ehre hatte, als 
Zugführer des kaiserlichen Hofzuges zu fungieren, er­
reichte bei Ausbruch des großen Eisenbahnstreiks in 
Rußland durch sein entschlossenes Auftreten, daß er 
seinen Zug noch nach Sperrung der Grenze heimbrachte, 
eine Tat, für die ihm die Postverwaltung eine Beloh­
nung zuerkannte. Heute Nachmittag fand unter Be­
teiligung des Landwehroereins die Beerdigung auf dem 
neustädtischen Friedhof statt.

— ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
veranstaltet Donnerstag den 6. Januar im Nicolai'scheu 
Saale eine Weihnachtsfeier m it nachfolgender 
scherung, wozu alle Mitglieder mit ihren Familien ein­
geladen sind. Der Anfang ist auf 7 ^  Uhr abends fest­
gesetzt. Außerdem sollen im geschäftlichen Teile des 
Abends auch die noch ausstehenden Ergänzungswahlen 
in den Vorstand u. zw. des Geschäftsführers der Borro- 
mäusbücherei und des ersten Vergnügungsleiters statt- 
'indem Vergleiche Inserat vom 1. d. M ts.

— (N e u e r M  u s i k v er e i n.) Zur Gründung 
eines Dilettantenvereins zur Pflege von Orchester- und 
Kammermusik findet heute Abend 8*/2 Uhr im Hotel 
zum Schwarzen Adler eine Versammlung statt, zu der 
Interessenten freundlichst eingeladen sind.

— ( K u n s t g e w e r b l i c h e r  K u r s u s  nebst
A u s s t e l l u n g . )  Fräulein Wally Nowakowski wird 
am Mittwoch den 5. Januar im Schützenhause einen 
Kursus sür kunstgewerbliche Hausarbeiten eröffnen. Zu- 
gleich veranstaltet sie vom Mittwoch ab im Schützen­
haussaale eine kunstgewerbliche Ausstellung. Der 
„Schneidern. Z tg." entnehmen w ir über die Ausstellung 
F rl. Nowakowskis folgenden Bericht: Eine kunst­
gewerbliche Ausstellung, die besonders das Interesse 
unserer Damenwelt in hohem Maße in Anspruch nimmt, 
ist seit einigen Tagen im kleinen Saale des Herrn 
Brieger eröffnet. Es sind die verschiedenartigsten Gegen­
stände in Brandmalerei auf Holz, Samt, Seide und 
Tuch, Schnitzereien in Kerb-, Blumen- und nordischem 
S til, Filigranarbeiten usw. ausgestellt, die wahrhaft 
künstlerisch ausgeführt sind. I n  allen diesen Arbeiten 
erteilen eine Dame und ein Herr, die Derartiger der 
zur Schau gestellten Gegenstände, Unterricht, und zwar 
nach einer leicht faßlichen Methode. Dem jetzt so 
modernen und bevorzugten Tiefbrand widmen die 
Kursusleiter besondere Aufmerksamkeit, und bilden auch 
diese Arbeiten einen wertvollen Bestandteil der Aus­
stellung. Unsere Damen sollten sich deshalb die Ge- 
legenbeit nicht entgehen lassen, am Kursus teilzunehmen, 
zumal das Honorar ein sehr mäßiges ist. Den Besuch 
der seltenen Ausstellung können w ir nur empfehlen, er 
eröffnet unsern Damen ganz neue Einblicke in ein weites 
Gebiet der ausübenden Kunst.

— ( B ü h n e  u n d  W e l t , )  so nennt sich das am 
19. Januar im Artushof stattfindende Ballfest zum besten 
der Pensionsanstalt der Genossenschaft deutscher Bühnen- 
angehöriger, das von den Mitgliedern des Stadttheaters 
veranstaltet wird. Alles nähere in der nächsten Nummer 
dieser Zeitung.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a L e r.) Aus dem
Theaterdurean: Am kommenden Donnerstag findet 
zum B e n e f i z  für den 1. Operettenkomiker und 
Regisseur F r i t z  K r ü g e r  die Erstaufführung der 
neuen erfolgreichen Operette „M  iß  D u d e l s a c k "  
von R. Nelson statt. Der beliebte Benefiziant hat 
eine der besten Operettennovitäten zu seinem Benefiz 
erwählt. Der „Berl. Lokalanz." schreibt u. a. über die 
Erstaufführung folgendes: „M it  glänzendem Erfolge,
der sich in jubelndem Beifall und zahlreichen Hervor­
rufen der Autoren äußerte, ist diese Operette am Neuen 
Schauspielhause in Berlin zur Aufführung gelangt. Die 
amüsante, fesselnde Handlung unterhielt das Publikum 
aufs beste und die graziöse einschmeichelnde Musik 
Nelsons, von der viele Nummern 4a.-ea.p0 verlangt 
wurden, übte eine geradezu zündende Wirkung aus." 
— Freitag Abend wird die mit großem Beifall auf(.e- 
nommene Lustspielnovität „Der dunkle Punkt" wieder­
holt. Sonntag Nachmittag wird „Die Förster-Christ!" 
wiederholt.

— ( D e r  D r e i k ö n i g s m a r k t ,) der bis 
Mittwoch den 12. d. M ts. einschließlich dauert, hat 
heute begonnen.
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— ( D e r  P r o z e ß  n m  d e n  S t e u e r e r L r a g  
ü u s  d e m  H c r u p t b a h n h o f  T h o r n )  w ird am 
21. d. M ts ., vorm. 10 Uhr, vor dein Oberoermaltungs- 
gericht in l e t z t e r  I n s t a n z  zur Verhandlung ge­
langen.

—  ( V o r  d e r  S L r a f k a m  m e r) gelangte gestern 
die Strafsache gegen die A rbeiterw itw e H edw ig Kop- 
M N ski, geb. Lew andow ski au s  C ulm  wegen s c h w e r e n  
D i e b s t a h l s  zur V erhand lung . D er A ngeklagten 
stand H err Iu s tiz ra t Feilchenfeld a ls  V erteidiger zur 
S e ite . , I n  der Z e it vorn 5. J u n i  b is 3. A ugust 1908 
hatte bei der Angeklagten die Schauspielerin F ra u  I o -  
haniia Foehse, geb. T em pe, jetzt in B rieg , mietsweise 
ein Z im m er inne. D er F ra u  Foehse w urden in der 
genannten Z eit a u s  ihrem  Z im m er, d as  sie w ährend 
ihrer A bwesenheit von Hause stets verschlossen hielt, 
verschiedene G egenstände, a ls  ein Dutzend Taschentücher, 
zwei Nachtjacken, ein Stehkragen und ein H aarpfeil, und 
aus einem verschlossenen Verlikow 14 M ark bares Geld 
gestohlen. D ie Diebstähle w urden nach und nach a u s ­
geführt und sollen in der Weise verübt sein, daß der 
Dieb das Vertikow m it einem Nachschlüssel öffnete und 
sich Z u trit t  zu dem Z im m er durch Wegrücken eines die 
N ebentü r verstellenden S p in d es  verschaffte. D er V er­
dacht der Täterschaft lenkte sich auf die Angeklagte, die 
denn auch un ter Anklage gestellt und im T erm ine am 
30. Oktober 1908 von der hiesigen S tra fkam m er zu sechs 
M onaten  G efängn is verurteilt w urde. D ie V erurteilte 
beruhigte sich bei diesem U rteil aber nicht. S ie  legte 
vielm ehr d as R echtsm ittel der R e v i s i o n  ein. D as 
Reichsgericht hob das erw ähnte U rteil auf und verw ies 
die Sache zur n o ch m a ! i g e n V  e r h a n d l u n g in 
die V orinstanz zurück. Infolgedessen beschäftigte sich 
die S tra fkam m er gestern nochmals m it dieser A nge­
legenheit. D a s  E rgebnis der V erhand lung  w ar, daß 
die Angeklagte w ieder zu sechs M onaten  G efängn is 
verurteilt w urde.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestan ten  verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

—  ( G e f u n d e n )  w urde ein P o rtem onna ie  m it 
" .  In h a l t ,  ein Rosenkranz, ein Vaket .und ein M e ­
daillon. N äheres im Polizeisekretariat, Z'immer 49.

Podgorz, Z. Januar. (Verschiedenes.) Der neue 
Sechserofen des Gaswerkes ist seit kurzer Zeit im 
Betriebe; er funktioniert vorzüglich. I n  der Gas­
anstalt sind nun drei Öfen mit zusammen zwölf 
Retorten vorhanden, und können diese setzt täglich 
2000 Kubikmeter Gas fabrizieren. — Die Pump­
station beim Thorner Hauptbahnhof ist mit elek­
trischem Betriebe versehen worden. Hierdurch 
werden Zwei Beamte gespart; die Beamten Als 
und Meyer sind nach Gnesen bezw. Mogilno versetzt 
worden. — Die Gemeindevertretung von P i a s k  
hat noch kurz vor dem Jahresschluß eine Sitzung 
abgehalten, in der der Anschluß an die Podgorzer 
Wasserleitung a b g e l e h n t  worden ist.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrifrleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)
D ie Direktion des S tad tlh ea le rs  w ird hierm it höf­

lichst gebeten, die A ufführung der „Geschiedenen F ra u " ,  
w enn irgend angängig , noch für diese Woche anzusetzen.

M ehrere Theaterbesucherinnen.
. A nm erkung der S c h riftle itu n g : D ie E instudierung

eurer neuen O perette erfordert so viel Z eit, daß selbst 
der galanteste Theaterdirektor nicht imstande w äre, der 
B itte , rüe A ufführung m it so kurzer Frist anzusetzen, 
nachzukommen.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Hm h e A u s z e i c h  n u n g D e f r e g y e r s .  

Der Prinzregent verlieh, wie aus München 
gemeldet wird, Professor Franz von Desregger, 
der mit dem 1. Januar aus seiner Stellung  
als Akademieprofeffor schied, die große gol­
dene, um den H als zu tragende Prinzregeut 
Luitpold-Medaille. Diese überaus seltene 
Auszeichnung wurde bisher nur an vier 
bayerische Würdenträger und an den Grafen 
Zeppelin verliehen. Der Regent überreichte 
dem greisen Künstler diese Auszeichnung per­
sönlich bei der Hoftafel.

Luftschiffahrt.
D as M i l i t ä r l u f t s c h i f f  M . III  

wurde M ontag vormittags I 1 ' / r  Uhr durch 
die in Berlin anwesenden k o m m a n d i e ­
r e n d e n  G e n e r a l e  b e s i c h t i g t .  Major 
Groß hatte die Führung übernommen. S o ­
dann unternahm M . III mehrere Aufstiege, 
an denen sich verschiedene Generale be­
teiligten.

„ Ein interessantes Ereignis wird sich im 
nächsten Som m er am Genfersee abspielen. 
Nach Vereinbarung zwischen den Luftschiffer­
vereinen Frankreichs und der Schweiz soll 
vom 19. bis 26. Juni zwischen dem Dorf 
Renan bei Lausanne und dem französischen 
Kurort Evian les B a in s ein großes i n t e r ­
n a t i o n a l e s  F l u g m a s c h i n e  n w e t t -  

l i e g e n  ü b e r  d e n  G e n f e r s e e  auf 
einer größten Breite stattfinden. Der Ans­
tieg soll auf schweizerischem, die Landung 

auf dem savoyschen Ufer stattfinden. Viele 
Preise find j„ Aussicht gestellt. M an er­
wartet die Beteiligung der bekanntesten 
Flieger.

M annigfaltiges.
( D e r  W e j h n a c h  t s p  a k e t v e r k e h r  

i n  B e r  l i n) weist diesmal zum erstenmale 
seit einer Reihe von Jahren eine Zunahme 
auf. I n  der Zeit vom 12. bis einschließlich 
25. Dezember betrug die Zahl der aufge­
gebenen und eingegangenen Pakete insgesamt 
2 6 8 9  832 Stuck. Gegen das Vorjahr be­
deutet dies eine Zunahme von 159 336 Stück. 
Zur Bewältigung dieses Verkehrs waren 
in jenen 14 Tagen bei den Ortspostanstalten 
insgesamt 12 771 Personen beschäftigt.

tödlich verletzt. Darauf brachte er sich selbst 
eine tödliche Verletzung durch einen Schuß in 
die rechte Schläfe bei. D as junge Ehepaar 
hatte zwei kleine Kinder. Die Ursache soll in 
Familienzwistigkeiten liegen.

( S e n s a t i o n s p r o z e ß . )  Vor dem 
Schwurgericht in Venedig soll im M ärz der 
Sensatiousprozeß gegen Naum ow, die Gräfin 
Tarnowska und den Rechtsanwalt Prilukow  
wegen Ermordung des russischen Grafen 
Komanowski, die im August 1907 erfolgte, 
verhandelt werden. Die Dauer des Prozesses 
wird auf drei M onate veranschlagt, es sind 
nicht weniger als 200 Zeugen geladen.

Neueste Nachrichten.
Telsgrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm 

und dem Präsidenten Taft.
B e r l i n ,  4. Januar. Kaiser Wilhelm 

und Präsident Taft haben zum Jahreswechsel 
Telegramme ausgetauscht.

Aus dem Schönebergsr Stadtparlament.
B e r l i n ,  4. Januar. Von der Schöneber­

gsr Stadtverordnetenversammlung wurde 
gestern der freisinnige Landtagsabgeordnete 
Iustizrat Reinbacher zum ersten und der sozial- 
demokratische Reichstagsabgeordnete Schrift­
steller Molkenbuhr zum stellvertretenden Vor­
steher gewählt.

Tötung eines Einbrechers.
B e r l i n ,  4. Januar. Bei Verfolgung von 

Einbrechern erschoß heute früh ein Kriminal­
schutzmann einen der Diebe, als dieser mit 
einem Hammer den Beamten niederstrecken 
wollte.

Amnestie in Weimar.
W e i m a r ,  4. Januar. Der Eroßherzog 

erließ anläßlich seiner heute stattfindenden 
Vermählung eine Amnestie. Diese umfaßt alle 
bis zum 4. Januar ergangenen Urteile wegen 
Übertretungen und Eigentumsvergehen, die 
mit Haft oder Gefängnis bis zu 2 Monat oder 
Geldstrafe bis zu 30V Mark geahndet worden 
sind.
Drei Personen im Schneesturme umgekommen?

W i e n ,  3. Januar. Seit Donnerstag wer­
den drei junge Handelsakademiker, die einen 
Ausflug auf den Hochschneeberg unternommen, 
vermißt. Man ist in Sorge um sie, da in der 
vergangenen Woche in dieser Gebirgsgegend 
große Schneefiille und heftige Schneestürme 
herrschten.

Ende der Ministerkrise
W i e n ,  4. Januar. Dr. von Lukas wurde 

in anderthalbstiindiger Audienz vom Kaiser 
empfangen und zum ungarischen Minister­
präsidenten ernannt. Damit ist die mit der 
zweiten Demission des Kabinetts Wekerle am 
28. September ausgebrochene Ministerkrise 
beendigt.
Errichtung eines pompejanischen Museums.

R o m ,  3. Januar. Der Generaldirektor 
der Altertümer beabsichtigt die Errichtung 
eines pompejanischen Museums in Pompeji, 
das alle auf Pompeji bezüglichen Funde auf­
nehmen soll.

Verlängerung des englisch-deutschen
Schiedsgerichtsvertrags.

L o n d o n , 3. Januar. Der Notenaustausch 
zwischen England und Deutschland über die 
Verlängerung des Schiedsgerichtsvsrtrages 
vom 12. Ju li 1804 auf weitere 4 Jahre wird 
veröffentlicht.

Streik in England.
L o n d o n ,  4. Januar. Nach einer Mel­

dung des „Daily Telegraph" wird die Zahl der 
Ausständigen in Northumberland und Dur- 
ham auf je 20 000 Mann angegeben.

Kein Aufstand in Katalonien.
M a d r  id,  3. Januar. Infolge eines 

Meetings in Barcelona zugunsten der wäh­
rend der Unruhen im J u li vorigen Jahres 
Verhafteten waren Gerüchte im Umlaufe» daß 
der allgemeine Aufstand proklamiert werden 
würde. Dem Gouverneur von Barcelona lie­
gen dagegen Depeschen vor, daß in ganz Kata­
lonien Ruhe herrscht.

Zahlreiche politische Verhaftungen 
in Petersburg.

P e t e r s b u r g ,  3. Januar. I n  den letz­
ten Tagen sind von der politischen Polizei über 
1100 Verhaftungen vorgenommen worden, 400 
Studenten erhielten unentgeltliche Fahr­
karten zur Abreise während der Beerdigung 
des Großfürsten.
Die Spezialbotschaft Tafts über das Antitrust- 

gesetz.
W a s h i n g t o n .  3. Januar. Präsident 

Taft wird dem Kongreß die Spezialbotschaft 
über das Antitrustgesetz am Donnerstag, die 
für Mittwoch angekündigte Botschaft über das 
Gesetz betreffend den zwischenstaatlichen Handel 
dagegen erst am Freitag zugehen lasten. 
Verlegung des Feldzugs nach dem westlichen 

Nikaragua.
B l u e f i e l d s . 3. Januar. Estrada läßt 

seine ganzen Armeevorräte jetzt nach der Stadt 
Chile schaffen und scheint demnach den Feldzug 
nach dem westlichen Nikaragua verlegen zu 
wollen.

(F  a m i l i e n d r a m a.) Dex"iu M n -  .. - .............. - > ....... . .........
Deutz wohnende 25 Jahre alte Lokcnnotw- M itteilungen  des öffentliche» W etterdienstes
führer Grunert hat Freitag M ittag gegtzn 
12 Uhr seine Frau durch Nevoloerjchüff

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-
von, 4. Januar 1910.

Wetter: schön.
Für Getreide, Hittsenfrüchte und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. bunter 772 Gr. 227 Mk. bez. 
inländ. roter 736 Gr. 223 Mk. bez. 
russisch, roter 764 Gr. 161 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Gers t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, per Tonne von 1600 Kgr. 

inländ. 140—158 Mk. bez. 
transito 113 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
RendemenL88»/gf. Neufahrw. 12.37 V- Mk.inkl. Sack. 
Rendement 75 °/gfranko Neusahrwasser 10,10—10,55 Mk. 

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9.50—9,60 Mk. bez.
Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

B r o m b e r g ,  3. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, fester, loko, brand- und bezugfrek, weißer 130 Pfd. 
holländisch wiegend 224 Mk., roter 128 Pfd. holländisch 
wiegend, 222 Mk., abfallende Qualitäten unter Notiz. — 
Roggen, fester, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut gesund 
158 Mk., do 121 Pfd. bolländ. wiegend, gut gesund 156 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 136—140 Mk. — Vrauware ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — Hafer
150—152 Mk. Zum Konsum 153—159 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
4. Jan. l 3. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: — '
Österreichische Banknoten. . » . * .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsantelhe 3V-°/o. . . .
Deutsche Neichsanteihe 3°/u . . . .
Preußische Konsols 3V-°/o. . . .  4 
Preußische Kansols 3°/^. . . . . »
Thorner Stadtauleche 4 o/z. . . . .
Thonier Sladlauleihe 3' V''/,, . » . .
Westpreußische Pfandbriefe 3'/./'/a . .
Westprenßische Pfandbriefe 3"^neul. ll.
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/«, .
Polnische P  andbriefe 4'/, 0/0 . . . .
Große Berliner Straßenbahn- Aktien .

0) mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzschafe) 22—27 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk. ; S c h we i n e :  
a) FetLschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 54—55 Mk., 
d) vollst, über 2V, Ztr. Lebendgewicht 52—54 Mk., e) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 50—52 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 47—49 Mk., «) gering 
entwickelte Schweine 42—46 Mk., k) Sauen 46-^54 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lx Lebendgewicht.

Rindergeschäft ruhig. Kälber- und Schafhandel mittel­
mäßig. Der Schweinemarkt verlief langsam und wird kaum 
geräumt.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 4. Januar.

B e n e n n  n n g.

Weizen » . .
Roggen 
Gerste » ^
Hafer. . .
Stroh (Richt-).
Heu . .  ̂ ^
Kocherbsen . .
Kartoffeln . » 
Weizenmehl » 
Roggenmehl ^
Brot . . . .
Rindfleisch von der Keule.

109Kilo

50 Kilo

^ K ilo  
1 Kilo

85,—
216,05

94.30
85.30
94.30
85.30 

100,50

84,80
216,05

94^25
65.30
94,20
85,25

100,50

3 , -
6,00

1 : - !

Bauchfleisch.
Kalbfleisch .
Schweinefleisch.
Hammelfleisch .
Geräucherter Speck 
Schmalz.
Butter L ............................ „ ,
Eier . t L  ̂  ̂ L Schock
Krebse 4 L L . . .  ̂ . r 
Aale . , 4 . . . » 1 Kilo ,
Dressen  ̂ . „ —,80
Schleie » L . L 
Hechte
Karauschen ^
Barsche . r . ,
Zander „ 2,—
Karpfen .
Barbinen 
Weißfische 
Heringe .
Flundern
Maränen . . . . . .  4 . - „
Milch.  . . . . . . . . . .  I Lite
Petroleum 
Spiritus.

(denaturiert)
Der Markt war nur wenig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — - Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10-30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25—30 Pf. das Pfund, Rha- 
barber —,— Pf. das Dutzend, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen — Pf.  das Pfund, Sellerie 16-15 Pf. die 
Knolle, Nettig Bündchen — Pf., Radieschen Bündchen — Pf.. 
Gurken — Pf.  die Mandel. Äpfel 10—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 10—25 Pf. das Pfund, Apfelsinen 0,50—1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf.  das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Johannisbeeren Pf. das 

Da »z >a .  4. Januar. (Gelr«ld«,»i>tkl.) Zufuhr 39 I»- Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund. Blaubeeren 
limbische, 76 .Wiche Wngasns. 77',— Pf- der Liter, Wallnüsse — Pf.  das Pfund,

K ö n i g s b e r g ,  4. Januar. (Getreid-markt.) ZiisiihcöS M ze—,^ P f .  das Mpfchen, Puten 4,00-8,30 Mk. das Stück, 
inländische, 112 russische Waggons exkl. 12 Waggons Kleie und 
39 Waggon Kuchen.

Deutsche Bank-Aktien. . . 
Diskonto-Kommandtt-An teile

90.80 
82,50
91.80 
89,60 
94,75

167.-
249,50
196.—
115,—Norddeutsche Kreditaiistalt-Aklieii. . .

Allgemeine Elektrizitäts-Attieugesellschast
Bochumer Gußstahl-Aktieu...................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahtttte-Aktieu............................ ....

Weizen loko in Newnork.
Mai 
Juli
September.

Roggen M a i. . .
Ju li. . .
September.

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 5°/„, Lombardzlrisfuß 6°/o, PrivatdiskonL 3^'/g.

127V-
226.75
227.75

176^—
177F0

90,90
82,50
91.60
89.60 
9 5 ,-

186,80
249.90
196.50
121, -
263.25
251.50
212,—
201.90
127.50
224.25 
225,60

niedr. ! höchster 
P r e i  s.

20,60
15,50
13,80
15,40
7, -
8, -

1 8 ,-
1,80

- 5 0
1,50
1.20
1, -
1.40
1.40 
1,80

2̂ 20
4,80

21,50
16,30
15,60
16,20
8, -
9 , -

1 9 ,-
2,50

l',60

IM
1,60
1,60

174,-
176 ,-

B e r  1 i n , 3. Januar. Spiritus-Zentrale. Unsere heutigen 
Verkaufspreise für Primasprit frei Thorn sind wie folgt fest-

zur prompten Lieferung auf . » . » . .  46,50 Mk. 
zur Lieferung per Januar Mai 1910 auf . . 47,10 „ 
zur Lieferung per Januar/September 1910 auf 47,80 „ 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten Les Käufers.

M a g d e b u r g ,  3. Januar. Zuckerbericht. Korrrzucker 
88 Grad ahne Sack 12,25—12,35. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,25—10,45. Stimmung: stetig. Brotrafsinadel 
ohne Faß 22,37V--22,62'/-. Kristallzucker 1 mit Sack—,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 22,12V--22,37V-. Gem. Melis 1 
mit Sack 21,62V--—21,87V-. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  3. Januar. Nttböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,30. Wetter: bewölkt.

Gänse 4,50—8,00 Mk. das Stück, Enten 3,50-8,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,60—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge Mk. das Paar, Tauben 0.90—1,00 Mk. das 
Paar, Hasen — - Mk. das Stück, Rebhühner — Mk. 
das Stück.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g, 4. Januar 1910.

Mnhlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

3. 1. 10 
Mk.

Weizengries Nr. 1 . .  . .  ,  .
Weizengries Nr. 2 » ,  ̂ ; L .
Kaiserauszugmehl . . 4 » . z
Weizenmehl 000.
Weizenmehl 00 weiß Band» .  ̂
Weizenmehl 00 gelb Band . . . 
Weizenmehl 0 . . . . . . .
Weizen-Futtermehl. . 4 .  * .
Weizenkleie
Roggenmehl 0 . . t » . » . 
Roggenmehl 0 1 . , . , . ^ .  
Roggenmehl I . . . . . . .
Noggenmehl II ,
Kommißmehl . . . . . . . .
Roggenschrot
Roggenkleie . . > 4 » . L r 
Gerstengraupe Nr. 1 . 4 .   ̂ L 
Gerstengraupe Nr. 2 . . 4 *  ̂
Gerstengraupe Nr. 3 »
Gerstengraupe Nr. 4 . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 5 . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 6 .  .  4
Gerstengraupe grobe . . . . .
Gerstengrütze Nr. 1. . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 2. . . . . . »  
Gerstengrütze Nr. 3. . . . . .
Gersten-Kochmehl . . . ^ .
Gersten-Futtermehl. . . . . .
Buchweizengries.  ̂ . . . .  » 
Buchweizengrütze 1 . . . . » .  
Buchweizengrütze II . . .  L

19.20
18.20
19.40
18.40 
17,20 
17,— 
10,60
6.40
6.40

13.40 
12,60 
12, -
8,20

11, -
10.40
6.40

13.50 
12, -  
11,—  
10,—  
10, -
9.80
9.80

10, -
9,60
9.40 
9,50
6.40

20.50
19.50 
1 9 .-

bisher
Mk.

1 9 ,-
1 8 ,-
19.20
18.20 
1 7 ,-  
16,80
10.40

6.40
6.40

13.40 
12.60 
12, -
8,20

11,—
10.40
6.40

13.50 
12,—  
11, -  
10, -  
10, -
9.80
9.80

10, -
9,60
9.40 
9,20
6.40

20.50
19.50 
1 9 ,-

Name der 
Beobachtungs- 
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! 
sta

nd
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Borkum 769,7 N W wolkenlos 6,2 0 768
Hamburg 767,8 W N W bedeckt 7.2 0 768
Swiuemünde 762,9 NW wolkig 7,8 1 768
Neusahrwasser 754,7 W N W heiter 7,0 0 766
Memel 749,2 W S W bedeckt 6,6 2 763
Hannover 769,6 W S W bedeckt 7,2 0 771
Berlin 766,0 W Regen 7.1 0 771
Dresden 768,8 W bedeckt 6,2 0 773
Breslau 766.6 W bedeckt 5,2 0 772
Bromberg 739,7 W Regen 7,6 1 769
Metz 774,2 S S W bedeckt 4.2 0 775
Frankfurt (Mai»») 772,3 S W Dunst 3,5 1 774
Karlsruhe (Baden) 773,2 S W bedeckt 4,2 0 774
München 774,0 S W wolkig -  0.2 0 776
Zugspitze 536,3 N halbbedeckt — 6.5 0 537
Scilly
Aberdeen 769,9 S W wolkenlos 4,2 0 759
Ile d'Aix 771,9 O wolkig 1,1 0 772
Paris 774.2 S S O bedeckt 6,0 1 774
Vlissingen 773,8 W Nebel 4,5 0 772
Chriftiansuttd 753,5 W NW Regen 3,2 4 743
Skagen — — — — — —

Kopenhagen 762.0 NW heiter 5,5 0 765
Stockholm — — — — — —

Haparanda — — — — — —

Archangel 749,1 O S O Schnee —15,7 1 747
St. Petersburg 744,8 S S O bedeckt -  1.2 5 749
Wien 769,6 W Regen 4,0 0 773
Nom 766,9 NO halbbedeckt 6,0 6 767
Warschau 761,5 S W bedeckt 2,1 0 758

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 4. Januar.
A u f t r i e b :  36 Ochsen, 33 Bullen, 84 Färsen und Kühe, 

170 Kälber, 168 Schafe und 953 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwsrts Höchstens 

bis 6 Jahre 40 Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 36—38 Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 31—33 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
25—28 Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 37—38 Mk., b) vollst, jüngere 33—35 Mk., 
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 30—32 Mk., 
ä) gering genährte 22—27 Mk., F ä r s e n ,  u. Kühe :  a) voll- 
leischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts Mk.,
v) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
34—36 Mk., 0) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 28—32 Mk.; -ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 23—27 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 15—21 Mk., t) gering genährtes Jungvieh

Hamburg,  4. Januar, 9^ Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Hochdruckgebiet mit über 773 wm über den 
Alpen bis England reichend; neues Minimum unter 733 wm, 
südostwärts vorgedrungen, über Fiuland, beherrscht das Ost- 
seegebiet, flache Depression jenseits der Alpen. Witterung in 
Deutschland: Westwinde, ziemlich trübe, im Alpenvorland 
leichter Frost; Osten hatte vielfach leichte Niederschlage.

M eteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 4. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 5 Grad Cels.
W e t t e r : Regen. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  763 mw.

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur 
-V 6 Grad Eels., niedrigste -f-----0 Grad Cels.

Mafferstiindt der Weichsel, Krähe «nd Uehe.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

der ITagj m Tag

(Dienststelle Bromberg).
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 5. Ja n u a r : 

Kühler, geringe Niederschlage,

(Fresser) — Mk. ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55—58 Mk., 0) mittl. Mast-und gute Saugkälber 40—48 Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 32—38 Mk.; Scha f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel - Mk., 
ö) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 31—33 Mk.,

Weichsel Thorn . . . . .
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . .

Brahe bei Bromberg u.'.Pegel 
Netze bei Czarnikau . .  ̂ .

1,86
2,62
1.07 
5,42 
2,12
1.08

1,79
2,42
1,04
5,40
2,08
0,95

5. Januar: Sonnenaufgang 8.13 Uhr,
Sonnenuntergang 3.58 Uhr, 
Mondaufgang 1.48 Uhr, 
Monduntergang 12.18 Uhr.

--------------------------------;

llvolim kum Ilmenau '



Heute Nachmittag 1 Uhr 
starb in T h o r n  nach kur­
zem, aber schwerem Leiden 
unser guter Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Gerichtsaktuar

im 2 3 . Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt au 

im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen

C u l m  a ./W .
den. 3 . Jan uar 1 9 1 0

Svksiüge»,
AmLZgerichLs-Sekretär.

Die Beerdigung findet D onners­
tag den 6. d. M ts., nachmittags 
2̂ /2 Uhr, in T h o r n  vom städt. 
Krankenhause aus auf dem Neu- 
städtischen Kirchhofe statt.

« a » I  L S  » s t t !

Oeffeittliche
Z W W M steiW lIW .

Am
M ittw och den  5 . J a n u a r  1910 ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor dem M iN Ier'U chen  Gast­
hause in S c h ö n r v a l d e  dorthin ge­
schaffte Gegenstände, a ls :

3 Wk, 1 Pferd, 1 Selbst­
sichrer und 1 Kiifett

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern. Die Versteigerung findet be­
stimmt statt.

L l v r l i s r Ä I ,
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

§ B r u c h b ä n d e r  

K e r b b Z n d e n .
Größte Auswählt 
Billigst- Meise:

i S u L l a E s ^ s r ' .

„M eine F rau  war ihr Leben lang über 
59 J a hre mit einer häklicheu

Mlk
behaftet. Kein gesundes Fleckchen hatte 
sie auf dem Leibe. Nachdem sie Z uckers 
P a te n t  - M e d iz in a l - S e ife  angewendet 
hat, fühlt sie sich wie neugeboren. 
J u  d re i W ochen w a re n  die 
F lechten  bese itig t. Z u ck e rs  P a te n t-  
M sd iz m a l - S e ife  ist T ausende w e rt. 
E. W. in L ." ö Stück 50 Pf. 
<15 " , i§ )  und 1,50 Mk. (35 ö/^ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
C rem e 75 Pfg. u . 2 Dtk., ferner Zuckooh- 
S eise  sm ilb), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei HvAsr-s L  6s .,  L üo l! M s js r ,  F. N . 
^ s s ü ls L ü  ÄLLkr., Nolm L  vs.» M. 
LLrA lL isG le», ? tn rl V oksr-, ä r rk s r -  
S r s g .,  S rv g . LLW grÜLSn L re u s , 
^ ä l s r - M o s .  und Z e v ir s l  - D rag ., in 
Mo c k e r :  8 .  LsrrEr.

1 e k ie  k m Ä M - M m n  l ltz k s i ,
Llvde 1908 und

1 K M - M m i i ,
Oraud Imxe I'arisieii 1909/10, sowie

l 2  A k ck en b illltzr
sind diUix adrugedeu, dell. Ankra^eii 
un ter L .  L 8 6  au die OeseliäktssteUe 
der „krasse

H s s l e
zu Knaben-Anzügen; Hosen-Reste sehr 
billig, Plüschstücke zu Mützen und Kragen 

in allen Farben zu haben
Q u ln it z r  O k s u s s s s  3 3 .

Zwei Harzellen Land
im ganzen zu verpachten

Krau Lukr', Leibitscherstr. 46.

Lihristl. AebeNmesb b/iom'L'Z
M ark Verd. H arm . A dressen-V erlag  
ikl. H a n n o v e r, Postfach 19.

Alte, sehr angesehene, solide

K r a n k e n k a s s e
mit hohen Reserven, s u c h t  für 

rößeren Bezirk tücht., energischen 
'errn a ls

SlMrektor
cn höchste Bezüge (8 0 0 0  Mk. 
ht zu verdienen.) Angebote, 
h von Nichtfachleuten, unter 

0 .  2 4 5  an N a n s v n s t s in  
V o l l e r  A .-k l. ,  H am b u rg .

MSchiiMjnil.MlhkilDmil
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 
F rau  F slrlvüS ki, Araberstraß e 5, 3. Et.

Suche einen Schüler,
welcher einem Sextoner Unterricht erteilt. 
Angebote mit P re is a n g a ^  unter L  N l. 
an die Geschäftsst. der „'Presse" erbeten.
«Zrivat - Mittagstisch ä 60 Pfg. zu 
P  haben Junkerstr. 6, 2, r.

Hemde»,
Hose»,
Handtücher,
Wischtücher,
Taschentücher,
Wirtschaftsschürzen»
Achjelbänderschürzen.

mit großem Postern

A ä s c d e -  u n ä  
Z c d ü r r e n - K s r a r

S tand  gegenüber M U sM o n L k i.

W !
Z M " Noch nie dagewesene billige Preise.

Den geehrten Herrschaften zur gefl. Kenntnis, daß ich wieder zum Jahrmarkt 
mit einem reich sortierten Lager inhantlardeiten uncl Stickereien

eintreffe.
Spez.: Echte Schweizer Stickerei-Blusen

z u m  A u s s u c h e n ,  Stück 3.5V Mk.
Hochachtend

t t u g o  aus Breslau.
_________ Stand gegenüber dem Wareuhause KuttieLri.

§  ^

einen Wesen-erfolg
erzie lten  d ie

Musikalischen kclelztelne
s o  ? e r l e n  t le r  m o ü e r n e n  M u s i k ,

darunter die beliebtesten i^nnnnern aus voHsrNrlllLLLLiL, kiükls 
S sner, ve isks, vavsUvris rustteuns, rö rstsr-v d riL isr elv., ksrnsr 
V erL s von Lullgs, ^u lüm uuu, Ldsrle, Lbt, karrst, SirarrÜ, kkMpv.

kinrtzlprm es. Ak. 60 .OO,
Z äsuerkskt unä eieZsnt Zeblnillen liir nur MK. 3 .5V. Z
^  Das ^.Ibnrn ist 208 Leiten stark, ank Untern Notenxapier sauber ^

Aedrnokt und dnrkte, was Inbalt, ^.nsstattnnK und DilÜAkeit anbetrittt, ^
bis Lentv rursrrsrvkt dasteben. 'HLN E
Vorrätig in allen Dueb- und Nnsikalienbandlun^en, sonst direkt vom 
Verleger kranko ^eZen vorberiZe DinsendunZ von Llk. 3.50. <S>

^ n l o n  »I. S s n j s m i n ,  I
^ u s ik -V e r la g , V ei-san ät-O eseliak l u. A ntiquariat. ^

G ^unae D am e findet von sofort gute 
Pension (45 Mk.) F  - - -Junkerstr. 6, 2, r.

U M «  ZMsiMMi
empfiehlt sich zur Anfertigung von

IittientMknIahrcsabschlnffell 
u. SteilkreMrllilgeil.

Angebote unter „ N r . S t"  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Nachhilfestunden
werden Schülern aller Schulen erteilt.

Angebote unter L". 2V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

R e in s c h r i f t e n
für Arbeiten aller A rt werden mittels 
Schreibmaschine sauber, schnell und 
billig angefertigt. Angebote unter Nr. 19 

Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Stellengesuche
sür meine beiden Nichten, 

> ^ 4 4 14 und 15 Jah re , S tellung 
als Lehrmädchen im Fleisch- und Wurst- 
warengeschäft.

S ch illno .

Stellenangebote

B e r k M - >>. W D -
Agent

mit kleiner Kaution für den hiesigen 
Stadtbezirk bei festem Gehalt und P ro ­
vision gesucht.

ZM M m r  Wm>,
welcher Lust Hai, die Photographie zu 
erlernen, kann sich melden bei

K ru ss  L  6 s e 8 ts n 8 8 n ,
Schloßstr. 14._______

Junge Leute,
die das Schneiderhandwerk gründlich 
erlernen wollen, stellt ein

O . N a n t l r e ^ ,  S ch ire ide rm erster,
Thorn, Llraberstr. 9, 2.______

B u c h h a l t e r i n
zur Aushilfe für einen M onat gesucht. 
Schriftliche M eldungen an

V .  8 teviLtt>6 i7S ,  Breitestraße.
F ü r B ureau (Holz- und Baugeschäft)
Lehrsraulein oder 

Lehrling
verlangt. Schriftliche Angebote unter 
1?. D .  an die Geschäftsst. der „Presse".

E m p s « h , °  - » S L / L
kochen können, Kindergärtnerin 1. Kl. u. 
Kindermädchen. H i 'e n r i i n ,
Stellenvermittlerin, Coppernikusstr. 27 ,1 .

welches die Schneiderei 
unentgeltlich erlernen 

will, kann sich von sofort melden.
MellienfLrake 52, 2. r.

Eine Reimnachesrau
sofort gesuch' Wieses Kämpe.

L iS L S S Lreell, Selbstgeber V is8u v r, B e r l in  137, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.

3000 M a r k
werden auf sicherer Stelle von gleich 
oder später zu zedieren gesucht. Angeb. 
unter 6 V in der Geschäftsstelle
der „Presse" erbeten.

In h ab er eines kleinen Geschäfts- und 
Grundstücks sucht zu sofort

s«0 bis bg« Mark
bei guter Sicherheit u. Zinsen im voraus, 
auf ein J a h r  zu leihen. Gefl. Angebote 
erbitte unter an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

3000 M a r k
von sofort auf nur sichere Stelle zu ver­
geben. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

sofort zu vergeben. Anfragen unter 
R i. an die Geschäftsstelle der „Presse".

4000 Work
zur 2., aber absolut sicheren Stelle auf 
neues Haus werden verlangt. Gefl. An­
gebote u n t e r o .  O . an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erberen.

6«V0 Mark
zum 1. M ärz auf ländliches Grundstück 
zur 1. S telle zu vergeben. Z u erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Bmichtz s»s»rt gesucht.
Näheres unter 1VV an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

1 altertümliche Sp indtür
mit Rahmen, Eiche (ausgelegt), zu ver­
kaufen. Culmerstr. 1, 2 Treppen.

Eilt fast Mkl AiiileMM
billig zu verkaufen. Zu erfragen 'in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

A .  W s W I l M l f  ^ o u g L e . " '
Lindenstr., billig zu verkaufen. Meldungen 
unter Ik- 5 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

P a . doppeltaesiebtes

und sämtliche S orten  Preßstroh 
liefert billigst, franko jeder Bahnstation

Posen,
Strohgroßhandlung, Häckselfabrik, 

____  Telephon 201.

1 Kastenwagen,
1 S ie le , hat billig abzugeben

O L o tk , Coppernikusstraße 26.

M u s  an i>ie Musiksreun-e Thorns.
Zwecks Gründung eines Vereins zur Pflege von Orchester- und 

Kammermusik unter D ilettanten werden Interessenten zu einer
Besprechung am 4. Januar, abds. !̂9 Uhr,
im  H otel „ S c h w a r z e r  A d l e r "  höflichst eingeladen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I. A.: Mehrere Musikfreunde.

beginnt Mitte Innnar im Artushof.
A n m e l d u n g e n  erbeten Mauerstr. 52, p. l.

M. I'oeppv-riLestersr, Tanzlehrerin,
V r o m b e r g .

Arsus für U M . HuiMbeiten.
Dem geehrten Publikum von T h o rn  und  U m gegend zeige ergebenst an, daß 

ich von

M ittw och  den 5 .  J a n u a r  d. I s .  ab
im Schüt zenhauf e  einen

Kursus für Brandmalerei
auf Holz, S am t und Tuch (Spezialität Tiefbrand), Ölmalerei, sowie Wasserfarben 
auf Holz, S am t, Seide und Tuch, Schnitzerei in Kerb-Blumen und nordischem S til, 
Metallplastik und Münchener In tars ia  eröffne.

D as Honorar zur Erlernung für sämtliche Arbeiten beträgt für Herren und 
Damen 5 Mark.

Lade die geehrten Herrschaften zur Besichtigung der Ausstellung von Mitt­
woch ab im Schützenharrssaale ein. Unterrichtsstunden: Täglich vormittags
9—12, nachm. 2—7 Uhr. Aus Wunsch wird auch abends von 7—10 Uhr Unter­
richt erteilt. Um rechtzeitiges Anmelden im Schützenhanse wird höflichst gebeten. 
Sämtliche Brennapparate stehen den Damen zu r Verfügung.

rriinft-Institut iV»»v N o«sko«8ki.
zu verkaufen.

K  LL Heiligegeiststraße 19, 1.
Einen guterhaltenen

E Ä W m
zu verkaufen.

L 'k o n r A « .  Leibitscherstr. 46.

B a u s t e l l e
mit Scheune, S ta ll, Roßwerk und 12 
M orgen gutem Sandboden und Wiese ist 
zu verkaufen. Auskunft bei 
öokann  L rllrzsr, Abbau Podgorz N r. 2.

8 - M .  G a s W S i o r ,
tadellos, billig zu verkaufen.

Q u s l s v  S o k m o l l L S ,
Nakel (Netze).

Wohnung,
3—4 Zimmer, möglichst im Zentrum  der 
S tad t, vom 1. 4.1910 zu mieten gesucht. 
Angebote unter „W itw e" an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

E i n t  4 - L z i i i l .  W c h i W
zum 1. 4 .1 0  zu mieten gesucht. P ferde­
stall und größere Kellereien können auch 
vorhanden sein. Angebote unt. 1 6 6
an die Geschäftsstelle der „P resset

wk
Zubehör, in der S ta d t oder Nähe vom 
15. 3. zu mieten gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

separater Eingang, nach vorn gelegen, 
sofort zu vermieten

Bäckerstratze 9, 2 Tr., r.
M Z. sof. z. verm. Heiligegeiststr. 1, 2.
M u t  möbl. Zimmer mit B ad sofort 

zu verm. Waldstr. 45, pt., r.

A c k e r  W e i l  Ü b s t  M M g ,
zu jedem Geschäft geeignet, zu ver­
mieten Mellierrstratze 68.

Eine Wohnung,
zwei Zimmer und Küche, vom 1. April 
1910 zu vermieten. H V e k e i ',
Drogerie, Culmerstraße 20.

E in e  W o h n u n g ,
3. Etage, 5 Zimmer, Bade - Einrichtung 
und aller Zubehör, vom 1. April zu 
vermieten.

L i r m e s ,  E lisa b e k h s tra ß e .

M s k n u n g ,
Schulstr. 10, 1. Etage. 6—8 Z im m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

E .  8 o p p r » ' t ,  F isc h e rs tr . 5 9 .

Imi K i m e r ».  W e  " Z u S -
zu vermieten Heiligegeiststr. 19, 1.

' M ' o L L L L M M A G M
von 3 und 5 Zimmern, Schulstrahe 9, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres

Klokmamrstratze 23, 1.

Wohnung, 1 Et.,
4 Zimmer, reicht. Zubehör, vom 1. April 
event!, früher zu vermieten.

MeMenstrasze 112, 1, r .

Eine Wohnung,
2 Zimmer, Küche, 3. Etage, vom 1. 4. 
zu vermieten Bäckerslratze 47.

I n  unserem Hause, Gerechteste. 15/17, 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etatze, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
und reichlichem Zubehör zu vermieten.

4. Nkväkl L?owM6r.

S t a c k - T l m t e r .
Donnerstag den 6 . Jan uar 19 1 0 ,

abends 8 U hr:
Venesiz für den ersten Operetten- 

komiker u. Regisseur
k r ü x e r .

N o v i t ä t !  Zum  ersten male!

W  I « - M .
Operette in 3 Akten von R u d o lf Nelson.

Freitag den 7. Januar 1910,
abends 8 U hr:

lkr »k!s Punkt.
Lustspiel in drei Akten 

von G. Kadelburg und N. Prssber.

1. 4.

1500
1400

1300

1200
1000

1000

Nö8tM3Ill KMkMMkl,
Seglorstr. 10.

M ittw och  den 5 . J a n u a r  z o z o ,
findet abends ein

T o o L L l i Z i S D l e - s l
mit B ockw nrstesssn statt, wozu Freunde 
und Bekannte ergebenst einladet

Ä S ?
— Kappen gratis. —______

H M -  M  ß n sU b e s ltz k l-Z k r m  
zu Tlssrii.

Anfragenwegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a Baderstr.,
zu richten.
Brombergerstr. 62, 9 Zimmer,

Pferdestall u. reicht. Zkhr., 1800 
Bismarckstr. 5,1., 7 Z ., 2 Reserve- 

Zim., reich!. Nebengel., elektr.
Licht, Badeeinrichtung, 1600

Brombergerstr. 60 ,1 ., 8 Zim., 1600 
Wilhelmstr. 7, 1., 6 Zimmer 

mit Zentralheizung,
Friedrichstr. 1012, 1., 6 Zim.
Wilhelmstr. 7, 3., 5 Zimmer 

mit Zentralheizung,
Talstr. 24, parterre, 6 Zimmer, 

gr. Veranda, Vorgärtchen,
Mellienstr. 89, 1., 6 Zimmer, 
Brombergerstr. 26, 5 Zimmer,

Gartenanteil, ----
Brombergerstr. 60 ,1 ., 5 Z:m., 1000 
Albrechtstr. 4, 2., 5 Zimmer, 1000 
Schulstr. 19 21, 2., 5 Zimmer, 900 
Schuhmacherstr. 12, 3., 6 Zun., 800 
Araberstr. 8, 1., 4 Zimmer, 700 
Gerberstr. 31, 3., 4 Zimmer,

Baderaum , reicht. Zubehör, 650 
Albrechtstr. 4, 2., 3 Zimmer, 650 
Mellienstr. 126, 1-, 4 Zimmer, 600 
Mellienstr.72,2.,4Z.,reichl.Zbhr., 600 
Schulstr. 22, p., 3 Z-, reicht. Zbh., 550 sof. 
Brombergerstr. 26, 2 Zimmer, 500 
Araberstr. 8, pt., 4 Zim,, Badest,
Bankstr. 6, 2., 3 Zim., Balkon^
Schillerstr. 20, 2., 4 Zrmmer,

G as, Badestube,
Mellienstr. 114, 2., 3 Zimmer,
Culmer Chaussee 120, 3 Zimmer, 

Gartenanteil, Badeeinricht., 400 
Parkstr. 18, 4., 3 Zimmer, 400 
Schulstr. 19/21, Erdgesch., 3 Z., 400 
Mellienstr. 127, 3., 3 Zimmer, 300 
Schulstr. 19/21, Hoswohnung,

1 Zim., 1 Küche, 1 Kammer, 180 
Mellienstr. 72, 2., 1 Z., 1 Küche, 108 
Schuhmacherstr. 12, 1 Pferdest., 
Schillerstr. 20, 1 möbl. Z., 1 8 -2 0  

Fritz Reuterstr. 105, gr.St.u.Rem ., 
Schillerstr. 20, 2 möbl. Zim.,
Culmer Chaussee 120,1., 4 Zim.,
Parkstr. 16, 3., 6 Zimmer,
Mellienstr. 115, 1., 5—6 Zim., 

Pferdestall und Remise,
Schulstr. 20,1., 3 Zimmer,Pferde- 

stall, reich!. Zubehör,________  ^

5 Zimmer-Wohnung,
1. Etage, Balkon, Aussicht nach der 
Weichsel und S traße, vom 1. 4. 1910 
zu vermieten.

M a a s S L ',  Leibitscherstr. 36 a.

. 500 
? 480

460
415

1 . 1 .

1. 4. 
1. 4- 
1. 4.

sof. 

1. 4.

1 . 1 . 
sof-

1.4.

W ohnungen
I. Etage, 4 Zim., Küche u, Zubh., 2 Zim., 
Küche u. Zubh. vorne, 1 Zim. Küche u. 
Zubh. vom 1. 4. und von sofort L a g e r­
k eller zu verm. C o p p ern ik u ss tr. 24.
H M o k n rm g , ^ tube, Küche, m. Zubehör 

zu vermieten.
L -o V -s Is M . H eiligegeiststr. 17.

K - I I M I ) !
W W » M

N- Januar,
1. und 15: Februar,
1. und (5. März. 

Oedensfest: am i. März 
Maifest: am 3. Mai.

Der Großmeister.
U m m - e r L i - m l e n .

Z u der am M ontag den 10. In n u a r  
1910, abends um 8 Uhr, im Spiegel- 
saale des Artushofes in Thorn statt­
findenden

Hauptversammlung
des Vereins der Liberalen werden die 
Vereinsmitglieder ergebenst eingeladen.

Zu dem um 8^2 Uhr beginnenden 
Vortrage des Herrn Kommerzienrats 
NÄA8rv rk8rg  aus D a n z i g  find Gäste 
herzlich willkommen.

T a g e s  o r d n u n g :
1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Beschlußfassung über den B eitritt des 

Vereins zum liberalen Verbände für 
Westpreußen.

3. Vortrag des Herrn Kommerzienrats 
N Ä rrstsrkS rg  aus Danzig über „Die 
politische Lage und die Einigung der 
Liberalen." (Beginn des Vortragen 
um 8'/.2 Uhr.)

Der Vorstand des V ereins 
der Liberalen.

L sm m ss, RsKyke,
Mortschin. Thorn-Mocker.

Z.rrm8cck!z, Thorn.

!!I,
Beückensiratze 32, (F ilia le  P a rk s ir ) .

E intritt jederzeit.
Gemeinschaftlicher und Einzelunterricht in 
K l a v i e r ,  V i o l i n e ,  C e l l o ,  F l ö t e ,  
H a r m o n i u  m,  S o l o g e s a n g  u n d  

T h e o r i e .
Wiederbeginn des Unterrichts 

Montag den 8. Januar.
Honorar für Kinder 5—7 Mk., für E r­
wachsene 8—12 Mk. monatlich. Musik- und 
Harmonielehre 10 Mk. pro Semester. 
(Für Anstaltsschüler unentgeltlich.) An- 
Meldungen im Bureau, G rückenstr. 32 ,2 ,

Miitlig Stil iß. HlMlir, 8 !ll>r:
— Artushof —

L M W K I
SksUdillllirt!'.l!sk!!ök..il!k88ibei'.

Numm. Karten ä 2 Mk., nichtnumm. 
„ 1 Mk., Schülerkarten ä 50 Pfg. nur 
bei Herrn 'Walter Daindeeir zu haben.

Die bestellten Karten bitten höfl. bis 
zum 8. d. M ts. abzuholen.
V on M ontag den 3 . Jan u ar,

abends 6 Uhr ab :

iivMt-.DM-» Lckwllist
in Pfunden und Portionen, in und außer 

dem Hause zu haben bei

Schillerstr. 18.

W i M  K W
und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Dosen B usenn tth r- 
k rtzm e und zahle bei der, wo der 
Erfolg ausbleibt,

so« Mark in bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,5V 
M a r k .  Versand diskret per Nachnahme, 
event!, anonym. 1060 Dankschreiben 
vorhanden. Z. B . schreibt eine Dame: 
„Herzlichen Dank für Ih ren  berühmten 
Busennährkrtzme; selbiger hat sehr gut
gewirkt. L . in
V. Laueil) Vrerlau,

_______ G räb ickene rstr. 135.______
vier- u. Ungarweinflaschen

kauft

Nmk Slhmckmkststt
ist sofort oder 1. 4. zu verpachten. Daselbst 
ist auch ein Kellerraum als Werkstatt sehr 
geeignet, zu verm. TLkkLtRür, Hohestr.

Suche
20000 Mk., der auf Wunsch auch etwas 
anderes ergreifen kann, eine passende 
Lebensgefährtin. Vermögende Damen 
mit mindestens 15000 Mk., welche ein 
glückliches Heim gründen wollen, bel. ihre 
Adressen vertrauensvoll unter AH». 8 6 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" eins. 
zu wollen. Vermittelung d. Verwandte 
sehr erw. Strengste verschw. Ehrensache,

Junger, weißgrauer,

M s M H tt  W -
(Rattler) seit 31. 12. entlaufen. Gegen 
hohe Belohnung zuzuführen
___  Parkstrasze 10.

Täglicher Uarender

1910.

Jan u a r

Februar

M ärz

§

Hierzu zwei Blätter.

8
15
22
29

5
12
19
26

5
12



Nr. Z.

Die Steuerpolitik der Gemeinden 
und ihre Gesahren für den 

privaten Grundbesitz.
Vom Verband der Terrain-Interessenten Deutsch­

lands geht uns folgender Aufsatz aus der Feder 
des Verbandssyndikus Dr. Wühler zu:

Die Erkenntnis, daß die W o h n u n g s f r a g e  
eine unserer wichtigsten Volksfragen ist, vielleicht 
die wichtigste, ist heute vorhanden. Diese Erkennt­
nis hat aber solange noch rein theoretischen Wert, 
als in  der P raxis verkannt w ird, wie sehr die 
Boden- und Steuerpolitik der Gemeinden die Woh­
nungsfrage beeinflußt. Die Steuerpolitik der Ge­
meinden — von einer eigentlichen Bodenpolitik 
kann man überhaupt nicht reden — ist aber heute 
die reine Gelegenheitsarbeit. Besonders unhaltbar 
sind die steuerlichen Verhältnisse, denen heute der 
u n b e b a u t e  G r u n d b e s i t z  in  der Nähe der 
großen Städte unterworfen ist. Die Steuergesetz­
gebung im Verein m it dem heute vierzig Jahre 
alten Vaufluchtliniengesetz und andere Bestimmun­
gen hat die Besitzer unbebauter Grundstücke den 
Gemeinden vollkommen in  die Hände geliefert. 
Jeder M u t zu neuen Unternehmungen Muß dadurch 
gebrochen und ein allgemeiner Stillstand, ein rück­
schrittliches Erlahmen herbeigeführt werden. I n  
der leider bisher sehr spärlichen Literatur w ird m it 
scharfen Worten den Gemeinden die „ E r d r o s s e ­
l u n g "  des  p r i v a t e n  G r u n d b e s i t z e s  zum 
Vorwurf gemacht. Es sei hier nur auf die Schrift 
des preußischen Verwaltungsgerichtsdirektors Dr. 
P iu tti verwiesen, der zusammen m it Dr. V. Vredt 
das kommunale Vauverbot nach 8 12 des preußi­
schen Fluchtliniengesetzes behandelt (Elwert'sche 
Buchhandlung in  Marburg). Die steuerliche Be­
lastung des unbebauten Grundbesitzes tre ibt diesen 
Besitz m it zwingender Notwendigkeit i n  d ie  
H ä n d e  d e r  G r o ß b a n k e n ,  die vie l leichter 
als ein Privatmann die weit über den Ertrag 
hinausgehende Grundwertsteuer bezahlen und 
warten können, bis durch den Verkauf des Objektes 
das Geld wieder flüssig w ird. Dabei ist letzten 
Endes den Großbanken damit garnicht gedient; 
denn sie haben an dem N i e d e r g a n g  d e r  
P r i v a t w i r t s c h a f t  gar kein Interesse, im 
Gegenteil, nur Vorte il von dem Blühen der P riva t­
wirtschaft. M an denke nur zum Beispiel an den 
Einfluß des Vaumarktes auf die Banken. Gegen 
eine richtig angesetzte und gehandhabte kommunale 
W e r t z u w a c h s s t e u e r  ist durchaus nichts ein­
zuwenden. Die Wertzuwachssteuer, wie sie heute 
verordnet wird, ist einfach eine Strafe auf den 
langen Besitz. Leute, die den Besitz von ihren 
Vätern her haben, werden bis zu 25 Prozent ihres 
Vermögens beraubt, während die meist m it den 
Großbanken zusammenhängenden Aktiengesell­
schaften sich der Steuer entziehen, indem sie bei der 
Gründung oder einer Umgründung die Sachen so 
h?ch zu Buch schreiben, daß sie nicht mehr durch 
die Wertzuwachssteuer und auch die Einkommen­
steuer getroffen werden. Wenn die Gemeinden die

 ̂ Unter Zonnengluten.
Ein südlicher Roman zu Wasser und zu Lande.

Von E r i c h F r i e s e n .
—------------ (Nachdruck verboten.)

(.5 Fortsetzung.)
-'loch immer nichts? Doch! Soeben schallt 

aus einen, Boot Hilde von Eersdorfs frisches 
Lachen, ^nd  schon taucht die kleine Reise­
gesellschaft des Obersten unten an der F a ll­
treppe auf.

Klopfenden Herzens wartet oben die alte 
Hanna.

Ach, wie bleich ihre junge H errin  aussieht! 
W ie müde, psie abgespannt! Und nun noch diese 
Nachricht, die ihrer Ruhe den letzten Stoß ver­
setzen muß!

N ur widerstrebend nähert sie sich Gerda und 
raunt ih r  etwas zu.

Gerda fährt zurück. Der letzte Hauch von 
Röte erstirbt ru f ihrem lieblichen Gesicht. W ie 
geistesabwesend starren die weitgeöffneten 
Augen die treue D ienerin an.

„E r  ist hier?" bebt es tonlos über ihre 
Lippen.

„H ie r."
„S e it wann?"
„S e it heute M itta g ."
„Barmherziger G ott."
Langsam, m it fast versagenden Knien, fo lgt 

Gerda der alten Hanna.
Unten im  kleinen Empfangssalon erwartet 

sie ih r B räutigam : Iw a n  Alzeff.

A ls  einer det Letzten kehrt S ir  Reginald 
Earlton an Bordszurück.

Ih m  ist auf elinmal das ganze Schiffsleben 
verhaßt. Die dort herrschende Fröhlichkeit w i­
dert ihn an. Der Gedanke, sich wie vorher un­
befangen und m it konventionellem Lächeln

Chorn» Mittwoch den 5. Januar MQ-__________________  28. Iahrg.

(Zweites Blatt.)

Prinzessin Agathe 
don Rat bor und Cordeh

Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen.

Die Verlobung im  preußischen Königyäuse.

Beim Neujahrsdiner im  königlichen Schlosse 
hat der Kaiser die Verlobung seines Vetters, 
des P r i n z e n  F r i e d r i c h  W i l h e l m  von 
P r e u ß e n ,  m it der ältesten Tochter des Her­
zogs V ik to r von Ratibor, P r i n z e s s i n  
A g a t h e  v o n  R a t i b o r  u n d  C o r v e y ,  
bekanntgegeben. P rinz Friedrich W ilhelm , 
der fürstliche Bräutigam , wurde am 12. J u li  
1880 in  Kamenz geboren; er ist der jüngste 
Sohn des 1906 verschiedenen Prinzen Albrecht, 
des Regenten von Braunschweig. E r stand bis 
zum Jahre 1908 als M a jo r beim 1. Earderegi- 
ment z. F. in  Potsdam. 1908 wurde er auf 
seinen Wunsch beurlaubt, um die Geschäfte der 
inneren preußischen Staatsverwaltung kennen 
zu lernen und sich gleichzeitig fü r die Über­
nahme der großen von seinem Vater h in te r­
lassenen Besitzungen vorzubereiten, fü r die der 
Kaiser ihn anstelle seiner Leiden älteren im 
Auslande lebenden Bruder bestimmt hatte. 
E r war längere Ze it bei der Regierung und 
beim Oberpräsidium in  Königsberg tä tig  und 
übernahm dann die väterlichen Besitzungen. 
Seitdem residiert er im  Sommer auf Schloß 
Camenz in  Schlesien, wo er auch die Ob­
liegenheiten als Amtsvorsteher wahrnimmt, 
und auf dem Landratsamte arbeitet, während 
er im  W in te r sein B erliner P a la is  bewohnt. 
Die B rau t des Prinzen ist die älteste Tochter 
des Herzogs V ik to r von Ratibor, Fürsten von

Corvey und Prinzen zu Hohenlohe-Schillings- 
^ürst aus dessen Ehe m it der G räfin  M arie  
Breunner-Enkevoirth, gehört also dem alten 
fränkischen Dynastengeschlecht Hohenlohe an, 
das schon mehrfach m it dem Hause Hohen- 
zollern verschwägert ist. Prinzessin Agathe, 
eine überaus anmutige Erscheinung; steht im  
22. Lebensjahre.

I n  B erliner Hofkreisen wußte man schon 
seit einigen Wochen von dieser Verlobung, nach­
dem es dem Prinzen gelungen war, die ent­
gegenstehenden b e t r ä c h t l i c h e n  H i n d e r ­
n i s s e  zu beseitigen und schließlich die E in ­
w illigung  des Chefs des Hauses Hohenzollern 
zu erlangen; denn die Prinzessin gehört der 
katholischen L in ie  der Hohenlohes an, die zwar 
juristisch den preußischen Prinzen von könig­
lichem Geblüt ebenbürtig, aber doch nicht be­
rechtigt sind, den T ite l königliche Hoheit zu 
führen, übrigens war bekanntlich auch die 
verstorbene M u tte r der deutschen Kaiserin eine 
Prinzessin Hohenlohe-Langenbürg, des evan­
gelischen Zweiges der F am ilie  Hohenlohe. Um 
die Hand der jungen Prinzessin Agathe, die 
namentlich in  den sportlichen Kreisen B e rlins  
eine sehr bekannte Erscheinung ist, soll sich 
übrigens auch der junge Thyssen, der Sohn des 
bekannten rheinischen Kohlenmagnaten, be­
worben haben. Der Vater der B rau t ist der 
Präsident des kaiserlichen Automobilklubs.

f a u l e  S p e k u l a t i o n  bekämpfen, werden sie 
nur Dank dafür ernten; wenn sie a b e r  ge r ad e  
d i e  besten P i o n i e r e ,  die intelligentesten 
Bahnbrecher der Bodenwirtschast zur Belohnung 
aus dem Besitz treiben, damit sie nur ja nicht den 
Vorteil der von ihnen geschaffenen Entwickelung 
haben, so wird sich das an den Gemeinden selbst

unter a ll diesen Menschen bewegen zu müssen, 
erscheint ihm unerträglich.

Und gar erst O liv ia  Roberts anzügliche 
Fragen! Der spöttische Blick ihrer schillernden 
Augen! I h r  ganzes, in  so ungenierter Weise 
zur Schau getragenes Interesse fü r seine Per­
son, das ihn bereits vorher unangenehm be­
rührte, ihn jetzt jedoch direkt verletzen würde!

Ach, könnte er dem allen entfliehen! A lle in  
sein m it seiner b itte rn  Enttäuschung! . . .

Schon denkt er daran, das Schiff zu ver­
lassen und nach England zurückzukehren.

Mögen die andern weitergondeln unter süd­
lichen Sonnengluten! Mögen sie ihre Romane 
weiterträumen zu Wasser und zu Lande!

-Er selbst hat ausgeträumt. F ür ihn ist der 
Reiz dieser O rien tfahrt vorüber —  schon jetzt, 
nach wenig Wochen.

Ohne einen Blick links und rechts zu werfen, 
in  der unbestimmten Furcht, den funkelnden 
Augen der schönen Amerikanerin zu begegnen, 
e ilt er rasch h inunter in  seine Kabine.

,,'n Morgen, S ir  R egina ld !" ru ft ihm Dr. 
Rosen von weitem zu. „Haben Sie schon ge­
hört? E in  neuer Passagier ist eingetroffen. E in  
halber T arta r, w ie man m ir sagt. M it  einem 
Gesicht, zum Davonlaufen!"

Doch der Engländer achtet nicht auf die 
Neuigkeit. Was kümmern ihn neue Passagiere! 
Was halbe Tartaren! Was alle W ilde der 
W e lt!

Dumpf hallen die Eongschläge durch das 
Schiff, zum D iner in  den Speisesaal rufend.

S ir  Reginald überlegt.
S o ll er zum Essen gehen? E r verspürt nicht 

den geringsten Appetit.
Und doch —  ist es nicht feige fü r einen 

M ann, auszukneifen beim ersten Windstoß des 
Schicksals? . . . W ie war es nur möglich, daß

schwer rächen! W ill  man die Wertsteigerung der 
Grundstücke erfassen, so erhebe man eine Steuer in  
dem Augenblick, wo das Grundstück ertragsreich 
wird, wo es von dem imaginären in  den wirklichen 
Wert übergeht, im  Augenblick der Bebauung, von 
dem an es eine Rente bringt. Die jetzt ohne Rück­
sicht auf den Ertrag erhobene E r u n d w e r t -

diese kleine Deutsche sein ganzes Denken und 
Empfinden während der kurzen Ze it ih re r Be­
kanntschaft derart beherrschen konnte, daß es 
ihm jetzt fast undenkbar erscheint, ohne sie 
weiterzuleben? . . .

Ah bah!
Ärgerlich schnippt er m it den Fingern in  der 

Luft.
Kein Feig ling w ill  er sein! Zeigen w ird  er 

ih r, daß er ein M ann ist, der sein Schicksal selbst 
in  die Hand n im m t! Es nicht bestimmen läßt 
durch andere! Der nicht gleich unterzukriegen 
ist von einem Paar schöner Mädchenaugen!

Rasch macht er ein wenig Toilette.
Dann schlendert er, m it forziert heiterm 

Ausdruck in  den energischen Zügen, langsam 
dem Musiksaal zu, in  welchem sich ein T e il der 
Passagiere vor dem D iner stets zu versammeln 
Pflegt.

Am Eingang zögert er.
Vielleicht ist sie dort — sie, die er nach 

gestern Abend meiden muß, und zu der es ihn 
doch hinzieht m it elementarer Gewalt!

W ie widerstrebend schweifen seine Blicke 
durch den prunkvollen weißen Raum.

D ort, in  der Nähe des kostbaren Flügels, 
steht eine wunderzierliche Mädchengestalt im  
schlichten weißen, von einem silbernen G ürtel 
gehaltenen Gewände. E r kann ih r  Gesicht nicht 
sehen. Aber er kennt die unvergleichlich gra­
ziöse Haltung des feinen Köpfchens m it dem 
goldigschimmernden Haarknoten im  Nacken; 
kennt die stolze A rt, m it der sie soeben sanft ab­
wehrend die Hand hebt.

Und neben der zarten Elfengestalt steht ein 
robuster M ann m it tiefbrünettem, von einem 
dichten schwarzen V o llba rt umrahmten Gesicht, 
dessen dunkle Augen unter buschigen Brauen 
unheimlich hervorglühen.

st e u e r  nach dem s o g e n a n n t e n  g e m e i n e n  
W e r t  tre ibt nicht nur jedes in den Städten noch 
befindliche Stückchen Garten den Spekulanten in 
die Arme, sondern hindert wegen des großen Risikos 
auch jedes großzügige Unternehmen zur Aus­
schließung der entfernteren Gelände, das allein 
b illig  an den Markt gebracht werden kann. Sie 
erreicht also das Gegenteil von dem, was sie w ill. 
Vielfach sind die unbebauten Gelände, die kaum 
einen Ertrag bringen, durch die Grundwert- und 
Vermögenssteuer so belastet, daß in  zirka vierzig 
Jahren ihr ganzer Wert durch die Steuer auf­
gezehrt ist. Nach Einführung der Wertzuwachs­
steuer darf dann der alte Besitz auch noch die 
laufende Erundwertsteuer für die 25 Prozent seines 
Besitzes zahlen, die ihm garnicht mehr gehören, 
sondern durch die Wertzuwachssteuer m it Beschlag 
belegt sind; man versteuert also Dinge, die man 
garnicht hat, zum Beispiel das Einkommen, das 
einem durch andere Steuern genommen wird.

Gegen links!
Die n a t i o n a l l i b e r a l e n  „ I L z e h o e r  

N a c h r i c h t e n "  werden nicht müde, ihrer Partei 
und dem Führer Wassermann ins Gewissen zu 
reden. Sie bringen in der' Neujahrsnummer 
einen langen Artikel, der in dem Gedanken gipfelt, 
es müsse g e g e n  l i n k s  gekämpft werden; der 
Weg der nationalliberalen Partei müsse trotz des 
Kanzlersturzes und trotz der Besitzsteuern nach 
r e c h ts  führen. Wassermanns Rachefeldzug zu­
gunsten Vülows sei ein Fehler gewesen, der gerade­
zu unheilvoll habe werden können. Seine Kon­
sequenz sei bedenklich und unzweckmäßig; es könne 
im politischen Kampfe nur eine Konsequenz geben, 
die Konsequenz gegen den inneren wie gegen den 
äußeren Reichsfeind. W ir entnehmen dem recht 
scharfen und eindringlichen Artikel folgende Sätze:

„D e r ganze Kurs der Nationalliberalen war f a l sch.  
M ag man es den Konservativen lange und hart nach­
tragen, daß sie die wohlerwogene Regierungspolitik rück­
sichtslos bekämpft haben und nicht davor zurückgeschreckt 
sind, den Kanzler zu stürzen, so darf sich doch daraus 
nicht ein unerbittlicher Bürgerkampf entwickeln. S to lz  
meinte Herr Wassermann, er allein habe „ k o n s e q u e  n L" 
die Regierungspolitik befolgt, nur die Regierung sei 
umgefallen. Gewiß, er hat recht, die Nationalliberalen 
waren konsequent und Herr v. B ü low  war konsequent, 
aber Herr v. Bethmann ist inkonsequent gewesen. W as 
aber hat das politisch zu sagen? Fürst B ü low  konnte 
ja, um konsequent zu bleiben, es vorziehen, als P r iv a t­
mann nach Rom zu gehen; Herr v. Bethmann Hollweg, 
der sich persönlich zwar auch stark, wenn auch weniger 
als sein Vorgänger, sür den Blockgedanken engagiert 
hat, hätte die Nachfolge ablehnen können. Sicherlich 
hätte er es gerne getan. Aber er zog es a u s  L i e b e  
z u K a i s e r u n d  R e i c h  vor, „inkonsequent" zu sein 
und die Pflicht zu erfüllen. Das Vaterland vor der 
Person, —  d a s  w ar seine Pflicht. Und Herr Wasser­
mann ? E r beruft sich auf seine Konsequenz. W ir  be- 
streiten die ihm wahrlich nicht, aber w ir  b e k l a g e n  
sie. Erst das Vaterland und dann die Konsequenz! 
Is t  Herr Wassermann ein so begeisterter Freund der 
Konsequenz, so soll er dem menschlich gewiß schönen 
Beispiel des Fürsten B ü low  folgen und a l s  F ü h r e r  
a b d a n k e n .  E r hat dann das schöne Recht, konsequent 
zu sein sein Leben lang. Aber aus Konsequenzenmacherei 
einen Bürgerkrieg o h n e  jede Hoffnung auf Sieg zu 
entfesseln und bei den nächsten Wahlen einen Kampf

Beim Anblick dieses Gesichtes strömt S ir  
Reginald alles B lu t zum Herzen.

Schärfer blickt er hin.
Nein, es ist kein Traum ! E r ist es, der

Schurke, der vor J a h re n --------! Er, dem er nie
wieder im  Leben begegnen wollte, denn sonst

S ir  Reginald La llt die Faust.
Was hat dieser Mensch neben Gerda A l- 

w ing zu tun? W ie darf er es wagen, sie derart 
anzusehen, ihre Hand zu berühren, ih r anschei­
nend vertrauliche Worte zuzuflüstern!

Fest preßt S ir  Reginald die Lippen aufein­
ander. Ih m  ist, als müsse er hinstürzen zu der 
Geliebten, müsse sie wegreißen von diesem 
Menschen, dessen Nähe bereits ihre reine Un­
schuld entweiht.

Jetzt hebt der Schwarzbärtige den Blick.
E r t r i f f t  die am Eingang lehnende schlanke 

Männergestalt.
Beider Augen bohren sich ineinander: er­

schrocken, tastend, verlegen die heimtückischen 
schwarzen des Russen — empört drohend, voll 
tiefster Verachtung die offenen braunen des 
Engländers. . .

Auch Gerda w ird  aufmerksam.
Sie sieht den Blick tätlichen Hasses in  den 

Augen der beiden Männer, und ih r Herz er­
z itte rt wie vor etwas unbekannt Grauen­
haftem.

Leicht abwehrend hebt sie die Hand — kaum 
bemerkbar; aber der Mann dort am Eingang 
versteht diese stumme B itte .

Noch eine Sekunde zögert er. Dann ent­
fernt er sich, still, unauffällig, obgleich es in  
seinem Herzen tobt vor mühsam zurückgedräng­
ter Erregung.

Zum D iner erscheint er nicht.
Auch nicht zum darauffolgenden Konzert im



aller gegen alle hervorzurufen, das finden w ir falsch. 
Für diese „Konsequenz" geht uns jedes Verständnis ab!"

Zum Schlüsse spricht das B la tt die Hoffnung 
aus, daß jetzt der B a n n  d e s  t e m p e r a ­
m e n t v o l l e n  H e r r n  B a s s e r m a n n  
g e b r o c h e n  s e i ;  deswegen dürfe man opti­
mistischer ins neue Jahr schauen. Ob dieser Opti­
mismus nicht etwas zu rosig ist?

Heer und Flotte.
N e u e  D i e n s t a n w e i s u n g  f ü r  

G e n e r a l e .  Wi e verlautet, hat der 
Kaiser beim Neujahrsempfang der komman­
dierenden Generale die neue Dienstanweisung 
für höhere Truppenführer genehmigt und 
den Generalen hiervon Kenntnis gegeben. 
1871 ist die bisher geltende Dienstinstruktion 
inkraft getreten und hat auch seit dieser Zeit 
keine Abänderungen erfahren.

Zozial-emokratischer Parteitag sür 
Preußen.

B e r l i n ,  3. Januar.
Unter B ete iligung von über 200 Vertretern 

und Vertreterinnen der sozialdemokratischen O rga­
nisationen begannen heute im Eewerkschaftshauss 
die Verhandlungen des sozialdemokratischen P a rte i­
tages fü r Preußen, des sogenannten „Preußen­
tages", der sich in  der Hauptsache m it der W a h l­
rechtsfrage beschäftigen soll. Der S aa l ist m it 
B lattpflanzen und roten Fahnen reich geschmückt. 
D ie hervorragendsten Führer der Sozialdemokratie, 
darunter zahlreiche Reichstagsabgeordnete, und die 
kleine preußische Landtagsfraktion sind erschienen. 
Nach einigen Eesangsoorträgen begrüßte der V o r­
sitzer des Lokalkomitees, E u g e n  E r n s t ,  den 
Parte itag  m it dem H inweis, daß es gegenüber dem 
Gebühren der heutigen Machthaber P flich t sei, in  
den Herzen der A rbe iter Trotz und Zorn zu er­
wecken über ihre Lage. Nachdem S i n g e r  und 
R  u d o l  p h - F rankfu rt a. M . zu Vorsitzern m it 
gleichen Rechten gewählt sind, übernim m t S inger 
die Leitung, indem er bemerkt, daß die Augen der 
Sozialdemokratie der ganzen W e lt auf die V e r­
handlungen gerichtet seien. Nieder m it der Reak­
tio n ! das müsse die Losung sein. Nach dem von 
Eugen Ernst erstatteten G e s c h ä f t s b e r i c h t  
gliedert sich die Parte iorganisation in  Preußen in  
22 Bezirksverbände. Die M itg liederzah l der O rga­
nisationen beträgt 322 397, davon sind 36 617 weib­
liche M itg lieder. Der K a s s e n b e r i c h t  der 
preußischen Organisation schließt in  Einnahme und 
Ausgabe m it 26 223 M ark ab. Nach kurzer Debatte 
w ird  der Geschäftsbericht fü r erledigt erklärt. H ier­
auf erstattet der Abgeordnete H u g o  H e i m a n n  
den Bericht der sozialdemokratischen Landtags­
fraktion, der eingehend die Verhandlungen des 
preußischen Abgeordnetenhauses nach Anträgen 
und einzelnen Etatsabschnitten behandelt. Der 
Referent hä lt die politische S itu a tio n  unter dem 
neuen blau-schwarzen Schnapsblock fü r die A rbe ite r­
schaft ebenso gefährlich, wie unter dem Zeichen des 
alten Blocks. D ie Freude über die Hottentotten- 
wahlen sei schnell verrauscht, nichts sei geblieben, 
a ls aschgraues Elend. Nach kurzer Debatte wurde 
in  einer Resolution der Landtagsfraktion Dank und 
Anerkennung fü r ihre Haltung ausgesprochen. Der 
P arte itag  ging dann zur Beratung des E n tw urfs  
eines K o m m u n a l p r o g r a m m s  f ü r  d i e  
S o z i a l d e m o k r a t i e  P r e u ß e n s  über. Der 
E n tw u rf fordert eine umfangreiche Umgestaltung 
und einen Ausbau der auf die Kommunen bezüg- 
lrchen Gesetze, Ins titu tionen  rc. in  sozialdemokra­
tischem Sinne. Es liegen zu ihm eine Reihe von 
Abänderungsanträgen vor. u. a. solche dahin, daß 
in  dem Entw ürfe  der Antialkoholbewegung mehr 
Rechnung getragen werde. Der Referent, Abge­
ordneter H i r s c h ,  begründet den Kommissions­
entwurf in  zweistündigen Ausführungen und b itte t 
um Annahme durch den Parte itag. I n  der D is ­
kussion werden verschiedene Abänderunqswünsche 
lau t. S c h ü tz -B re s la u  wendet sich gegen die im  
E n tw u rf vorgesehene Rerchswsrtzuwachssteuer, die 
lediglich den E rfo lg  haben werde, den Städten eine 
Einnahmequelle zu nehmen. — Nach 7 Uhr wurden 
die Verhandlungen auf morgen vertagt.

Musiksaal, wo O liv ia  Roberts ihre schmelzend­
sten Liebeslieder ertönen läßt, während ihre 
schwarzen Augen unruhig umherschweifen, ob 
er nicht komme, fü r den a lle in  sie singt.

Einsam i r r t  S ir  Reginald an Deck auf 
und ab.

E in  Chaos von Erinnerungen taucht wieder 
in  ihm auf —  Erinnerungen, die seine Jugend 
vergifteten und ihn frühzeitig zum ernsten 
Manne reiften; Erinnerungen, die ihn überall­
h in  verfolgten und denen er entfliehen wollte 
durch seine Reise nach südlichen Sonnengluten.

Fast schien es, als sollte es ihm  gelingen.
E in  mächtigeres Gefühl begann jenes lang­

genährte Gefühl des Hasses in  ihm  zu ersticken: 
die Liebe . . .

Und als er gestern Abend aus dem Munde 
der Geliebten hörte, daß sie nicht mehr fre i sei, 
daß sie einem andern gehöre —  wenn auch 
noch nicht vor Gott und den Menschen, so doch
gebunden durch ih r W o r t --------da legte es sich
auf seine Seele wie ein großer, gewaltiger 
Schmerz, der so elementar von ihm Besitz er­
g riff, daß er auch jetzt noch jenes frühere Ge­
füh l des Hasses in  ihm zurückdrängte.

Da tra t er vorh in in  den Musiksaal.
Und wie m it einem Schlage taucht beim A n ­

blick Iw a n  Alzeffs alles wieder in  ihm auf, das 
er vergessen und begraben wähnte. . . .

Der Geist seiner verstorbenen Z w illin g s ­
schwester, die aus dem Elternhause entfloh, um 
dem M ann, der ih r unerfahrenes Herz betört 
hatte, zu folgen, dem Schurken, der sie schon nach 
den ersten Jahren unglücklichster Ehe fern von 
der Heimat verließ» und das zarte, kranke Ge­
schöpf der Not und dem Elend preisgab; . . .

Provinzialnachrichten.
i. Culrnsee, 3. Januar. (Beim Schlittschuhlaufen 

ertrunken.) Am Neujahrstage hat der hiesige See 
wieder sein Opfer gefordert. Beim Schlittschuhlaufen 
geriet der 13jährige Sohn des Arbeiters Buntkowski 
aus Seehof in eine offene Stelle und ertrank, ehe Hilfe 
herbeigeholt werden konnte.

i. Culmsee, 3. Januar. (Die hiesige Ortsgruppe 
des deutschen Flottenvereins) veranstaltete gestern Abend 
in dem festlich mit Flaggen geschmückten Saale des 
deutschen Vereinshauses V illa  nova kinematographische 
Vorführungen, welche sich eines zahlreichen Besuches 
erfreuten. Der Vorsitzer, Herr Tierarzt Fritsch, eröffnete 
den Abend durch eine Ansprache mit einem Kaiserhoch. 
Die kinematographischen Darbietungen waren recht gute 
und das Publikum war von ihnen sichtlich erfreut. Die 
Bilder zeichneten sich sämtlich durch große Klarheit aus 
und waren fast flimmerfrei. Besonders gefielen die 
Fahrt des Zeppelin 3 nach Berlin  und seine Landung 
auf dem Tempelhofer Felde, die Hunde im Dienste der 
Barmherzigkeit und Bilder aus der italienischen und 
englischen Marine. Zum Schluß wurde dem Tanze 
gehuldigt, welcher die Teilnehmer noch recht lange zu­
sammenhielt.

e Briefen, 3. Januar. (Verschiedenes.) Bei der 
hiesigen Kreissparkasse wurden im verflossenen Jahre 
1695 758 Mark neue Spareinlagen eingezahlt, d. s. 
rund 500 000 Mark mehr als im Vorjahre. — Heute 
wurden die Leichen der gestern im Sittnosee verunglückten 
4 Gebrüder Schramm und des Knaben Kliese geborgen. 
Die 3 jüngeren Brüder Schramm hatten ihren älteren 
Bruder derart umklammert, daß dieser sie nicht retten 
und sich selbst nicht in Sicherheit bringen konnte. — In  
der Neujahrsnacht winde hier bei dem Kaufmann Paul 
Piotrowski ein Einbruchsdiebstahl verübt. Die Diebe 
sägten die Schlösser der zum Restaurationszimmer 
führenden Türen aus und packten Zigarren und andere 
Verkaufsartikel zusammen, ließen aber ihren Raub liegen. 
Wahrscheinlich wurden sie gestört. Nur 2 Hühner haben 
die Spitzbuben getötet und mitgenommen.

tr Pseilsdsrf, 3. Januar. (Verschiedenes.) Ein recht 
mäßiges Ergebnis hatte eine in Hochdorf veranstaltete 
Treibjagd. Von 6 Schützen wurden nur 8 Hasen er­
legt. Iagdkönig wurde Herr Gutsverwalter Busse-Treu- 
Hausen mit 4 Hasen. — I n  Pfeilsdorf herrscht in einigen 
Familien Diphtheritis. Opfer hat die tückische Krankheit, 
bei rechtzeitigem Eingreifen des Arztes glücklicherweise' 
bisher nicht gefordert. — Der Besitzer Stanislaus 
Kalinowski ist zum Schöffen der Gemeinde Hochdorf 
gewählt und bestätigt worden.

Cttlm, 2. Januar. (Unglückssall.) Der Maurerpolier 
Marchlick von hier wurde beim Baumfällen von einem 
vorzeitig umstürzenden Baume getroffen und am Rücken 
und rechten Bein sehr schwer verletzt. Ein in der Nähe 
wohnender Förster brachte den Verunglückten auf seinem 
Wagen in dessen Wohnung.

* Dubielno, 3. Januar. (Lebensrettung.) Im  
Mlinsker See wären gestern beinahe zwei Knaben er­
trunken. Sie fuhren auf einem Rodelschlitten vom 
Berge auf den See und gerieten dabei in eine offene 
Stelle. Der Kutscher Mikulski rettete die beiden 
Kinder mit eigener Lebensgefahr vor dem sicheren Tode.

Marienburg, 3. Januar. (Brauereibrand.) 
Die Ordensbrauerei, Herrn Wochele gehörig, ist 
am Sonnabend abends niedergebrannt. Dem 
Brande zum Opfer gefallen sind die Mälzerei, 
der Vorratsraum  m it mehreren Zentnern Gerste 
und Hopfen, Flaschen und Bierfässern. Die 
Feuerwehr hatte an der Brandstätte 6 ^  Stunden 
zu arbeiten. Es gelang ihr, das durch das 
Feuer bedrohte Nestaurationsgebäude und Kontor 
zu retten, ebenso die Post und das Gericht, die 
beide dmch das Feuer bedroht waren. Besonders 
gefährdet war die Post, da bei einem Über­
springen des Feuers auf das Postgebäude eine 
heftige Explosion hervorgerufen worden wäre, da 
in dem Gebäude Kohlensäureballons lagerten. 
Zwei Frauen, die sich in dem brennenden Ge­
bäude befanden, retteten sich durch einen Sprung 
aus dem Fenster. Der Schaden beträgt 200 000 
Mark, der aber durch Versicherung gedeckt ist.

Pr.-S targard, 29. Dezember. (Geringerer Steuer- 
ertrag der Eisenbahnstation.) Wie in der heutigen 
Stadtverordnetensitzung mitgeteilt wurde, zahlt die 
hiesige Eisenbahnstation in diesem Jahre nur 1953 Mk. 
Kommunalsteuern gegen 4464 und 8511 Mark in den 
beiden Vorjahren.

Dirschau, 29. Dezember. (Ein Mastschwein) von 
nahezu 7'/2 Zentner wurde im hiesigen Schlachthause 
von Fleischermeister Schörnig geschlachtet. Das Mast­
schwein, das aus dem Stalle des Herrn Fach in Neu­
reich stammt, ist das schwerste, das seit einer langen 
Reihe von Jahren hier geschlachtet worden ist.

Danzig, 3. Januar. (Verschiedenes.) Se. Exzellenz 
Herr kommandierender General von Mackensen kehrt

heute aus Berlin, wohin er sich zum Neujahrsempfang 
bei S r. Majestät dem Kaiser begeben hatte, nach Danzig 
zurück. — Herr Oberpräsident von Iagow ist heute V or­
mittag nach Berlin gefahren, um dort an der Konferenz 
der preußischen Oberpräsidenten teilzunehmen; er kehrt 
am 6. d. M ts. wieder hierher zurück. — Herr Land­
gerichtspräsident Schwartz hat heute Vormittag sein 
neues Amt angetreten. — Ih r  50jähriges Jubiläum 
beging am 1. Januar die Firma Theodor Kleemann, 
Langenruarkt Nr. 42, in ihren Geschäftsräumen, wo, 
nachdem das Geschäftspersonal seine Gratulation dar­
gebracht hatte, eine Reihe von Deputationen hiesiger 
Vereine, des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft und 
der Stadt erschien, um der Iubelfirma die herzlichsten 
Glückwünsche auszusprechen. Einige hundert Glück­
wunschschreiben waren ebenfalls von nah und fern ein­
gelaufen, und eine Fülle kostbarer Blumenspenden gab 
Zeugnis von der Beliebtheit, die sich die Firma während 
der Dauer ihres Bestehens erworben. — I n  der S il­
vesternacht in der M ottlau ertrunken ist der 45 Jahre 
alte Gefängnisaufseher Fritz Jagd. Jagd, der allgemein 
als nüchterner, solider Beamter bekannt und beliebt 
war, hatte in der Silvesternacht bis 1 Uhr Dienst. 
Danach wollte er mit zwei Freunden nach der Nieder- 
stadt gehen, um dort seinen in der Hirschgasse wohnenden 
Bruder zu besuchen. Am Steindamm, in der Nähe 
der Stützengasse ist I . ,  der offenbar hinter seinen beiden 
Begleitern herging, in die Mottlau gestürzt und ertrunken. 
Wie sich der Unfall genau zugetragen hat, ist bis jetzt 
noch nicht geklärt worden. Die Leiche die Kopfwunden 
auswies, wurde am Morgen aus dem Wasser gezogen 
und nach dem Bleihof gebracht. I .  hinterläßt seine 
Frau mit 4 Kindern im Alter von 13 bis 6 Jahren.

VarLensLein, 29. Dezember. (Zur Verbüßung seiner 
dreijährigen Gefängnisstrafe) wurde Iustizrat v. Schirn- 
melfennig am Dienstag in die Strafanstalt Tegel bei 
Berlin übergeführt.

Angerburg, 29. Dezember. (Das Kinder­
krüppelheim zu Angerburg), die einzige derartige 
Anstalt in Ost- und Westpreußen, beherbergte in 
diesem Jahre 350 Krüppelkinder, von denen 60 
außerdem gelähmt, blind oder taubstumm und m it 
geistigen Gebrechen behaftet sind. Die Anstalts­
bewohner erhalten völlig unentgeltliche Verpflegung. 
Z u r W artung, Pflege und Erziehung sind 34 
Schwestern tätig. I n  einem Krüppel-Handwerker- 
Haus sind Vnchdruckerei, Buchbinderei, Korb­
flechterei, Schuhmacherei und Tischlerei eingerichtet. 
Zum Unterhalt der Anstalt werden jährlich über 
100 000 M ark gebraucht. I h r  verdienstvoller 
Leiter ist Superintendent Braun.

FreystadL, 30. Dezember. (Eisenbahnzusammenstoß.) 
Der heute Morgen um 8.53 Uhr von Freystadt nach 
Goßlershausen fahrende Personenzug stieß bei der Aus­
fahrt infolge falscher Weichenstellung auf die am Güter­
boden stehenden Wagen. Zwei dieser Wogen sowie die 
Zugmaschinen entgleisten und wurden leicht beschädigt. 
Personen sind zum Glück nicht verletzt worden. Auch 
ist das Hauptgleis nicht gesperrt. Der Zug erhielt 
eine Neservemaschine und konnte mit einer Verspätung 
von 10 Minuten seine Fahrt fortsetzen.

Reichsnbach Ostpr., 28. Dezember. (Unglücks­
fall.) Der Gespannknecht Windusch aus Cöllmen 
fiel am Nachmittag des dritten Weihnachtsfeier- 
tages zwischen Reichenbach und Rositten vom 
Pferde und war sofort tot.

PMkallen, 30. Dezember. (Pockenerkrankungen.) I n ­
folge des stärkeren Auftretens der Pockenerkrankungen 
jenseits der russischen Grenze sind innerhalb weniger 
Wochen in den Kreisen Pillkallsn, Stallupönen und 
Goldap an sechs Orten eine größere Anzahl Personen 
an schwarzen Pocken erkrankt. Die Behörden erlassen 
strenge Vorsichtsmaßregeln. Dem russischen Grenzverkehr 
wird besondere Beachtung geschenkt.

Znsterburg, 30. Dezember. (Überschrittenes 
Züchtignngsrecht.) Wegen vorsätzlicher M ißhand­
lung in Ausübung des Amtes verhandelte die 
Strafkammer gegen den Lehrer Otto Thimm aus 
W irbeln. Nach der Schulordnung vom 11. De­
zember 1845 steht den Lehrern ein Züchtigungs- 
recht in den Grenzen einer mäßigen elterlichen 
Züchtigung zu. Dieses Recht hat Lehrer Thimm 
überschritten, indem er einem Schüler, der nach 
seiner Meinung die Türe des Schulhauses ge­
räuschvoll zugeworfen haben sollte, drei M a u l­
schellen gab, an beide Ohren faßte und ihn rück­
wärts gegen die Wand stieß und zwar mehrere 
male m it dem Hinterkopfe, sodaß der Junge 
Nasenbluten bekam. Später hat sich der Lehrer 
um den Jungen, welcher bei 10 Grad Kälte 
draußen im Schnee stand, nicht gekümmert. Das 
Urteil lautete auf 30 Mk. Geldstrafe oder fünf 
Tage Gefängnis.

Königsberg, 2. Januar. (Schwarze Pocken.) I n  
Königsberg ist gestern Nachmittag die 53 Jahre alte 
Maurerfrau Marie Feit an schwarzen Pocken verstorben. 
Die Leiche wurde zur weiteren Untersuchung nach dem 
Schanhause befördert.

Meine!, 29. Dezember. (Ei'n neues Schulge- 
bäude) sott die höhere Mädchenschule erhalten, 
dessen Baukosten auf 400 000 M ark veranschlagt 
worden sind.

R. Fordon, 3. Januar. (Schützengilde.) Die 
Hauptversammlung der Fordoner Schützengilde wurde 
von dem Vorsitzer Maurermeister Emil Kosch mit einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser eröffnet. 
Bei der Vorstandswahl wurde der satzungsgemäß aus­
scheidende zweite Vorsitzer Wasserbauwart Eduard Kleist 
und der erste Schriftführer Karl Schallhorn wiederge­
wählt. Zum stellvertretenden Schützenmeister wurde der 
Kämmereikassenrendant Richard Schillmann nsngewählt. 
M it  dem Besitzer des Schützenhauses Herrn Wilhelm 
Neumann wurde ein neuer, auf zwölf Jahre lautender 
Pachtvertrag betreffs Benutzung und Unterhaltung des 
Schießstandes und der Räumlichkeiten geschlossen. Der 
Geburtstag des Kaisers soll am Sonntag den 23. Ja- 
nuar durch ein Kaiserpreisschießen, Konzert, Theater­
aufführung und B a ll begangen werden. Der Haus­
haltsplan der Gilde für das Jahr 1910 schließt in Ein­
nahme und Ausgabe m it 510 Mark ab. Am 10. Ju li 
feiert die Fordoner Gilde ihr lOjähriges Bestehen. Zur 
Feier dieses Ereignisses soll am 10. und 11. Ju li ein 
Preisschießen veranstaltet werden, zu dem Einladun­
gen an sämtliche Schützengilden des Regierungsbezirks 
Bromberg ergehen sollen. Die Gilde zählt gegenwärtig 
54 Mitglieder.

Schneidemühl, 2. Januar. (Der Kaiser) hat eine 
Patenstelle bei der Taufe des achten lebenden Mohnes 
des Kolomsten Johann Seyda in Ebenfeld über­
nommen und ein Geschenk von 60 Mark für den Täuf­
ling bewilligt.

Gnesen, 3. Januar. (Ein schrecklicher Unglückssall) 
hat sich in dem Vororte Psarski zugetragen. Die 
Kinder des Arbeiters Nowacki waren von den Eltern 
gestern in der Wohnung allein gelassen worden. 
Plötzlich explodierte die Petroleumlampe, und die Kleider 
der 3- und 4jährigen Kinder fingen Feuer. Das eine 
Kind ist bereits gestorben, während das andere im 
hoffnungslosen Zustande im Krankenhause liegt.

Posen, 29. Dezember. (Neubau der königl. Akademie.) 
Während das neue Akademie-Lehrgebäude mit Beginn 
des laufenden Wintersemesters in Benutzung genommen 
werden konnte, wird zurzeit noch an der Herstellung 
des den großen Festsaal umfassenden besonderen Flügels 
gearbeitet. Die Einweihung des Neubaues der königl. 
Akademie wird am 18. Januar 1910, mittags 12 Uhr, 
in einem besonderen Festakte erfolgen. Am Tage der 
Einweihung wird eine Festschrift herausgegeben, in der 
eine Geschichte der bisherigen Tätigkeit der Akademie, 
sowie eine Geschichte und Eanbeschreibung der Akademie 
enthalten sein wird. Der Festsaal, der über 1000 Per­
sonen zu fassen vermag, wird einem hier längst fühlbar 
gewordenen Bedürfnis nach einem größeren Saale sür 
festliche Veranstaltungen, Konzerte usw. abhelfen.

Krojanke, 2. Januar. (Die „Krojanker Dampfsäge- 
und Ziegelwerke, vorm. Erdmann Metzke") hat ihre 
Grundstücke für den Preis von 240 000 Mark exkl. 
Lager an den Rittergutsbesitzer Oskar Scheffler zu 
Fürstenau bei Gnesen gegen das etwa 1000 Morgen 
große Rittergut Fürstenau sür den Preis von 375 000 
Mark vertauscht. Die Übernahme ist am 1. Januar 
erfolgt.

Krotoschin, 29. Dezember. (Die Bestie im Men­
schen.) Wegen Vergewaltigung seiner eigenen Mutter 
wurde der Arbeiter Johann Marschalke verhaftet. Der- 
Bösemicht war erst vor einigen Woch^, in da« Eltern­
haus zurückgekehrt, nachdem er sich jahrelang in der' 
Welt umhergetrieben hatte. A ls dieser Tage sich sein 
Vater in die Bibelstunde begab, geschah der Überfall 
auf die Mutter.

Czarnikau, 2. Januar. (E in heftiges Getöse 
und Grollen) wurde am Dienstag Nachmittag 
gegen 3 Uhr einige Sekunden lang hier wahrge­
nommen. Zu  gleicher Ze it kamen Meldungen 
über dieselbe Wahrnehmung aus den Kreisen 
Filehne, Kolm ar und Obornik. Landbewohner 
glaubten, der Gasbehälter der nächsten Kreisstadt 
sei in die Lust geflogen. Dieses Getöse trat 
urplötzlich so heftig auf, daß es allgemein erschreckte. 
A ls  Ursache der Erscheinung glaubt man, es m it 
einem Wintergewitter zu tun zu haben. Dem 
widerspricht aber die Tatsache, daß man einen 
Blitzschlag nicht auf so viele Quadratmeilen im 
Umkreise hören kann. . Es wäre interessant, 
näheres über dieses gewiß sehr merkwürdige N a­
turereignis zu erfahren. Aus dem Filehner 
Kreise w ird berichtet: Dem einen Besitzer soll 
das Pferd in die Knie gesunken sein, ein Land-

der Geist seiner verstorbenen M utte r, deren 
Herz brach aus Schmerz über das Schicksal der 
heißgeliebten Tochter; . . .  der Geist des ver­
storbenen Vaters, der auf dem Totenbett ihm, 
dem einzigen Sohn, das Versprechen abnahm, 
nicht eher zu ruhen, bis er jenen Schurken, den 
Urheber a ll dieses furchtbaren Leids, gefunden
und seine Schandtaten gerächt...................

Und nun, nach jahrelangem Suchen, steht er 
ihm plötzlich gegenüber.

Aber der Schurke ist nicht allein. E in
Mädchen steht neben ih m -------- das Mädchen,
das S ir  Reginalds Herzen so teuer ist.

Und dieses Mädchen blickt ihn  an m it fle­
henden, todestraurigen Augen, die doch so be­
redt sind und ihn zurückhalten, daß er nicht her- 
vorstürzt und ihn niederschlägt, den erbärm­
lichen Wicht. . . .

Und noch etwas quält S ir  Reginald. . . .
W ie kommt jener Mensch in  Gerdas Nähe? 

Welches Anrecht hat er an sitz? . . .  Is t er es 
am Ende gar, von dem sie gesprochen--------?

K a lte r Schweiß t r i t t  auf S ir  Reginalds 
S tirn .

Ha, Gewißheit! Gewißheit!!
M i t  bei ihm ungewohnter Hast e ilt er über 

das menschenleere Deck. Z u r alten Hanna w ill  
er, aus ihrem Munde erfahren, in  welchem 
V erhä ltn is  jener Russe zu ihrer jungen H errin  
steht.

Plötzlich t r i f f t  leises Schluchzen an sein Ohr.
Rasch w ill  er vorbeigehen, um nicht unbe­

rufener Zeuge eines Schmerzes zu sein, der sich 
vielleicht lieber a lle in  ausweinen möchte.

Da ist ihm, als zittere leise, kaum vernehm­
bar, sein Name zu ihm herüber.

E r b le ibt stehen.
Eine zierliche, in  einen weiten M an te l ge­

hüllte Gestalt huscht aus dem Dunkel auf ihn 
zu. Und eine kleine Lebende Hand legt sich auf 
seinen Arm .

„G erda!" zuckt es in  ihm auf.
E r kann den Ausdruck ihres Gesichtes nicht 

erkennen. Aber er fü h lt an dem Z itte rn  ihres 
Körpers, daß sie tie f unglücklich ist.

„G erda!" flüstert er bewegt, ihre Hand er­
greifend. „Liebe kleine Gerda!"

Rasch entzieht sie ihm  ihre Hand.
»Ich —  ich möchte Sie b itten — "  r in g t es 

sich stockend von ihren Lippen —  „bleiben Sie 
nicht hier . . . gehen S ie . . . verlassen S ie das 
Schiff . . . sobald wie möglich! . . . Um — 
m einetw illen!"

E r schweigt. Was sie soeben erb ittet —  hat 
er nicht vor kurzem selbst daran gedacht? . . .

Und doch —  darf er jetzt fortgehen? D arf er 
das nichtsahnende, unschuldige Geschöpf in  der 
Gewalt jenes Menschen lassen? . . .

„S ie  werden meine B itte  erfü llen?" fleht 
aufs neue die weiche Mädchenstimme.

„W enn Sie es befehlen!"
„Ich  habe kein Recht zu befehlen. Ich kann 

nur bitren. Herzlich und inn ig  b itten ."
E r t r i t t  einen Schritt zurück.
„N un  wohl! Ich werde gehen," erwidert 

er gepreßt. „Aber — "  und wieder nähert er 
sich ih r  und sucht im  Dunkeln in  ihren Zügen 
zu lesen —  „vorher eine Frage! Was ist Ihnen  
jener Mensch, der vorhin im  Musiksaal neben 
Ihnen  stand? Jener — "  er macht eine Pause,

um dann erregt hervorzustoßen —  „jener — 
Iw a n  Alzesf?"

W ie ein Stöhnen r in g t es sich aus der 
Brust des unglücklichen Mädchens.

„ Iw a n  Alzesf ist mein —  Bräutigam !"
S ir  Reginald fährt zurück, als habe er 

einen Schlag ins  Gesicht erhalten.
„ I h r  —  B räutigam ?"
„J a . Und darum müssen Sie gehen."
Tiefes Schweigen.
H in te r einer Wolke t r i t t  die leuchtende 

Mondscheibe hervor und bestrahlt m it ihrem 
fahlen Glanz das bleiche, liebliche Gesichtchen. 
das m it dem Ausdruck verzehrender Angst an 
S ir  Reginalds Lippen hängt.

„Und wenn ich nicht gehe?"
„Dann —  dann gibt es ein Unglück," haucht 

sie m it versagender Stimme. „Ach, S ie kennen 
Iw a n  Alzesf nicht!"

„M einen S ie?" lacht er b itter auf. „V ie l­
leicht kenne ich ihn besser, als Sie ihn kennen!"

„W ie ? "
V o ll grenzenlosen Erstaunens, in  dem gleich- 

>eitig eine Lange Frage zittert, ruhen ihre 
-ränendunklen Augen auf ihm.

Da kann er nicht mehr an sich halten.
„G erda!" ru ft er in  leidenschaftlicher E r- 

:egung. „S ie  wissen nicht, wem Sie I h r  jun- 
;es Leben opfern wollen. Lassen Sie von 
nesem Menschen! E r ist ein Unwürdiger, ein 
Schurke, der — "

Jäh bricht er ab. Sein Hlick fo lg t der 
stichtung ih rer Augen, die msit einem herz-
cgreifenden Ausdruck der Anlgst das Deck ent

(Fortsetzung folgt.)



mann wieder stutzte, als er das Rollen unter > deshalb nicht das in dieser Verordnung den Geistlichen 
seinen Füßen wahrnahm. Und von der Kolmarer
Kreisgrenze te ilt man uns m it, daß bei dem 
Getöse die Fenster klirrten. Die Zeitangabe 
stimmt überall genau überein. Sollte man es 
m it einem Erdstoß zu tun gehabt haben? Am 
Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, tobten W inter­
gewitter über ganz Deutschland.

(„Anz. f. d. Netzed.")
Stettin, 29. Dezember. <Aus Gram über die 

Verurteilung seiner Frau) hat sich der in  Kobzow 
bei W o llin  wohnhafte siebzigjährige Arbeiter 
Gehrke in der Ostsee ertränkt. Die S tettiner 
Strafkammer hatte seine F rau wegen fahrlässiger 
Tötung, begangen in ihrem Berufe als Hebamme, 
kürzlich z „ fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus Pommern, 29. Dezember. (E in Nachspiel 
zur Schlawer Gefängnistragödie.) Der Gefangen­
aufseher Heinrich Gransow in Schlawe, der, wie 
kürzlich berichtet, die in der Küche des Gerichts- 
gesängnisses beschäftigte, wegen Kindesmordes ver­
urteilte 26jährige O ttilie Ju h l durch einen Schuß 
in die Schläfe getötet hat, wurde nach einem 
Verhör vor dem S taatsanw alt verhaftet und 
dem Landgerichtsgesängnis in S to lp  zugeführt. 
Die T a t geschah in dem Augenblick, als die Juh l die 
Frau des Gransow angeblich zu erwürgen ver­
suchte. Gransow war vor einiger Zeit, als die 
Juh l einen Ausbruch aus dem Gefängnis unter­
nommen hatte, zu einer geringfügigen Geldstrafe 
verurteilt worden. Seine jetzt erfolgte Verhaftung 
deutet an, daß im vorliegenden Falle von N o t­
wehr keine Rede sein konnte, daß er vielmehr die 
Gefangene aus Rache erschossen hat.

1Bestellungen

eingeräumte Steuervorrecht.
—  ( N e u e  V e r o r d n u n g  ü b e r  R ü c k ­

n a h m e  g e l ö s t e r F a h r k a r t e  n.) Eine neue 
Verordnung, die sehr dazu angetan ist, Mißstände, die 
im Publikum  unliebsam empfunden wurden, zu be­
seitigen, ist vor kurzem inkraft getreten. B isher kam 
es häufig vor, daß gelöste Fahrkarten nicht benutzt 
wurden und daß das Geld fü r den Erwerber verloren 
ging. Die Rückgabe und Wiederauszahlung machte er­
hebliche Schwierigkeiten, da die Beamten bereits durch­
kochte Karten nicht zurücknehmen durften. Andererseits 
w ar ein langwieriger Instanzenweg nicht zu vermeiden. 
Nunmehr hat nach Beschluß der ständigen T a r if­
kommission die Ausführungsbestimmung zu § 20 der 
Eisenbahnverkehrsordnung die Fassung erhalten, daß 
Fahrkarten, die noch nicht durchkocht sind oder nur zum 
Betreten des Bahnsteiges benutzt wurden, auch in 
Fällen eines Ir r tu m s , einer Erkrankung oder aus 
sonstigen Billigkeitsgründen vor oder nach unmittelbarem 
Abgang des betreffenden Zuges an der Ausgabestelle 
zurückgenommen werden können.

—  ( E i n e  w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g  f ü r  
R a d f a h r e r . )  Das Kammergericht hatte darüber 
Entscheidung zu führen, ob ein Radfahrer m it seinem 
Rade fährt, wenn er sein Rad auf einem Fußwege 
fortschiebt. I n  allen Provinzen sind Polizeiverord­
nungen ergangen, die Radfahrern verbieten, m it ihren 
Rädern auf Fußwegen zu fahren. E in  Radfahrer N. 
war vor einiger Z e it dabei betroffen worden, wie er 
sein Rad auf einem Fußwege fortschob. Die S tra f­
kammer erkannte gegen N . auf eine Geldstrafe und 
nahm an, daß er unbefugt m it seinem Rade aus dem 
Bürgersteig gefahren sei. Die Entscheidung focht N. 
durch Revision beim Kammergericht an und stellte in 
Abrede, daß ein Radfahrer auf dem Fußweg fahre, 
wenn er dort sein Rad fortschiebe. Das Kammergericht 
trat dieser Auffassung bei und wies die Sache zur 
anderweiten Verhandlung und Entscheidung an die 
Siraskammer zurück, indem u. a. ausgeführt wurde, die 
Polizeibehörde sei aufgrund des Z 6 des P o lize i­
verwaltungsgesetzes berechtigt, Radfahrern zu verbieten, 
auf Fußwegen zu fahren; wenn der Radfahrer aber 
sein Rad auf dem Fußwege schiebe, so könne nicht be­
hauptet werden, daß er m it dem Rade auf dem Bürger­
steig fahre.

i

Die prelle
m it dem Sonntags - U n terha ltungsb la it 
„D ie  W e lt im  B i ld "  und dem „OsLmär- 
kischen Land- und H a u s fre u n d " werden 
von allen Postämtern noch fortgesetzt 
eutgegengenommen.

Der Bezugspreis
fü r ein V ie rte ljah r beträgt 2.00 Mark, 
wenn „D ie  Presse" vom Postamt ab­
geholt werden, und 42 Ps. mehr, wenn 
sie der B rie fträger ins Haus bringen soll.

Lokal,,lichrichten.
3 « r  E rinnerung. 5. Januar. 190g f  D r. Bevers, 

holländischer M in ister der öffentlichen Arbeiten. 190k 
Gefecht bei Duurdrist in Deutschsüdwestafrika. 1905 
' von Brackes, deutsche Romanschriftstellerin

Praxedes M aleo Sagasta, ehemaliger spanische, 
Ministerpräsident, 1901 -f K a rl Alexander. Großherzoo 
von Sachsen-Weimar. 1884 -s- Eduard Laster zu New- 
york, liberaler Parlamentarier. 1878 f  La  Marmore 
zu Florenz, italienischer General und M inister. 187; 
f  Hermann Brockhaus zu Leipzig, hervorragende, 
Orientalist. 1871 Beginn des Bombardements gegen 
sämtliche Pariser Forts. 1871 Kapitu lation der Festuno 
Rocroi. 1858 f  Josef, G raf Nadetzky de Radetz, zu 
M ailand , Sieger von Custozza. 1797 *  Ernst Vogel 
von Falkenstein zu Breslau, der Sieger von Langen- 
salza. 1762 -f Kaiserin Elisabeth von Rußland, die 
Gegnerin Friedrich des Großen. 1596 t  S ir  Frcmci- 
Drake, machte die Kartoffel in Europa bekannter. 15U 
, Katharina von M edici zu B lo is , Gemahlin Hein- 
d - K "  Frankreich. 1477 Schlacht bei Nancy, Kari

Tborn , 4. Januar 1910. 
y. — ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n d e r  

m e e.) L e h m a n n  , Hauptm. und Komp.-Chef 
In f.-N egt. von Borcke (4. pomm.) N r. 21, der Ab- 

»Hled IM  der gesetzlichen Pension bewilligt, 
r. . ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P  o st.) Es 
ottm bestanden die P rüfung zum Postsekretär der Post- 

mltent Reinke in  Danzig und die Prüfung zum Tele- 
«aphenstzkretär der Telegraphenassistent Otto Krüger in 
nr Verliehen ist der Rang als R at 4. Klasse dem 
^ostdirektor M ü lle r in Marienrverder. 
^ . ^ ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r E i s e n b a h n -  
N ^ . k k t  i o n.) Versetzt sind: Eisenbahnbau- und
C;//^bsjnspektor W itt  von Krone a. B r. nach Dirschau, 
D; Abahn-Obersekretär Erdmann von Danzig nach 
„  .HA", Ober.naterialienvmsteher David von Dirschau 
im ?  ??Eizig, Oberbohnhofsvorsteher Görke von J llow o  
werd ^onzig , Eisenbahnsekretär Böhnke von M arien- 
y *oer Danzig, Bahnhofsvorsteher Neddermeyer 

nach Czersk, Krüger von Ezersk nach Kös- 
ist Oberbahnhossvorsteher Gerschwinat in 

^ 9  zum Betriebskonlrotteur.
^  e l e g r a p h e n b e t r i e b s  s t e l l e n )  m it 

Sprechstelle und Unfallmeldedienst sind in 
(Nr-!; "  (Kreis Marienwerder) und in Plessendorf 
N re ,s S t,ihm ) eingerichtet worden.
S ie rv H ^  ' ° m e st p r. S  p o r  k a s s e n.) Im  Re- 
n iit Danzig befanden sich 1908 17 Sparkassen
ein,^ ?  Einlagebestand von 92 096 000 M ark und 
r ie n n . ^ r v e  von 7196 000 M ark. Im  Bezirk M a - 
laoen os . ?etrug die Zah l der Sparkassen 31, die E in - 
-  n  "4  000 M ark, die Reserven 6 095 000 Mark. 
an S? ^ "u ß e n  w ird Ende 1909 die zehnte M illia rde  
legj ^.^remlagen in den öffentlichen Sparkassen ange

w ürd! 100000. G e s p a n n - D r i l l m a s c h i n e )
L e i n , ^ 2 " c h  von der Maschinenfabrik R  u d. S  a ck - 
eine * ^ i a g w i t z ,  die bekanntlich in Vromberg 
Jahre " "E rh ä lt, fertiggestellt. A lle in  im  letzten

Arbcster "  " " "  zugunsten langjähriger Beamten und

kurzer o n i t en  p r  e d i g e r.) einer vor
g e ric h ,s „,^d °»  ^ -'"E n tsch e id un g  des Oberoerwaltungs- 
im G eltiirm -ik^" V '"d ig e r der Mennonitengemeinden 
Sch lesw im ^om -u? ^  ""gemeinen Landrechts und in 
der D e r a r t ,> "  . 3» den Geistlichen im  S inne

ordnung von, _ö. September 1867 und genießen

—  (E  r l  e d i g t e S  ch u l  st e l l  e n.) Rektorstelle 
an der Stadtschule zu Baldenburg, Kreis Schlochau, 
evangl. (Meldungen bei dem königl. Kreisschulinspektor 
Herrn Schulrat Lettau in Schlochau). Erste Lehrerstelle 
an der Volksschule zu Parpahren, Kreis S tuhm , kathol. 
(königl. Kreisschulinspektor Herrn Rudolph in Stuhm ). 
Lehrerstelle an der Volksschule zu Abbau Rederitz, Kreis 
Deutsch-Krone, evangl. (königl. Kreisschulinspektor Herrn 
Schulrat Treichel in D t-K rone). Erste Lehrer- und 
Organistenstelle an der Volksschule zu Schönwiese, Kreis 
S tuhm , kathol. (königl. Kreischulinspektor Herrn Rudolph 
in Stuhm ).

D er K a v ia r .
D ie  Feinschmecker haben sich le ide r m it  der be­

trübenden Tatsache abfinden müssen, daß der P re is  
des K a v ia rs  in  den letzten Ja h re n  sich rund  ve r­
doppelt hat, sodaß sein Genuß heute n u r noch 
wenigen wohlhabenden Personen möglich ist. Diese 
P re isste igerung könnte fü r  w e ite re  Kreise gleich- 
g i l t ig  sein, da w ir  ja  in  der V o lkse rnährung  nicht 
au f teure Delikatessen angewiesen sind, w enn nicht 
dem K a v ia r  in  der Krankenpflege eine besondere 
Bedeutung zukäme wegen der vorzüglichen V e rb in ­
dung, die in  H m  der N ä h rw e rt und der Geschmack, 
d. h. also der A n re iz  fü r  den A p p e tit, eingehen. 
W  M -V .  .H. M e i t z .  und 15 v _ H . F e t t ,gehört der 
K a v ra r zu unseren reichsten N a h ru n g s m itte ln , und 
sein angenehmer Salzgeschmack ü b t auf unsere V e r­
dauungsorgane den günstigsten E in flu ß  aus, hebt 
den A p p e tit und befördert in  m ild e r Weise die A u s ­
scheidung von Verdauungssäften, sodaß er sehr häu fig  
noch von K ranken genommen werden w ird , die 
andere N a h ru n g s m itte l zurückweisen. Bekanntlich 
w ird  der K a v ia r  aus dem Rogen der S tö re  und 
Hausen gewonnen, doch nicht ü b e ra ll in  gleicher 
Güte, und der E lb k a v ia r  steht dem von der W o lg a  
sowohl an Geschmack, a ls  auch aus sonstigen G rü n ­
den entschieden nach. D aher soll m an, w enn der 
P re is  des russischen K a v ia rs  auch sehr hoch gew or­
den ist, ih n  doch in  der Krankenkost dem aus E lL -  
stören hergestellten vorziehen. 100 G ram m  K a v ia r  
entsprechen dem N ä h rw e rt von mindestens 4 E ie rn , 
und wenn es ge ling t, dem Kranken täglich ein- b is  
zw e im a l eine solche P o r t io n  be izubringen, so w ird  
dadurch seine E rn ä h ru n g  in  vorzüglicher Weise be­
e in flu ß t, ohne daß seine Verdauungsorgane im  ge­
ringsten belästig t w erden ; und w enn man in  
K ra n kh e its fä lle n  von dem K a v ia r  auch nicht täglich 
Gebrauch machen kann, so ist in  kranken Tagen 
nock mehr a ls  in  gesunden fü r  eine Abwechslung 
in  der E rn ä h ru n g  zu sorgen und d a rau f zu achten, 
daß die gebotenen Speisen schmackhaft sind und 
gerne genossen werden. I n  be ide rle i Beziehung 
aber ist der K a v ia r  fü r  d ie Krankenküche von 
großem W e rt. D r . M .

Literarisches.
Gr aph i s c he  T a b e l l e n  u n d  f i n a n z i e l l e  M i t ­

t e i l u n g e n  der F irm a E m il Wechsler L  Co., B erlin  L  
Siegfried Falk, Düsseldorf. —  Dieses Handbuch, das die 
Firmen E m il Wechsler und Co., Berlin , und Siegfried 
Falk, Düsseldorf, denen die deutsche Effekten- und Wechsel- 
Bank in  Frankfurt a. M . nahesteht, gemeinschaftlich an 
Kunden und Interessenten versenden, enthält objektive Be­
richte über die Berliner Börse, den Kohlen-, Ka li- und 
Erz-Kuxenmarkt, die Londoner und Newyorker Börse, 
sowie interessantes statistisches M ateria l über die Kursbe­
wegung auf den einzelnen Gebieten. Speziell aber ge­
währt die graphische Aufzeichnung der Kursbewegung der 
an der Berliner Börse im Zeitverkehr gehandelten Werte 
während des Jahres 1909 einen schnellen Uebcrblick über 
die Börsenbewegung des letzten Jahres. Die Broschüre, 
die fü r Kapitalisten und Bankfirmen gleich interessant ist. 
w ird auf Wunsch jedem Interessenten gratis und postfrei 
zugesandt.

E in neuer Jahrgang des „ Gu c k k a s t e n s "  beginnt 
m it dem uns vorliegenden Heft 1 zu erscheinen. Es be­
reitet reine Freude und großen Genuß, sich in  die prächtigen 
Bilder, die vortrefflichen Erzählungen, Plaudereien und 
Witze dieser Zeitschrift zu versenken. P au l Keller, der 
Herausgeber des Guckkastens und beliebte Erzähler hat, 
wie er versprach, eine Zeitschrift fü r Humor, Kunst und 
Leben geschaffen, die vom Guten das Beste bietet und 
dabei alles was irgendwie oder irgendwo Anstoß erregen 
könnte, vermeidet. Herzlich lachen kann man jetzt und 
sich an guten Bildern in  besten farbigen Nachbildungen 
erfreuen, ohne die modernen religions- und vaterlands- 
seindlichen Zotenblätter zur Hand nehmen zu müssen. 
Jeder anständige Mensch, jeder Familienvater, der den 
Seinen etwas wirklich Gediegenes für Herz und Gemüt 
bieten w ill, sollte deshalb Abonnent des Guckkastens 
sein. Neben seinen hervorragenden Qualitäten hat der 
Guckkasten noch den großen Vorzug, daß er die billigste

buntillustrierte Zeitschrift ist: er kostet pro V ierte ljahr 
nur 2 Mk. Abonnements nim mt die Post, jede Buch­
handlung und der Guckkasten-Verlag, B erlin  LVV. 48, ent­
gegen.

„ L a n d h a u s  u n d  B i l l  a." Illus trie rte  Zeitschrift 
für Eigenhauskultur und deutsche Wohnungskunst. 6. J a h r­
gang. Jährlich 24 Hefte 12 Mk., Einzelhefte 60 P f. Her­
ausgeber E m il Abigt. M it  der Beilage „D ie  Gartenstadt" 
und bei direktem Jahresabonnement m it der -Prämie 
„D as eigene Heim und sein Garten". —  E in  Führer für 
alle diejenigen^ die sich ein Eigenhaus bauen oder kaufen 
wollen. Von Architekt D r.-J n g . Gerold E. Beetz. M it  
600 Ansichten und Grundrissen meist ausgeführter Häuser 
m it Angabe der Baukosten, Hausgärten, Jnnenräume. 
Preis 6 Mk., Leinenband 7 Mk., Porto 50 P f. West­
deutsche Verlagsgesellschaft, Wiesbaden 35. D ie Zeitschrist 
zeigt gangbare Wege, wie man ein Eigenhaus erwerben 
kann, ohne über seine Verhältnisse hinaus zu gehen. Jede 
Fam ilie findet hier eine Fülle praktischer Vorschläge. 
Das vorliegende siebente Heft des laufenden Jahrgangs 
enthält u. a. auch einen längeren Artikel über die „Ge­
schichte des deutschen Hausbaues", der sehr interessieren 
dürste.

Kunst und Kunstgewerbe.
I n  dem belgischen Dorfe Laethem - S t. M a rtin  lebt 

abgeschieden von der Welt, entrückt allem müßigen Atelier- 
geschwätz, allem nutzlosen Prinzipien- und Theoriengezänke 
der Bildhauer George M inne. Sein Name ist nicht unbe­
kannt in Deutschland, doch noch wenig bekannt find seine 
Werke. Das Folgwang-Musenm in Hagen i n . Westfalen 
besitzt einige Skulpturen des Meisters, und auch der alte 
Friedhof in Hagen b irgt mehrere Grabmäler M innes in 
seinen stillen Mauern. Eine große Anzahl seiner Werke 
befinden sich im Privatbesitz in  Wien. Der Grund, daß 
M inne in der breiten Öffentlichkeit noch nicht bekannt ist 
und wohl auch nie populär werden w ird, ist nicht schwer 
einzusehen. E r hat das Leiden der Menschheit tief in sich 
aufgenommen und bringt es in  seinen Werken zu er­
greifender, erhabener Darstellung. D ie Leidensgestalten, 
die M inne geschaffen hat, sind nicht schön im landläufigen 
S inne: Größe und Erhabenheit sind das Merkmal aller 
seiner Werke, heiliger Ernst und tiefes M itgefühl haben 
ihm bei seinem Schaffen den Meißel geführt; seine Schöpf­
ungen zwingen zur Andacht, zur Kontemplation.

Wer m it M innes Kunst näher bekannt werden w ill, 
findet im Januar-Hest der „Deutschen Kunst und Dekoration" 
hervorragende Wiedergaben aller bedeutendsten Werke des 
Meisters. A rthu r Noeßler-Wien hat dazu eine fesselnde 
Einführung verfaßt. Es wäre zu begrüßen, wenn diese 
treffliche Veröffentlichung der ernsten Kunst M innes neue 
Freunde gewänne.

Auch sonst bietet das Januar-Hest der „Deutschen 
Kunst und Dekoration" noch viel des Schönen und Wissens­
werten.

Oskar Zwintscher-Dresden und Leo Putz-München 
sind m it mehreren Gemälden, hauptsächlich Bildnissen ver­
treten. Es folgen Abbildungen aus dem In n e rn  der 
V illa  Stuck in  München, die in  ihrer antik-modernen 
Pracht ganz der Persönlichkeit Stucks als Mensch und 
Künstler entspricht.

Sehr beachtenswert ist ferner eine größere Veröffent­
lichung von Papierschnitten und Klebearbeiten der Ham­
burger Knnstgewerbeschule. Rob. Brener hat dazu einen 
frischen aufmunternden Artikel geschrieben, m it dem er 
dieser neuen und fruchtbaren Kunstpädagogik überzeugt 
das W ort redet. Die zahlreichen großenteils farbigen 
Illustrationen, die allerlei Naturalistisches und Ornamen­
tales darstellen, lassen deutlich erkennen, wie die Schüler 
durch diese zwanglose, fast spielende Methode zu lebendigem 
Schauen und selbständigem künstlerischem Schaffen angeregt 
werden.

Weitere folgen Abbildungen figürlicher Porzellane 
der Schwarzburger Werkstätten-Unterweißbach, getriebene 
Metallgesäße von L. V ierthaler-Berlin und prächtiger 
gestickter Decken und Kissen nach Entwürfen von Pros. 
Niemerschmid und M arg . von Brauchitsch. Das Heft ist 
einzeln zum Preise von 2,50 Mk., im Abonnement 2 Mk. 
durch jede Buchhandlung oder direkt von der Verlags- 
anstalt Alexander Koch-Darmstadt zu beziehen.

Mode.
V or uns liegt das Januarheft von B u t t e r i c k ' s  

M o d e n  - R e v u e ,  die damit, wie w ir einer redaktionellen 
Notiz entnehmen, den 15. Jahrgang beginnt. Der vor­
nehme Charakter dieses Journa ls sichert demselben nach 
wie vor den ersten Platz unter sämtlichen Modejournalen, 
und w ir konstatieren gern, daß die Aufmachung sowohl 
wie die Ausstattung durchaus alle Ansprüche rechtfertigt, 
die an ein M oden-Journal ersten Ranges gestellt werden. 
Die Farbenbilder und sonstigen Abbildungen sind einfach 
künstlerisch vollendet, und zeigen, namentlich in diesem 
vorliegenden Januarheft eine reiche Auswahl von Gesell- 
schafts- und anderen Toiletten fü r jegliche Zwecke geeignet. 
Daran schließt sich eine reiche Auswahl von Paletots, ge­
schmackvollen Blusen und einzelnen Röcken. Eine besondere 
Abteilung ist wie üblich der Jugend gewidmet, und bringt 
sowohl fü r den zierlichen Backfisch bis hinab fü r die A ller- 
kleinsten eine Zusammenstellung der allerliebsten Toiletten. 
Dem bevorstehenden Fasching ist eine besondere Tafel von 
Maskenkostümen für Herren, Damen und Kinder gewidmet. 
Dazu gesellt sich eine Uebersicht der neuesten Hutmoden 
fü r den W inter nebst einer Anleitung, dieselben selbst her­
zustellen. Auf besonderen Wunsch behandelt der Artikel 
„Schneidere selber" diesmal die Anfertigung des so 
modernen Prinzeßkleides. Besonders reichhaltig ist der 
literarische T e il in  diesem Hefte, aus der Feder erster 
Schriftsteller, was an und fü r sich die Hefte ganz beson­
ders anziehent macht. Besonders hervorheben möchten 
w ir noch die Kaumagraph-Vorlagen oder Anfplättmnster, 
die das alte System von Schablone und Pinsel gänzlich 
verdrängt haben. Namentlich zu der modernen Sou- 
tachierung von Blusen und Röcken eignen sich dieselben 
ganz vorzüglich. Außerdem enthält auch dieses Heft den 
üblichen Gutschein fü r ein Butterick Schnittmuster nach 
eigener Wahl. W ir können alles im  allem Butterick's 
Moden-Revue als ein Jou rna l empfehlen, das wohl ver­
dient in  jedem Haushalt ein gern gesehener Gast zu sein. 
Jeden M onat erscheint ein Heft, und kostet das Abonne­
ment darauf nur 8 Mk. (Kr. 9,60) fü r das Ausland 
10 Mk. pro Jah r, entsprechend weniger fü r kürzere 
Perioden. M an abonniert bei jeder Buchhandlung, bei 
jeder Butterick's Agentur, bei jedem Postamt oder direkt 
bei der Aktien-Gesellschaft fü r Butterick's Verlag, Berlin  
>V. 8, oder der Vertriebsstelle W ilhelm Opetz, Leipzig. 
_________________________ - ______________________

Sport.
D e r A u s g a n g d e s  B e r l i n e r  S e c h s -  

T a g e - R e n n e n s .  A m  Sonntag Abend um 10 
Uhr ist das Sechs-Tage-Rennen in  den Ausstellungs­
hallen am Zoologischen Garten zuende gegangen. 
Unter dem Jubel des Publikum s ging Ruett als Sieger 
durch das Z ie l. D am it hatte die Mannschaft Ruett- 
Clark den großen P re is  des Rennens, 5000 M ark, er­
rungen. I n  der letzten Stunde, der 144., wurden 
32,250 Kilometer zurückgelegt. Im  ganzen find von 
der siegreichen Mannschaft 3753,150 Kilometer gefahren 
morden. Zweites P aar wurde S teel-W althour (3753 
K ilom .), drittes Berthet-Brocoo (3763 K ilom .), viertes 
Stabe-Pawke (3752 K ilom . 700 M eter), fünftes Boot-

Vogler (3752 Kilom . 250 M eter), sechstes Stellbrink- 
Cantinet (3751 K ilom . 850 Meter).

Der neue D irektor des Burgtheaters.
Alfred Freiherr von Berger, der als Nach­

folger P au l Schlenthers die Leitung des Burg­
theaters übernimmt, galt in Wien bereits seit 
langem als künftiger Direktor des altberühm­
ten Kunstinstituts. Baron Berger, ein Minister­
sohn, ist am 30. A p ril 1853 in Wien geboren. 
Nach Vollendung seiner Studien habilitierte er 
sich als Privatdozent in W ien; in den Jahren 
1887— 90 wirkte er als artistischer Sekretär am 
Hofburgtheater. Im  Jahre 1896 wurde er zum 
außerordentlichen Universitätsprofessor ernannt. 
Drei Jahre darauf ging er als Leiter des neu­
begründeten deutschen Schauspielhauses nach 
Hamburg; dort waren ihm bedeutende drama­
turgische Erfolge beschieden. Auch als Kritiker 
und Dichter hat sich Baron Berger einen an­
gesehenen Namen erworben. Der neue Burg­
theaterdirektor ist seit 1899 mit Stella Hohen- 
fels vermählt, die seit langen Jahren zu den 
berühmtesten Künstlerinnen der „B u rg " zählt 
und auch unter der Direktion ihres Gatten 
im Besitz ihrer alten Rollen bleiben soll.

Mamligfalitges.
(B o rn  B  e r  l i  n e r S i  lv e s te rtru b e l.)  

Die Statistik des Berliner Siloestertrubels 
weist diesmal ein kleines P lus gegenüber 
dem Vorjahre auf. Insgesamt wurden in 
der diesjährigen Silvesternacht 139 Personen 
sistiert, darunter 90 wegen Berübung groben 
Unfugs und 8 wegen Körperverletzung. Im  
vorigen Jahre waren es nur 132, vor zwei 
Jahren allerdings 180.

( Z a h l  d e r  Ä r z t e  i n  R u ß l a n d . )  
1907 gab es 17 329 männliche und 986 
(oder 5 Proz.) weibliche Zivilärzte, 19 969 
männliche Feldscherer und 3150 (oder 
13^/, Proz.) weibliche. Insgesamt bilden die 
Frauen den zehnten Teil des ganzen zivil­
ärztlichen Personals.

( M ä d c h e n r a u b i n d e r C h i k a g o e r  
C h i n e s e n st a d t.) Das Verschwinden 
mehrerer weißer Mädchen in der Chikagoer 
Chinesenstadt erregt in Chikago großes Auf­
sehen. Die Polizei stellt in dem Chinesen- 
oiertel umfangreiche Nachforschungen nach 
mehreren weißen Mädchen an, von denen 
angenommen wird, daß sie in chinesischen 
Opiumhöhlen festgehalten werden. Der Polizei 
ist nämlich von einigen Mädchen, die sich in 
Opiumhöhlen aufgehalten hatten, mitgeteilt 
worden, daß eine ganze Anzahl weißer 
Mädchen von Chinesen gefangen gehalten 
werden. Die Mädchen seien von Chinesen, 
denen sie zufällig in Restaurants begegneten, 
nach der Chinesenstadt verschleppt worden, 
wo sie unter schweren Mißhandlungen zu 
leiden hätten.

Humoristisches.
( D e r D i c k e  u n d  d e r M a g e r e . )  Im  „Tage­

buch" seines „Heim garten" te ilt Peter Nosegger folgende 
kleine Szene aus der Komödie des Lebens m it: „S o  
ungefähr w ar e s : Der Dicke verschimpste das Leben 
und verschandierte die Leute. Die Anständigen nannte 
er Heuchler, die anderen Ludern. Der Magere konnte 
sich zwar nicht jeden Tag unbedingt satt essen, aber das 
Leben gefiel ihm recht gut und die Leute hatte er so­
weit gern. Besonders die Kinder. I n  diesen sei noch 
viel Göttliches, meinte er. „J a , einstweilen", sagte der 
Dicke; „werden sie nur erst groß, dann sind sie dieselben 
Ludern wie alle anderen." „D aß  dich bei einer solchen 
Weltanschauung das Leben noch freuen kann!" sagte 
der Magere, „nach meiner M einung hätte einer da 
nichts besseres zu tun, als sich eine Kugel durch den 
Kopf zu jagen." „W enn ich nicht zu feig dazu wäre", 
sagte der Dicke. „S ie  sind fe ig !"  rief der Magere. 
Da hat ihm der andere seine Karte vor die Füße ge­
worfen. D u e l l !  Der Magere erinnerte daran, daß 
der andere doch selbst gestanden habe, er sei feig; das 
half nichts. S ie  schlugen sich und der Dicke wurde zum 
Krüppel gemacht. Jetzt aber kam das W under: dem 
Krüppel hub an Leben und W elt zu gefallen . . . 
M ir  kommt manchmal vor, daß es fü r die dicken Raun- 
zer kaum ein besseres M itte l gäbe, sie von ihrem 
sauren Gifte zu heilen, als ihnen ein T e il von dem, 
was sie so verachten, wegzunehmen. Der Rest schmeckt 
dann."

D ie  englische K ra n k h e it der S ä u g lin g e  bewirkt, 
besonders bei nicht rationeller Ernährung, sehr oft ein 
bedeutendes Zurückbleiben der Entwickelung der Arme und 
Beine im  Verhältnis zu dem großen Kopfe. Durch die 
Ernährung m it „K  n f e k e" und Kuhmilch beugt man 
der Krankheit vor, da „ K u f e k e "  die Entwickelung der 
Knochenbildnng und des Muskelfleisches in  günstigster 
Weise beeinflußt.



Bekanntmachung.
L ie  nach § 11 des Reglements der 

Provinz Westpreußen vorn 16. M ärz 11. 
M a i 1882 zur Ausführung der V or­
schriften des Reichsgesetzes, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Vieh­
seuchen vom 23. Jun i 1880 und des Z 
16 des preußischen Ausführungsgesetzes 
hierzu vom 12. M ärz 1881 bezw. nach 
§ 10, Abs. 2 und 3 des Reglements zur 
Ausführung des Gesetzes vom 22. A pril 
1892 (G .-S . S . 90) betreffend die Ent­
schädigung für an Milzbrand gefallene 
Tiere in der Zeit vom 1. bis 15. Januar 
1910 vorzunehmende Aufstellung eines 
Verzeichnisses des Bestandes an Pferden, 
Eseln, Mauleseln und Maultieren einschl. 
der Fohlen, von welchen nach Vorschrift 
des Reglements die Versicherungsabgabe  ̂
zu entrichten ist, soll nach den von dem 
Herrn Oberpräsidenten der Provinz West­
preußen genehmigten Anordnungen des 
Provinzialausschusses am
D ie n s ta g  d e n  p .  J a n u a r  W O
stattfinden.

Die hiesigen Revier-Polizeisergeanten 
sind beauftragt, an diesem Tage den im 
Stadtkreise befindlichen Bestand an Pfer> 
den, Eseln, Maultieren und Mauleseln 
einschl. Fohlen aufzunehmen und ersuchen 
w ir die betreffenden Eigentümer, den 
Reviersergeanten die erforderliche Auskunft 
zu geben.

Die für das Verwaltungsjahr 1910 zu 
erhebende Pferdeversicherungsabgabe be­
trägt zufolge Beschlusses des Provinzial- 
Ausschusses 30 Pfennig für jedes Pferd 
bezw. jeden Esel, Maulesel oder M a u l­
tier und jedes Fohlen.

Thorn den 4. November 1999.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Verpachtung des -Ladt. Kämmerei-

gutes Mnkenau.
Das Gut Winkenau soll im  ganzen 

oder in einzelnen Parzellen verpachtet 
werden.

W ir haben zu diesem Zwecke einen 
Termin auf Freitag den 7. Januar 
1916, vormittags 10 Uhr, an Ort und 
Stelle festgesetzt.

Angebote können an diesem Tage dort 
schriftlich oder mündlich abgegeben werden, 
h lb^4 ^ ^ ^ o s e r te i lu n g  erfolgt inner-

Thorn den 30. Dezember 1909.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate Ianuar/M ärz 1910 wird in der 
Knabenmittel-Schule am Mittwoch den 
5. Januar 1910, von morgens 8 Uhr 
ab, in der höheren Mädchen-Schule am 
Freitag den 7. Januar 1910» von 
morgens A /.  Uhr ab, in der Bürger- 
Mädchen-Schule am Sonnabend den 
8. Januar 1910, von morgens 8 Uhr 
ab erfolgen.

Thorn den 29. Dezember 1909.
Der Magistrat.

Nachstehende

„ B e k a n n t m a c h u n g .
Aufgrund der N r. 136 zu s. der Aus- 

fuhrungsanweisung zur Reichs-Gewerbe- 
Ordnung vom 1. M a i 1904 wird vom 
1. Januar 1910 ab bis auf weiteres und 
zwar für den ganzen Umfang des Re- 
glerungsbezirks für den stehenden Handel 
rmt Back- und K ond ito rw a ren  an den- 
jemgen Sonn- und Festtagen, an denen 
wahrend der festgesetzten fünfstündigen

/ A '  .Vorschriften vom 20. Jun i 
1892, Amtsblatt pro 1892, Seite 189) 
im Handelsgewerbe die Beschäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 

^  ,?^Etbebetrieb in offenen 
Verkaufsstellen zulässig ist, die Nachmit- 
tagsstunde von 2 bis 3 Uhr hierdurch 
freigegebn.

Alle abweichenden Bestimmungen 
werden vom 1. Januar 1910 ab aufge-

Marienwerder den 13. Dezember 1909.
D er ^N egterungs-P räsident."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

, Thorn den 27. Dezember 1909

Die Polizei-Verwaltmm.
Am 12. Januar d.Js.,

vormittags 10 Uhr,
kommt beim königl. Amtsgericht Tkarn I 
Zimmer N r. 22 da- in Thor« . a lk s isK  ' 
M a rk t  24 gelegene, den Msinss'schen 
Erben gehörige

R 8
W

W

H a u s

Kleinholz
liefert prompt

vastav Avkei-MLllv,
Mellienstr. 3. —  Fernspr. 9.

Billige

Holzpantoffel
stets zu haben.

Für Männer Dtzd. 6,50 Mk.
„  Frauen „  5,50 „
„  Kinder „  3 u. 8Vz Z o ll 4,00 „
„  „  „ 7 U . 7 V 2  „  3,50 „
„  „  „ 6 U .6V, „  3,00 „

S S " N ur Rindleder. "MS 
I? .  L L i L e m i i r s lL l ,  Pantoffelfabrikant, 
_______  Schwel; a. W . ________
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D e n  t z t z k r a l t z n e n  v e r -

1 e M  m a u  l o i o l l l  u n ü  e l u k a o l r  a u e k  8 u p p t z u ,  

8 a u e t z »  u n ä  a n ä v r t z i L  8 p 6 i 8 6 n  

c k u r e k  e i n e »  k l t z i v t z u  2 u 8 a l 2  v o n

vermieten Araderstraße 3, 2.
Gut möbl. Zimmer,

auf Wunsch auch Schlafzimmer, von sof. 
zu vermieten Brückenstr. 26, 1.

Gilt möbliertes Zimmer Let°n"
Frau D a n s o lr, Gerstenstraße 8, 2. 
M u t möbl. Parterre-Boröerzimmer 

zu vermieten Bäckerstr. 26, part. ^

Gut möbl. Zimmer
(Gasbeleuchtung) 
zu vermieten

billig vom 1. Januar 
Strobandstr. 4, p.

rdl. möbl. Zim. n. v. m. sep. Eing. o. 
1. 1. 1910 z. verm. Bäckerstr. 9, 2, r.

Zimmer von sofort zu ver­
mieten. Heiigegleistftr. 19, 1.

Der Zahnarzt in Culmsee
wohnt Thornerstraße 7  (neben Restaurant „Zum  Herzog").

Eigenes technisches Laboratorium. Eigenes technisches Laboratorium.v.
prakt. Zahnarzt.

l u M t u t  k ü r
größtes und renom. am Platze.

L M !  V r L M l l ,
B re ile s t ra ß e  6 , Ecke M a n e rs t ra ß e .

Künstliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künstlerischer 
Ausführung unter Garantie.

......... -  R e p a r a t u r e n  s c hne l l s t e ns .  ----------
Billige Preise. — Teilzahlung gestattet.

klettrlselie Ism iM lsW eii.
nur das vorzüglichste auf diesem Gebiete, sowie

M W tc k m » «. stets W k  bkßliltntk«.
(A ls Spezialität seit vielen Jahren.)

E l e k t r o t e c h n i k e r  H r .  S i G s i o L L i ,
Coppernikusstr. 3V, 

g e g e n ü b e r  d e r  R e i c h s b a n k .

k - U ° r e l .

hohen verdienst
und dauernde Anstellung finden tüchtige 
Reisende fü r Düngemittel gegen hohe 
Provision. Angebote unter « .  D .  
5 9 7 6  an » « L o i r  G lo s s e ,  Breslau.

H M « Heriigr,
sowie sämtliche Kolonialwaren zu billigsten 

Preisen empfiehlt
Seemann Schillerstr. 3.

I l lk n i l lW
LürlnssQi- 

.reoU-eurs,' 
viksr, 

VsrLivstr.
Zvksrv Ltzkrorrstüll. NL80k.-öau, 
Llektrolsoknllc " ^
Llsktrirltäti-MlSsmM

aus ostpr. Staatsforsten liefert in Waggon­
ladungen zu herabgesetzten Preisen

lur krieSrivk 8m2, Ajvril 3.
Zlir WSslhkNfertigiiilg sVus-IÄ
sich Msrids Lunker, Araberstr. 5, 3, r. 

Lodts, nlokt elnlaukevcks

8Utr»..MoUs
LIitr-Ltrüwpke, LIItL-^orwalwägeks 

liefert an krivakv LMstex. 
La rn fa b i-ik  Ksorg Koek

Hokllekerant in  L rku rt X . 377

zur Versteigerung. Reflektanten werden I 
auf diese

günstige Gelegenheit
aufmerksam gemacht.

ssoo 8
not. begl. Zeugnisse v. Ärzten j 

und Privaten beweisen, daß

ttaiserr
Krvst-Karamlleu
mit den drei Tannen

i Heiserkeit, Verschleimn ng,ß
Katarrh, Krampf- u. Keuch­
husten am besten beseitigen.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.

lMMkmt-NlMgHf.,
Bester setnschmeckender Malz-Extrakt.
vLtur v̂stzd0tM68 ivtziss rurück.

Beides zu haben bei: I
k. Lessstoü in Thorn, L. Xjrmtz8S 
in Thorn, kLUl kve l^ , Neustädt.ß 
M arkt 16, Thorn, k'erä. 0rilr8ks,I 
„Briesener H of" in  Briesen,ß 
08k. l 0ML8rHVV8k i in  Culmsee.

Alleinstehende Waise
s u c h t selbständigen Wirkungskreis im 
H aushalt. Angebote unter L .  
L v  an d ir Geschäftsstelle der „Presse".

puückinM uIver
i s t  ä a s  B e s t e !

wabrmittsl-k'akr-ilc „Huasa" 
k-Iambur^-.

?ür 50 „Hansa"-vütea erkalten 
Lle eins Dose tt. Kalces xratis.

V e r t r e t e r :  6 a r 1  L o e s o n r o t l r

Sruchmarzipan
Pfd. 80 Pg., empfiehlt

a .  L s r u e l l » ,  V r o m b e r g e r s t r .  Z 5 .

j i s f s r t  g ls ic k rs it ig  ^

/ i / / '
wir-

7 r r / 7 ^ a / ' k 6 / 7 ,

4

M u t  m öb l. V o rd e rz im ., sep. E ing* 
^  sofort zu verm. Paulinerstr. 2.

E in  g u t  m ö b l .  Z im m e r
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustadt. M a rk t  12.

Großer Laden
mit 2 modernen Schaufenstern, zu jedem 
Geschäft geeignet, ist von sof. bill. z. verm.

Brrickenstrake 17.

««städtischer Markt U :

LSÄEN
vom 1. A p ril 1910 zu v e r m i e t e n .

N e r n k s r U  G e i s e l ' .

Wohnung
4 Zimmer, m it allem Zubehör und 
Gartenbenutzung von sofort zu vermieten.

Buchdruckereibes. t  r a n k « ,
Vrombergerstr. 26.

Wohnungen
von 3, 4, 5 u. 7 Zimmern m it Badeein- 
richtung, Küche, Speisekammer, Balkon, 
Boden, Keller, Pferdeställen, Wagenremise 
ev. Garten, Gas und elektrisches Licht, 
der Neuzeut entsprechend eingerichtet, sind 
von sofort oder später zu vermieten. 
Haltestelle der Straßenbahn vor der Tür. 

N eubau, MeNenstrasze 101. 
Ebenfalls ist auch ein Laden daselbst 

zu vermieten. __________

Eins Wohnung
8 Zimmern m it Diele, Loggien, 

Balkons und reichlichem Nebengelaß, 
moderne Ausstattung, in der 1. Etage, 
Vrom bergerstraße 6, per sofort oder 1. 
A p ril 1910 zu vermieten.

Frieönchstratze 2.
Die vom Stabsarzt Herrn D r .  

i r r a a 8«llL bewohnte kleinere Wohnung 
ist vom 1. A p ril ab frei.

_________________ M s k r l s r n .

M O Z A R T  L V ssS W ,
bestehend aus 4 Stuben, Kammer, Küche 
Bad u. Zubeh., Gas, Balkon, sofort oder 
1. 4. 10. zu verm. L mdensir. 4 0 » .

2- Zimmer-Mchluug. 3«.LL̂
3- Zimmer-Wchmliig, 1 Er.
zum 1. 4. 1910 zu vermien.

Näheres MelliensLrasze 70a, p.» bei 
D .  D r s i M I N .  _______ _______

1. 4.1910 zu vermieten Vrückenstr. 16.
Näheres 1 Treppe, rechts. _________
K le in e  W o h n u n g e n  für einzelne 

Damen vom 1. A p ril 19l0
mieten.

zu ver- 
K o t s : « .  Breitestr. 30.

^e lil ll.Lckrol

f fu g .E ro s s ,
5effneil!smllk!. ,

1-2 tüchtige SchilkiSergeliitfe!!
und 1 L e h rlin g , der das Schneiderfach 
gründlich erlernan w ill, gesucht.

akademisch geprüfter Schneidermeister, 
______  Jakobstraße 17.

V e l i r l i im  verlangt sofort ss. Olkitzvvier, 
^ t l > l l l l l l j  Schuhmachermeister, Gerechte- 
straße N r. 27.

Fast neuer, leichter

zu verkaufen.

kackratr, Schiiliekiilkister,
Hohenhauso».straße N r. 27. ________  _____________Hoheichauso».__________ M v K M M N

Ü - - L L E Ä  Eiiistschle >,»!> s i , c h e L L e E L . . .  " Z N
— .. vr 11 ^ k n a 1 ^ » V _ ^  ' M e llienstraße 138 bei A js S llL S l. aan^en. 1 Entrpp und 2 -^  L u o ö l i a l t a r ,  

Sekretär, V erw alte r 
erkalten jun^e I^eute naek 2 l)i8 
Zraonatl. ^in inä l. ^nsb iläuuK . 

ikisker über 1400 Leamte ve rl. i?r08p. §r. 
D ir. D .  l k t lL s t n e r ,  ke ip^iA  104-kinä.

T l s W r r
auf bessere und einfachere fournierte 

Möbel und

»-«-Wem
uf dauernde und gut lohnende 

Arbeit stellen noch ein

Iflgätr! Kikütiidskpk,
frankkutt a.Ivüer.

jederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tadt- u. Landhaushalt W irtinnen,
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, K inderfrl. und Bonnen zu verkaufen 
nach Rußland bei freier Reise und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin , M äd­
chen für alles und anderes Personal.

O a i ' I  Stellenvermittler,
SLrobandstr. 13.______  Telephon 544.

Einfache Stütze,
welche Hausarbeit übernimmt, gesucht.

Frau Hauptmann ^
_________ Fischerstrake 57.

Eine Frau
für nachmittags gesucht

Baderstraste 22. parterre.

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, m it 80 in  BausronL und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
Mocker. Geretstr. 7. Besichtig, vorm.

Km kUrkUl>I.8 l>!!«»Uk«.
1 Treppe, für einzelne Personen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov., v. l .  4. od. früher 
zu verm. Fischerstr. 25, Gartenhaus.

Wohnungen.
Eine drei- und zwei fünfzimmerige Woh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten.

N. Zarte!, Mimmeister,
Waldstraße 43.___________

. I .  « M ,
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

M.m.W-ab.,118, Herrschaft!. Wohnung
A lls t. M a r k t  34 ist die 2. Etg., beste­
hend aus 6 Zimmern, Badestube m it Gas­
ofen und sämtl. Zubeh., von sof. oder 1. 
A p ril 1910 zu verm. M .  8 .

IS i'VSri'O ZZ«

Z M M W

NckMlillg,
der für die Lehrzeit 150 Mk. Gratifika­
tion erhält, sucht

Majorat Wotffserbe,
bei T a u e r , Westpr.

Staatlich gepr. Heizer
sucht Stellung. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ______

Zu uerlmilfeil

15 hochtlggkilüe

stehen zum Verkauf in

HmmSteiiuil.litt Tililer.

k i n  s t o s M e r k .
vierspännig, so gut wie neu, Marke 

Drewitz, billig zu verkaufen.
HarülItLS, Schwarzbrrrch,

Post Nostgarten.

iT y WhiiiiiiBsilzebiitklA!
Möbl. Zimmer i. s.
2 möbl. Zimmer ^  ^  ^vermieten 

Trrrmstratze 16. 1 Tr.

a o s s , Stewken.
Für unser Kontor suchen w ir zum 

fortigen E in tritt

hat billig zu verkaufen
U. 08mrni8ki, Schmiedemstr.,

Araberstr. 21.
Zimmer

W e , hochtragende Stute
zu verkaufen. Besitzer

Walvaucritr. 7.

eim  Lehrling.
Sohn achtbarer E lte rn / Gute Schulbil­
dung Bedingung.

M a x  S i r s o k ,  C .  m . b. H . .
Maschmenhandlrmg.

mit Pension von sofort zu vermieten 
Breitestr. 6, Eingang Mauerstr., 1, l. 

1—2 gut möbl. Zim., a. W . m it Pens., 
zu vermieten Gerstenstraße 9a, 1.

At möbl. Zim.̂
zu vermieten

sion vvm 1.1 .1910 
Bäckerstraße 15, 2.

8r„ i«. «»l. Zi«. LLLL '7

2 Wohnungen,
eine Zzimmerige sofort oder 1. 4. 1910, 
eine 4zimmerige per 1. 4. 1910, beide 
m it Balkon, Bad, Gas und großem Ga- 
tenanteil. Culmer Chaussee 120,

Vrombergerstr. 43,
1. Etage, 1 W ohnung. 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, m it reichl. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu erfr. Gerberstr. 27, 2 T r.

BMonWvhrmng,
4 Zimmer, Gas rc. vom 1. 4. zu verm. 

 Strobandstr. 16.

Zim 4-Zimim-Wiihmgeii,
1. und 2. Etage, Gas, Bad und reichl. 
Zubehör sofort oder 1. 4. zu verm.

____________ W lZ s Ire ,  Waldstr. 31.

wilhelmrplatz 6:
Herrschaftliche W ohnungen, 3. Etage,
5 Z im m er; parterre, 4 Zimmer, von sof.
zu vermieten.____________ ^ lo Z x a n .  ^

von 3 Zimmern Schulftr. 9 von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen

________Klokmannstrake 23» 1-

Gkiiiösc- öder LiMlktlltr
nebst kleiner Wohnung von sofort zu 
vermieten

Gerechtestraße 26.
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(Dritter Blatt.)
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Ueber das wrstpreuhische Handwerk 

im Jahre b l 0
hält das Organ der westpreußischen Handwerks­
kammer eine längere Rückschau, in der es u. a. 
heißt:

„Der allgemeine wirtschaftliche Tiefstand, der 
bereits im Vorjahre und auch zu Beginn des 
laufenden Jahres den Weltmarkt beherrschte und 
den gesamten Handwerkerstand, insbesondere aber 
auch das westpreußische Handwerk stark in M i t ­
l e i d e n s c h a f t  zog, hat die früher zum Ausdruck 
gebrachten Befürchtungen leider nur zu sehr be­
stätigt. Denn mehr noch als im Vorjahre hat 
während des nunmehr verflossenen Jahres das west- 
preußische Handwerk unter dem Druck einer allge­
meinen Geschäfts- und Verkehrsstille mit wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten verschiedenster Art zu 
kämpfen gehabt. Nicht wenig haben dazu beige­
tragen die Heranziehung des Kapitals zu öffent­
lichen, insbesondere städtischen Anleihen und für 
Großunternehmungen und die dadurch wenigstens 
mittelbar hervorgerufene Abwendung des Kapitals 
vom Hypotheken- und Grundstücksmarkt, namentlich 
auch die großen Erschwernisse bei Erlangung von 
selbst recht sicheren zweistelligen und von Hypo­
theken für gewerbliche Grundstücke überhaupt. 
Irgendwelche nennenswerten Verschiebungen in den 
Löhnen und den W a r e n p r e i s e n  sind dann 
auch nicht eingetreten; wo insbesondere Lohn­
erhöhungen trotz der ungünstigen Zeitverhältnisse 
dennoch vereinbart wurden, sind sie meistens doch 
nicht zur Durchführung gelangt; dagegen hat man 
in mehreren Gewerbezweigen sich bemüht, Preis­
listen aufgrund der Löhne und der Preise des 
Warenmarktes festzulegen, um unlauteren oder 
leichtfertigen Preisschleuderungen zu begegnen. 
Hierbei ist man freilich hinsichtlich der nachhaltigen 
Durchführung leider auf Schwierigkeiten ver­
schiedenster Art gestoßen; nicht zum wenigsten 
kommen hier auch Arglist, Unlauterkeit, Leicht­
fertigkeit, Fachunkenntnis und Gleichgiltigkeit der 
gewerblichen Unternehmer als mitunter recht schwer 
überwindliches Hemmnis inbetracht. — Doch haben 
sowohl die Behörden, als auch ein gut Teil der 
Kundschaft sich des Schutzes des ehrlichen Eewerbe- 
und Handwerksbetriebes angenommen.

Was die A r b e i t s l o h n f r a g e  anbelangt, 
so , sind irgendwelche erhebliche Streitigkeiten 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern im 
Handwerk Westpreußens n ic h t in Erscheinung ge- 
treten. Der Hauptsache nach hat das wohl in den 
schlechten Eeschäftsverhältnissen seinen Grund.

Von wirtschaftlicher wie sozialer Bedeutung, 
sowohl für das Reich, als auch insonderheit für 
unsere Provinz sind zwei im Laufe des Jahres in- 
rrast getretene Gesetze, nämlich das Gesetz betr. die 
Sicherung der Vauforderungen und das Gesetz 
gegen den unlauteren Wettbewerb. Es wird auch 
hier Aufgabe der Vertretung des Handwerks und 
gleicherweise Aufgabe der Innungen sein, auf die 
Befolgung der aus jenen beiden Gesetzen hervor­
gehenden Bestimmungen ein wachsames Auge zu 
haben und Lei Einführung dieser Gesetze in das 
Eeschäftsleben unbefangen mitzuwirken. Der seit 
dem Frühjahr 1909 bekannt gegebene, im Reichs­
amt ausgearbeitete Entwurf zu einer Re i c h s -  
v e r s i c h e r u n g s o r d n u n g  hat von den ver­
schiedensten, man könnte fast sagen, von allen Seiten 
eine herbe K r i t i k  erfahren. Auch in den Kreisen 
des Handwerks hat man sich mit diesem Entwurf 
beschäftigt und dabei eine ganz erhebliche Umge­
staltung desselben für dringend geboten erachtet. 
HoffenÜich werden die Wünsche der Beteiligten bei 
der Umarbeitung des Entwurfs geziemende Berück­
sichtigung erfahren.

Das Gesetz vom 30. Mai 1908 — enthaltend den 
sogenannten B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s  — hat 
stch, wie jetzt schon übersehen werden kann, dank der 
Wohlwollenden Mitwirkung der zuständigen Be­
hörden, mit recht g ü n s t i g e m  E r f o l g e  in die 
gewerblichen Verhältnisse einführen lassen. Die 
anfänglich diesem Gesetz in mancher Beziehung aus 
oen Kreisen des Handwerks entgegengebrachten 
^orurteile sind gar bald mehr und mehr geschwun­
g n , und binnen kurzem wird von solchen Vorein­
genommenheiten überhaupt nicht mehr die Rede 

können. —
an^"^herber Schlag hat noch bei Ausgang des

^  Nathause zu Danzig denselben der Vertreter 
^^preußischen Handwerks begrüßte, da schloß 

s ^ M r a n ,  noch ganz besonders begleitet vom ge- 
A E en Handwerk, der Ausdruck rückhaltlosen Ver- 

Das Handwerk aber hat sich hierin 
getäuscht. Unentwegte Gerechtigkeitsliebe, 

xrgLrt mit Wohlwollen und großem Interesse für 
Verorderung des Gewerbes wie der sozialen Auf- 
Z gA ' echte Menschenfreundlichkeit und stete Hilfs- 
vp^schast für Notleidende fanden in der Amts- 

des Herrn Regierungspräsidenten nvn 
b e k W  Ä re unausgesetzte Vetätiguna. Und

von
all-

lcharitas.

MMZWZ
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Bewegung im Freien.
Von Dr. W i l h e l m  Loschen.

----------  (Nachdruck verboten.)
Die Gesundheit des Menschen hängt in erster 

Linie ab von der Widerstandskraft seines Kör­
pers. Diese Widerstandskraft wird erworben 
durch eine natürliche Lebensweise, namentlich 
durch angemessene Ernährung und genügende 
Bewegung im Freien. Die Bewegung, welche 
wir unserem Körper im Zimmer verschaffen, 
stillt meist nur wenig sein Bedürfnis nach Be­
wegung. Der normale Mensch braucht mehr, um 
den zur Gesundheit notwendigen Stoffwechsel 
herbeizuführen. Jede Bewegung hat schnelleren 
Herzschlag, besseren Vlutumlauf oder Stoffwech­
sel und kräftigere Atmung zurfolge. I n  der 
Bewegung ist der Verbrauch von Lust weit grö­
ßer als im Zustand der Ruhe. Deshalb leuchtet 
es ein, welchen gesundheitlichen Vorteil der 
Mensch dadurch gewinnt, wenn er sich genügend 
körperliche Bewegung verschafft, namentlich im 
Freien, in der guten, frischen Luft, auch im 
Winter.

Der Mensch ist ein Geschöpf, dessen Lebens­
element die reine Luft. Jemehr er sich der 
freien Luft entzieht, desto verweichlichter, desto 
empfänglicher für Krankheiten wird er. 
Viele Menschen machen sich mit der Zeit krank 
und schwach durch zu langes Sitzen und Stuben­
hockern Die hierdurch beeinträchtigte Blutbil­
dung läßt sich durch nichts besser fördern, als 
durch andauernde, angemessen schnelle Bewe­
gung im Freien. Im  allgemeinen strebt die 
moderne Menschheit ja auch Hinaus aus den 
Amts- oder Arbeitsstuben, um frische Luft zu 
schöpfen und sich im Freien zu bewegen, aber es 
geschieht dennoch nicht genug, namentlich nicht 
von feiten der Damenwelt.

Viele Frauen und manche jungen Mädchen 
schaffen sich im Bereich ihres Haushaltes durch 
die Verrichtung häuslicher Arbeiten eine gewisse 
körperliche Bewegung, die zwar gesund ist, aber 
an Wert nicht der Bewegung im Freien gleich­
kommt. Deshalb sollen sie nach getaner häus­
licher Arbeit durch eine gesunde Bewegung in 
frischer Luft den.Blutumlauf wieder in richtige 
Bahnen bringen. Junge Damen sollen durch ein 
fröhliches Spiel/ Tennisspiel oder dergleichen, 
Radeln rc., den Geist von der Alltäglichkeit des 
Denkens ablenken und im gemeinsamen Spiel 
Körper, Herz und Charakter bilden. Ein Spiel 
oder ein Sport schafft für beide Geschlechter 
Freundschaft, gibt gemeinsame Interessen und 
wird dadurch zu einem sozialen Bindemittel.

Wer irgend einen Sport im Freien treibt, 
der übt vorbeugende Gesundheitspflege, er 
beugt Krankheiten vor. Ein Sport im Freien 
schafft neuen Lebensmut und stärkt die Gesund­
heit. Der Sport ist ein vortreffliches Mittel 
zur Erziehung des alten und jungen Menschen 
zu einem lebensfrohen, starken und mutigen 
Geschlecht. Der Sport ist durchaus nicht dazu 
da, um den Ehrgeiz oder die Vergnügungssucht 
des Menschen zu befriedigen, sondern um ihm 
das körperliche und seelische Gleichgewicht zu 
verschaffen. Der richtig geübte Sport duldet 
keine Nervosität, keinen Lebensüberdruß, er 
schafft lebenslustige und arbeitsfrohe Menschen.

Man vergesse niemals, daß das F ü h ­
rn a n d e r n der billigste, einfachste und natür­
lichste Sport ist. Bei ihm werden alle Mus­
keln gleichmäßig in Tätigkeit gesetzt, wenn er 
richtig betrieben wird, ohne Hast und ohne 
Lässigkeit. Man fange nie zu schnell an, halte 
mäßigen Schritt, atmete stets kräftig mit ge­
schlossenem Mund durch die Nase. Beim Atmen 
durch den mehr oder minder geöffneten Mund 
wird die Kehle leicht trocken, und man ist dann 
auch eher und leichter einer Erkältung der inne­
ren edlen Organe ausgesetzt.

Das Wandern oder auch nur das Spazieren­
gehen muß dem Ausübenden ein Genuß an sich 
sein, die Bewegung in Gottes freier und schöner 
Natur, sei es imSommer oderWintermußSelbst- 
zweck sein. Man muß mit Wonne und in tiefen 
Zügen die frische Luft atmen und jeden Sonnen­
strahl als einen Kraftspender preisen, nament­
lich in der kälteren Jahreszeit. Je  freier und 
frischer die Luft ist, in der wir uns bewegen, 
um so besser ist das für unsere Gesundheit. Und 
wenn man nur täglich eine halbe Stunde Zeit 
hat zum Spazierengehen, nütze man sie aus. 
Aber so ein Spaziergang in der Großstadt ist 
natürlich nicht das richtige. Ein Gang von der 
Wohnung bis zum Eeschäftslokal durch belebte 
und staubige Straßen ist keine Bewegung im 
Freien zu nennen. Daher muß der Großstädter 
darauf bedacht sein, so oft es geht, das wider 
Willen Versäumte nachzuholen und hinaus zu 
eilen ins Freie.

Es ist ein erfreuliches Zeichen für das 
wachsende Verständnis der Jugenderzieher, daß 
es bei ihnen Sitte geworden ist, ihre Zöglinge

in die frische, freie Natur zu führen, teils um sie 
in der Naturwissenschaft zu unterrichten, teils 
um ihnen eine gesunde Wanderung zu ver­
schaffen. Es ist nicht allein ein Genuß, in 
schöner Gegend zu wandern, auch die einfache, 
bescheidene Natur bietet des Interessanten 
genug, zumal ja das Wandern selbst ein Genuß 
an sich bleiben muß.

Eine der gesundesten Bewegungen im Freien 
ist in der kalten Jahreszeit das S c h l i t t ­
s c h u h l a u f e n ,  da es nicht nur die Muskel­
kraft stärkt, dem Körper Gewandtheit und ge­
fällige Bewegungen verleiht, sondern auch die 
Funktionen des Eesamtorganismus fördert. 
Das kräftige Einatmen der frischen, reinen 
Winterluft, das leichte Hingleiten über die 
kristallene Fläche erfrischt und erheitert das Ge­
müt. Nirgends sieht man mehr gesund gerötete 
und frohe Gesichter als auf der Eisbahn. Auch 
graziös sehen viele Läuferinnen aus, da die 
Kleidung mehr anschließend als weit und lang 
sein muß. Wer Vergnügen und Nutzen vom 
Schlittschuhlaufen haben will, muß vor allen 
Dingen darauf achten, daß der S chuh  fest  a m 
F u ß  und der Sc h l i t t s c huh  fest  am 
S c h u h z e u g  sitzt. Hier wird noch viel gesün­
digt, namentlich bei Kindern. Als Schuhzeug 
eignet sich am besten ein Schnürschuh mit star­
ken Sohlen, der bis über die Knöchel reichen 
muß. Bei der Benutzung des Schlittschuhs sollte 
man die Riemen ganz ausschließen, denn sie 
drücken immer und stören den Blutumlauf. Am 
besten ist ein Schlittschuh mit Schrauben unter 
dem Hacken und unter dem Ballen. Ob der 
Schlittschuh vorn spitz oder rund ist, das ist 
Nebensache. Um schwachen Fußgelenken den 
nötigen Halt zu geben, wickelt man am besten 
den bloßen Fuß mit einer Gazebinde ein, so ver­
hütet man namentlich bei Kindern und Anfän­
gern Sehnenverzerrungen und verknaxte Knö­
chel. Der Anfänger ruhe niemals stillstehend 
aus, am wenigsten im Winde, sondern mache 
fortwährend kleine Bewegungen auf den 
Schlittschuhen, sonst erkältet er sich leicht. Der 
geübte Schlittschuhläufer ist abgehärtet, erkäl­
tet sich fast nie und kann auf dem Eise machen 
was er will.

Eine gute Bewegung im Freien ist in der 
jetzigen Jahreszeit auch d i e I a g  d. Im  Sinne 
einer Wanderung ist sie sogar eine hervor­
ragende körperliche Übung. Der echte Jäger 
geht über Äcker, Wiesen, durch Sand und 
Sumpf, was im Gegensatz zur Pflastertreterei 
der Großstadt eine gute Abwechslung für die 
Füße bedeutet. Der Jagdsport ist auch eine vor­
zügliche Zerstreuung, weil er die Gedanken von 
den alltäglichen Berufsgedanken vollständig 
ablenkt. Das Jagen zwingt den guten Jäger 
zu ständiger Aufmerksamkeit. Er muß seine 
Gedanken ganz auf die jagdliche Aufgabe, 
welche er sich gestellt hat, richten, sonst vergrämt 
er sich den Rehbock oder er verpaßt den Schuß 
auf Hase, Huhn oder Ente im richtigen Augen­
blick. Gerade in dieser Konzentration der Ge­
danken liegt die wohltuende Ausspannung und 
Erholung, welche der Jagdliebhaber von einer 
gelungenen Jagd heimbringt.

Eine ähnliche gute Wirkung hat aber auch 
der R a d f a h r s p o r t ,  der sogar noch den 
großen Vorzug hat, daß er in jeder Jahreszeit 
ausgeübt werden kann. Der Radfahrsport hat 
ebenso wie die Jagd neben den körperlichen 
Vorteilen auch schöne seelische Erfolge zu ver­
zeichnen, wie: Stärkung der Willenskraft, Er­
langung von Selbstvertrauen und Geistesgegen­
wart, sowie Erhöhung des persönlichen Mutes. 
Darin ähnelt der Radsport auch dem edlen 
Reitsport. So hat sich der Radfahrsport schon 
längst in aller Welt das Bürgerrecht in allen 
Schichten erworben. Seine hygienische Wir­
kung übertrifft alle Arznei- und Stärkungs­
mittel. Der richtig geübte Fahrradsport stärkt 
Herz und Lunge, fördert den Appetit und rei­
nigt das Blut. Das Herz eines richtigen Rad­
fahrers arbeitet kräftiger und schneller, treibt 
sein Blut rascher durch die Adern und schwemmt 
so mit Hilfe des Schweißausbruches viele 
Krankheitsstoffe hinweg. Der echte Radfahrer 
kennt keine Erkältungskrankheiten, keine At­
mungsbeschwerden, keine Nervosität und keine 
Fettsucht. Sein Appetit und seine Arbeitslust 
sind nie gestört. Den Radfahrsport können alle 
Menschen betreiben, vom Kind bis zum Greise, 
was kein anderer Sport von sich behaupten 
kann. Ein richtiger Radfab-»r liebt daher auch 
sein Stahlroß, wie der Reiter sein Pferd.

Jagd und Radsport haben nur allzuleicht 
einen Übelstand im Gefolge, das ist die Überan­
strengung. Die muß hier, wie bei jedem Sport, 
unbedingt vermieden werden, auch von ganz 
gesunden Personen. So wohltätig jede Bewe­
gung im Freien ist, so nachteilig ist jede Über­
treibung derselben. Jeder Sport muß metho­
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disch geübt werden, und schwächliche Personen 
dürfen nur sehr langsam und vorsichtig die An­
strengungen und Kraftübungen steigern.

Wem es nicht vergönnt ist, einen Sport im 
Freien auszuüben, der versäume es wenigstens 
nicht, täglich, auch bei Kälte, Wind und Regen, 
einen Gang ins Freie zu machen. Schon der 
Umstand, daß man im Gefühl der Körperkälte 
eine immer höhere Stubentemperatur verlangt, 
ist ein warnendes Zeichen dafür, daß die Haut 
bereits die nervösen Kennzeichen der Ver­

weichlichung kundgibt, die eine tüchtige Bewe­
gung im Freien sofort vertreibt.

Die modernen Hellenen.
Von Erich O. M o e l l e r  (Konstantinopel.)

---------- - (Nachdruck verboten.)
Die augenblicklichen politischen Ereignisse im 

Wetterwinkel Europas richten die Augen der Welt 
wieder einmal auf das seltsame Volk, das im Laufe 
eines Jahrhunderts die Teilnahme der zivilisierten 
Staaten, besonders Deutschlands, schon so oft und 
lebhaft beschäftigt hat: die modernen Hellenen.

Von den jeweiligen politischen Gründen abge­
sehen, liegt das Interesse für das Griechentum 
hauptsächlich im Empfinden und in der Kultur der 
Großmächte selbst. Unsere Wissenschaft und Kunst 
haben ihr Fundament im wesentlichen auf alt- 
griechischem Boden, die antiken griechischen Helden­
gestalten beleben den Jdeenkreis unserer Schüler, 
die Kultur des alten Hellas durchzieht als inte­
grierender Bestandteil unsere gesamte Ceisteswelt. 
Und so ist es nur natürlich, daß in uns für jenes 
Volk, dem wir so vieles verdanken, mit dem wir 
von Jugend auf vertraut sind, dem wir uns geistes­
verwandt fühlen, die tiefsten Sympathien wurzeln. 
Die Philhellenen, die in den zwanziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts nach Hellas strömten, 
die Dichter, die dieses Volk besangen (ich erinnere 
nur an Byron und den Deutschen Wilhelm Müller), 
sie sind alle der lebendige Ausdruck für das be­
geisterte Mitgefühl, das den modernen Hellenen in 
aller Welt entgegengebracht wurde und wird. 
Umso befremdender ist es, daß jeder, der längere 
Zeit in der Levante gelebt hat, im modernen 
Hellenen das absolute Gegenteil von dem findet, 
was an seinen Vorfahren gerühmt wurde; denn 
das alte schönheitstrunkene, strahlende Hellas ist 
für immer versunken. M it bitterer Scham muß 
man seine hellenische Begeisterung langsam in sich 
sterben sehen, bis nur noch eine müde Resignation 
übrig bleibt, die es ermöglicht, Leben und Charakter 
des modernen Griechen klaren Blickes zu beurteilen.

Was der Staat Griechenland vorstellt, ist ja 
bekannt: ein wirtschaftlich wie natürlich gleich 
armes Land, politisch auf das Mitleid der Groß­
mächte angewiesen, ohne eigene Kultur, ein Land, 
das von den kargen Abfällen europäischer Zivili­
sation zehrt, das in den letzten Jahrhunderten 
keinen auch nur namhaften Gelehrten, Dichter, 
Künstler, Erfinder oder Staatsmann hervorgebracht 
hat. Aber die modernen Hellenen wohnen ja nur 
zum kleinsten Teil in Griechenland selbst; mit 
einer Gesamtzahl von etwa drei Millionen sind sie 
über die ganze Türkei bis nach Kleinasien hinein 
verbreitet, wo sie sich mit rühmenswerter Zähigkeit, 
selbst unter den drückendsten Zeiten der Türken­
herrschaft, fast ausnahmslos Sprache und Glauben 
bewahrt haben. Nur ein relativ geringer Bruchteil 
ist im Islam  aufgegangen und hat so vielen tür­
kischen Geschlechtern griechischen Typus aufgeprägt. 
Selbst die Stavrioten in Kleinasien haben über 
hundert Jahre lang bis heute, trotz äußerlichen 
Übertrittes zum Islam , im geheimen den christ­
lichen Glauben bewahrt und sind jetzt dabei, die 
zwangsweise auferlegten religiösen Fesseln zu zer­
reißen. Auch die häufigen Vermischungen mit 
semitischen Arabern im Süden Kleinasiens, wie 
mit Albanesen und Slawen in Griechenland selbst, 
haben nicht vermocht, den griechischen Volks- 
charakter wesentlich zu beeinflussen. Dieses nationale 
Gefühl der Zusammengehörigkeit hat den Jahr­
tausenden getrotzt; nur die moralischen Eigen­
schaften sind im Kampfe mit den Vesiegern ver­
loren gegangen. Ein charakteristisches Zeichen für 
den Patriotismus auch des modernen Hellenen ist 
es, daß viele in Amerika zu Wohlstand gekommene 
Griechen durch Stiftungen und Vermächtnisse ihres 
Vaterlandes gedacht haben. Und doch fühlen sich 
die allermeisten Griechen mehr als Rasse und als 
Religionsgemeinschaft, wie als Nation; ihnen 
fehlt durchaus die Fähigkeit zu geschlossenem, groß­
zügigem nationalem Handeln. Wie schon im Alter­
tum der Kampf um die Hegemonie in Hellas die 
tapferen und gebildeten Griechenstämme gegen­
einander wüten ließ und sie schließlich den römischen 
Legionen überlieferte, so machen auch heute noch 
das erbittertste Parteigezänk und kleinliche Selbst­
sucht Griechenland zu jenem politischen Zerrbild, 
das wir erst in den letzten Monaten bedauern 
durften. Nirgends ist die Bierbankpolitik so zu- 
Hause, wie in Griechenland. Fragt man einen 
athenischen Schuster, was sein Lebensziel sei, so



schaut er von seiner Zeitung auf und antwortet: 
„Deputierter!" Die bedeutsamste Rolle Lei der E r­
haltung des griechischen Volkstums spielte jedoch 
das Band des religiösen Bekenntnisses. Die 
Griechen gehören, m it Ausnahme der Katholiken, 
die einem besonderen Erzbischof unterstehen, der 
orthodoxen Kirche an, deren Oberhaupt der in  
Konstantinopel residierende ökumenische Patriarch, 
zurzeit Jojakim I I I . ,  ist. Die Kirche war zurzeit 
der härtesten Bedrückung der einzige feste Halt, und 
m it erbittertem Elaubenseifer hält der moderne 
Hellene daran fest. Die religiöse Zusammen­
gehörigkeit steht ihm selbst über der nationalen. 
Fragt man einen Griechen nach seiner Staats­
angehörigkeit, so bekommt man häufig die ver­
wunderliche Antwort: „Ich bin Katholik", oder: 
„Ich bin orthodox". Diese merkwürdige Erwide­
rung zeigt, welches Gewicht der Hellene auf sein 
Bekenntnis legt. Dam it ist freilich nicht gesagt, 
daß der Grieche die moralischen Lehren des Christen­
tums peinlich befolgte. Der Schein ist, wie w ir 
sehen, ihm auch hier die Hauptsache. Die griechischen 
Kirchen gleichen, namentlich zur Osterzeit, einem 
Jahrmarkt. Da wärd gestritten, geschwatzt und 
gelärmt, daß es eine Lust ist; gleich daneben wer­
den aber die ebenso zahl- wie geschmacklosen 
griechischen Heiligenbilder m it Inbrunst geküßt. 
Die orthodoxen Priester tragen unter der hohen, 
runden, schachtelartigen Mütze das Haupthaar un­
geschoren, was sich Lei dem wallenden Patriarchen­
barte manchmal recht seltsam ausnimmt. Eine 
eigenartige griechische Vegräbnissitte ist es auch, 
daß die Verstorbenen im  offenen Sarge unter Vor- 
a n tr itt von singenden Chorknaben zu Grabe ge­
tragen werden.

Is t der Hellene in  religiösen Angelegenheiten 
äußerst fanatisch, so ist er im Geschäftsverkehr ebenso 
skrupellos. „OraseiZ nn lla  Läss" sagten schon die 
Römer, und es w ill scheinen, als ob hierin die 
modernen Hellenen ihren berühmten Vorfahren 
nicht nachstehen wollten. Der Grieche ist ein ge­
riebener Kaufmann und beherrscht Lei der Träg­
heit und Indolenz der Türken fast den ganzen 
Kleinhandel in  der Levante; er ist zwar ein Freund 
langer Rede und lebhafter Beteuerungen, aber doch 
durchaus unzuverlässig, und wenn er jemanden be­
trügen kann, auch bei seinen eigenen Landsleuten, 
so tu t er's ganz gewiß. So kommt es, daß der 
Grieche im Handelsverkehr einen sehr schlechten 
Ruf hat. Von einer hohen Ethik ist im Lande des 
Sokrates überhaupt recht wenig zu spüren. Unter 
dem schwachen F irn is  europäischer K u ltu r verbirgt 
der Grieche die brutalen Instinkte des Barbaren. 
Gewandt und liebenswürdig, beinahe sympathisch 
im Auftreten, ist er kalt, berechnend und verschlagen 
im Handeln. Die Verbrecherwelt in  der Levante 
rekrutiert sich fast nur aus Griechen. Geschieht 
irgendwo ein raffinierter Diebstahl, ein feiger 
Meuchelmord, so kann man dies ruhig auf das 
hellenische Konto setzen.

Die Hinterlist ist eine Haupteigenschaft des 
modernen Hellenen. Deshalb sind sie auch schlechte 
Soldaten und folgen nur ungern oder garnicht ihrer 
Dienstpflicht. I n  allen Feldzügen der letzten Zeiten 
ist die griechische Armee widerstandslos geschlagen 
worden. Ich sehe sie noch vor m ir, die wackeren 
Männer aus Hellas, m it den ironisch-stolzen Namen 
Alexandras und Leonidas, wie sie jammernd die 
Hände rangen, als der Kampf gegen die Sultans­
truppen im letzten A p ril Konstantinopel durchtobte; 
Lei jedem Schuß sanken diese erwachsenen Leute 
hinter der wohlverschlossenen Tür in  die Knie und 
suchten sich m it Äther Zu betäuben. E in solcher 
Anblick kann allerdings jede Illusion ertöten. Um 
nun den schwachen Sehnen und ungelenken Knochen 
der Nachkommen der Wettkämpfer von Olympia 
etwas aufzuhelfen, sind neuerdings in  Athen E in­
richtungen zur Pflege der altgriechischen Leibes­
übungen, z. V. des Diskuswerfens, getroffen wor­
den. Es ist zu hoffen, daß diese systematischen Sports 
auch den kriegerischen Geist der Griechen etwas 
kräftigen.

Auch vom alten griechischen Geist, vom Witz ist 
nicht mehr vie l vorhanden. Das berühmte „attische 
Salz" ist dumpf geworden und zum unterschieds­
losen Mehle gedankenloser Redensarten. Das 
griechische Empfinden erstreckt sich nur auf reale, 
nüchterne Dinge. Große Ideale gibt es nicht, trotz 
der hervorragenden Intelligenz und der raschen 
Auffassungsgabe, die auch dem modernen Hellenen 
eigen sind. Gerade diese Eigenschaften sind es, die 
die heutigen Griechen befähigen, auch jetzt noch als 
Rasse eine bedeutende Rolle zu spielen. Auffallend 
ist ihre fabelhafte Sprachgewandtheit; Griechen, 
die sechs bis acht Sprachen fließend sprechen, sind 
durchaus keine Seltenheiten. Eng damit ver­
bunden ist aber eine gewisse Oberflächlichkeit. Hat 
der Grieche keine wahre Herzensbildung und Moral, 
so betont er doch gern Lei jeder Gelegenheit sein 
Christentum, in  dem er im  islamitischen Orient 
ein erhabenes Relief fü r seine eigene Persönlichkeit 
zu finden glaubt. Der Schein ist dem Griechen 
alles; er ist ein unverbesserlicher Schauspieler, den 
seine Renommiersucht auf die lächerlichsten Wege 
führt. Der griechische Städter, namentlich der 
Athener, trägt, selbst wenn er nichts zu essen hat, 
einen modischen Anzug, eine neue Krawatte. Dabei 
bevorzugt er die zartesten Farben-Nuancen, über­
sieht die stets vorhandenen Löcher und Flecken und 
wandelt so als ein lebender, schillernder Regen­
bogen über die Straße. Die gleiche Tendenz zeigt 
die griechische Frau; man w ird in  den Städten 
der Levante kaum eine Griechin sehen, die nicht 
m it einer gewissen, meist sogar geschmackvollen Ele­
ganz geneidet ist — und doch weiß jeder, daß sie 
zuhause'M Brot, Käse und Oliven in  zerrissenem

Der ermordete deutsche Forschungsreisende 
H. Vurchardt.

Im  Innern  Arabiens, in  dem die türkischen 
Behörden sich vergeblich bemühen, ihre A utoritä t 
über die aufständischen Nomadenstämme zu be­
festigen, ist dieser Tage ein tüchtiger Pionier der 
deutschen. Wissenschaft, der Forschungsreisende 
H. Vurchardt, erschlagen worden. Vurchardt, der 
einer angesehenen Berliner Fam ilie entstammte, 
hat den größten T e il seines Lebens der geo­
graphischen und kulturhistorischen Forschung in  
Westasien gewidmet. I n  den letzten Jahren lebte er 
in  Sana, in  der Provinz Jemen, und bemühte sich,

durch zahlreiche Reisen die Reste einer alten K u ltu r 
im Innern  Arabiens kennen zu lernen und in  zahl­
reichen photographischen Dokumenten festzuhalten. 
Die Eingeborenen nannten den friedliebenden, 
freundlichen Mann, der bei ihnen sehr beliebt war, 
nur den „Photographen". Die Horde, die Vurchardt 
und seinen Begleiter, den Marchese Venzoni, auf 
ihrer letzten abenteuerlichen Reise von Sana nach 
Ta'is erschlug, dürfte die beiden Forscher für tü r­
kische Steuerbeamte gehalten, haben.

Neglige zwischen kahlen Wänden ihren Vermögens­
verhältnissen entsprechender lebt. Dies g ilt nun 
nicht von allen Griechen, ebensowenig von den vor­
nehmen fanariotischen Familien, den Marrocordato 
und Ppsilanti, wie von den griechischen Bauern, 
t r if f t  aber für die erdrückende Mehrzahl zu.

Es w ird dem Griechen leicht, seine Nationalitä t 
zu verleugnen; es schmeichelt ihm zum Beispiel, 
wenn man ihn für einen Franzosen hält. Und doch 
hat er einen unverkennbaren Typus: das kohl­
schwarze Haar, der weiße blasse Teint, die großen 
dunklen (namentlich bei Kindern) glänzenden 
Augen, das durchweg klare P ro fil und die schlanke 
Gestalt geben seiner Erscheinung immer etwas 
Interessantes. Doch bald t r i t t  die Pose hervor, 
das Eemütlose, Stutzerhaste, und man sucht ver­
geblich nach einem durchgeistigten Zug. K a lt wie 
toter Stein ist auch die unbestreitbare Schönheit 
der Frauen. Auch das klassischste P ro fil kann nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß unter der reinen, stets 
gepuderten S tirn  Llitzesscharfe Berechnung wacht. 
Die Sittlichkeit steht bei den Mädchen auf ziemlich 
hoher Stufe; von den Frauen hingegen kann man 
nicht das gleiche rühmen. W ill ein Türke eine 
Frau beleidigen, so sagt er zu ih r: Griechin! Die 
modernen griechischen Hetären sind meist recht 
leidenschaftslose, ungraziöse, wenn auch teilweise 
blendend schöne und interessante Erscheinungen, die 
auch nicht sympathischer werden, wenn von ihren 
schmalen Lippen das reizlose zischende Neu­
griechisch kommt.

Lobend hervorzuheben ist Lei den heutigen 
Griechen die Harmlosigkeit ihrer Vergnügungen 
und — von Äußerlichkeiten abgesehen — ihre ein­
fache Lebensweise. Mäßig im  Essen und Trinken, 
ziehen sie am Sonntag hinaus auf die Wiesen; 
tanzen, scherzen und singen, sodaß man vielleicht 
an eine echte Fröhlichkeit glauben kann. Der 
Grieche kann manchmal harmlos sein und w illig , 
wie ein Kind. Wünscht man etwas, so ist die 
stereotype Antw ort: xce^o, xrgLL. (Sehr
schön, mein Herr).

So kommt man schließlich zu dem Ergebnis, daß 
die modernen Hellenen während zweier grausamer 
Jahrtausende als Geknechtete zwar die moralischen 
Eigenschaften ihrer Vorfahren verloren haben, nicht 
aber ihre Elastizität, m it der sie heute noch ein 
kulturell wichtiges Volk sind. Und wenn unserem 
einstigen Philhellenen die Iro n ie  des Schicksals in  
eipem Gasthause sagen lassen muß: „Perikles,
bring' m ir ein Glas V ie r" oder „Aristides, putz die 
Schenke", so w ird er nicht über das Volk, sondern 
über sich selbst lachen.

Luftschiffahrt.
E i n e  L u f t s c h i f f e r a b t e i l u n g  i n  

Ös t e r r e i ch .  Demnächst Wird in F i s c h -  
a m e n d  in Niederösterreich eine neue Lu ft­
schifferabteilung gebildet werden, der zunächst 
der österreichische „Parseval" überwiesen 
werden wird. Eine Ballonhalle von 180 
Meter Länge, 20 Meter Breite und Höhe ist 
bereits errichtet worden, sodaß die Luftschiffe 
Unterkunft finden können. Während man 
bisher nur Kugel- und Drachenballons zur 
Verwendung hatte, wird die österreichische 
Heeresverwaltung in nicht ferner Zeit noch 
zwei weitere Motorlenkballons in der Gestalt 
zweier französischer Luftfahrzeuge vom „Le- 
baudy-Typ" und „Patrie -Typ" erhalten.

Große Hoffnungen setzt man außerdem auf 
ein in Vorbereitung befindliches Projekt des 
Oberleutnants v. Wallach, der einen ca. 7000 
Kubikmeter fassenden halbstarren Ballon kon­
struiert hat. Auch mit Aeroplanen w ill man 
im neuen Jahre eingehende Versuche unter­
nehmen, obwohl man den Optimismus der 
französischen Heeresverwaltung in dieser Be­
ziehung keineswegs teilt.

Der Pächter des städtischen Kasinos in 
Sän Remo hat einen P r e i s  v o n  23000 
F r a n k  für den Aviatiker ausgesetzt, der 
während der bevorstehenden F l u g w o c h e  
i n  M o n t e  C a r l o  und Nizza nach Sän 
Remo fliegt. Nach Ablauf der Flugveran­
staltungen in Nizza wird in Sän Remo eine 
F l u g a u s  st e l l u n g  stattfinden, bei der 
eine ganze Anzahl hoher Preise zur Ver­
teilung gelangen wird.

Mannigfaltiges.
( S t .  B u r e a u k r a t i u s  u n d  d i e  

U h r . )  Das „Frankfurter Jntelligenzblatt" 
erzählt folgendes Geschichtchen: Vor mehr 
als zwei Jahren wurde ein Lehrer aus dem 
Flecken Ulfa in Oberhessen an eine Offen- 
bacher Schule versetzt. Die Gemeinde Ulfa 
verehrte ihm bei seinem Wegzuge für die 
Verdienste, die er sich um seinen bisherigen 
Wirkungsort nicht nur in der Schule erworben 
hatte, eine wertvolle Uhr. Bei dem Lehrer 
traf in letzter Zeit die Anfrage der Behörde 
ein, ob er die Genehmigung zur Annahme des 
Geschenkes erwirkt habe. Die Gemeinde Ulfa 
wurde angewiesen, die Zustimmung zur Ab­
gabe des Geschenkes einzuholen. Die Ge­
meinde kam dem Ansinnen nach und erhielt 
die Erlaubnis. Dem Lehrer dagegen wurde 
ein Gesuch, ihm die Annahme des Geschenkes 
zu erlauben, abschlägig beschieden. E r wollte 
daraufhin die Uhr wieder zurückgeben. Der 
Bürgermeister in Ulfa verweigerte jedoch die 
Annahme, da die Gemeinde ja die Geneh­
migung zur Abgabe hatte. M an ist nun ge­
spannt, wo die Uhr schließlich bleiben wird.

( S c h i f f s k o l l i s i o n  b e i  C u x h a v e n . )  
Am Sonntag Nachmittag kollidierte bei dichtem 
Nebel der von Cuxhaven auslaufende Dampfer 
„P a tr ic ia " m it dem fünften Feuerschiff. Das 
Feuerschiff ist gesunken; die Mannschaft wurde ge­
rettet und in  Cuxhaven gelandet.

( W i e  e i n e m  B a u e r  d a s  G e l d  
f o r t l i e f . )  Eine nette Geschickte erzählt 
das Pariser „P e tit Jou rna l": E in Bauer 
namens Redon hatte auf dem Markt in 
Laval für 180 Franks Stroh und Heu ver­
kauft und die Goldmünzen, wie es die 
Bauern zu tun pflegen, in einen Zipfel 
seines Taschentuches gebunden. M it  dem 
Tuch in der Tasche ging er dann aufs Feld, 
um zu arbeiten. Da entdeckte er in einer 
Ackerfurche einen schlafenden oder halb er­
frorenen Hasen, den er durch einen Schlag 
auf den Kopf vollends betäubte. E r schickte 
sich an, dem Tier mit dem Taschentuch die 
Hinterbeine festzubinden und mit der leicht 
errungenen Beute im Triumph nachhause 
zurückzukehren, als der Hase plötzlich aus der 
Betäubung erwachte, ihm mit einem ge­
waltigen Satz aus der Hand schlüpfte und 
m it dem Taschentuch und den Goldstücken am

Bein das Weite suchte. Das Bäuerlein 
wartet noch auf ihn.

( G r o ß f e u e r  i n  A l e x a n d r i a . )  Am 
Sonnabend Nachmittag wurde durch Großfeuer in  
den Tabakvorräten des Zollspeichers in  Alexandria 
ein Schaden von ungefähr 300 000 Pfund Sterling 
verursacht.

( Ü b e r  e i n  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  w ird 
aus Trenton (Missouri) vom Freitag berichtet: 
Der Kalifornien-Expreßzug ist in  der Nähe der 
hiesigen Station entgleist und umgestürzt. Zwei 
MNmann-Wagen gingen in  Flammen auf. Dabei 

verbrannten fünf Personen; neun andere erlitten 
schwere Verletzungen.

( E i n  N e w y o r k e r  F i n a n z m a n n  v e r ­
u n g l ü c k t . )  Spencer Trask, der Chef des New­
yorker Bankhauses Trask L  Co., wurde bei einem 
Eisenbahnunfall auf der Newyorker Zentralbahn 
getötet; m it ihm fanden drei andere Passagiere 
den Tod.

( E i n  A u s f u h r z o l l  a u f  M i l l i o -  
n a r s t ö c h t e r . )  Das amerikanische Kongreß­
mitglied Sabbath hat ein neues Gesetz ein­
gebracht, das eine Ausfuhrsteuer auf die M it ­
giften der amerikanischen Erbinnen vorsieht. 
Es soll die Abwanderung der großen Ver­
mögen nach dem Auslande verhindert werden. 
Wenn die M itg ift 100 000 Dollar übersteigt, 
soll der Schwiegervater noch besonders zur 
Steuer herangezogen werden. Sabbath er­
klärt, daß vom nationalen Standpunkt aus 
es sehr bedauerlich sei, wenn Großkapitalien 
nach dem Auslande gingen. — Wie verlautet, 
hat Sabbaths Vorschlag große Aussicht, an­
genommen zu werden.

( D i e  E i s e n b a h n e n  i n  B r a s i l i e n . )  
Seitdem Brasilien im Februar 1891 als ein Bund 
aus zwanzig Staaten Republik wurde, hat sich die 
Kilometerzahl seines Eisenbahnnetzes ungefähr 
verdoppelt. Am 1. Januar 1890 hatte Brasilien 
9300 Kilometer Eisenbahn, während es gegenwärtig 
deren 18 628 besitzt, wobei aber die im Bau be­
griffenen Linien, die auch noch mehrere tausend 
Kilometer ausmachen, nicht m it eingerechnet sind. 
Auf seine ökonomische Entwickelung in  den letzten 
Jahren kann das Land stolz sein; denn in  einem 
einzigen Rechnungsjahre, 1908, wurden nicht 
weniger als 1000 Kilometer Eisenbahn dem Ver­
kehr übergeben. E in beträchtlicher Te il des Eesamt- 
netzes, über 8000 Kilometer, gehört der Bundes­
regierung, während etwa 6000 Kilometer sich im 
Eigentum der einzelnen Staaten befinden und die 
übrigen 4000 Kilometer von verschiedenen großen 
Gesellschaften betrieben werden und nach 60 Jahren 
in  das Eigentum der Bundesregierung übergehen. 
Nach dem Beispiel der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika begünstigt die brasilianische Regie­
rung die Bildung großer Gesellschaften durch Ver­
schmelzen kleinerer, indem sie ihnen das Recht zum 
Bau von Eisenbahnlinien und zum Betriebe der­
selben fü r eine lange Pachtperiode gibt. So ist die 
Bundesregierung Eigentümerin der Linien, ohne 
sich der M ühe 'de r Verwaltung derselben unter­
ziehen zu müssen. E. R.

( H o h e  P r e i s e . )  Eine Jacke Jean Jacques 
Roufseaus, nächst Voltaire der einflußreichste fran­
zösische Schriftsteller und am 2. J u li 1778 zu Erme- 
nonville im Departement Oise gestorben, Hessen 
pädagogischer Roman „Em ile" von Goethe' das 
„Natur-Evangelium der Erziehung" genannt wutde, 
bezahlte man m it 939 Francs; seine Taschenuhr 
in  wertlosem Gehäuse m it 500 Francs. Für den 
einfachen iTrsch, auf welchem er „D ie neue Heloise" 
geschrieben haben soll, bot man 400 Francs und 
1500 Francs für sein Barometer, das einen Wert 
von etwa 3 Francs hatte. E in kleines Klavier, 
von ungefähr 12 Francs im Werte, des berühmten 
französischen Opernkomponisten Gretry, der am 
24. September 1813 zu Marmorency starb, wurde 
bei Versteigerung seines Nachlasses um 400 Francs 
erstanden. E in Stück Pergament, auf das er Lei 
seinen Reisen seine Kompositionen niederschrieb, 
bezahlte der neuere Opernkomponist Voieldieu, ge­
storben am 8. Oktober 1834 zu Paris, m it 150 
Francs. Seinen Taktstock erwarb der französische 
Komponist Verton, gestorben am 22. A p ril 1844, 
um 300 Francs. Sein Nußbaumtisch erzielte 
130 Francs, und jeder der vorhandenen Taktstöcke 
dieses bedeutenden Musikers brachte die Summe 
von 50 Francs. Schließlich sei noch der zwei Federn 
Erwähnung getan, m it welchen am 27. März 1802 
der Friedensvertrag von Amiens zwischen England 
und Frankreich unterzeichnet wurde, der den fran­
zösischen Revolutionskrieg für eine Zeit beendigte. 
Diese Leiden Gänsekiele erstand im Jahre 1823 
Lord Vunrell, der Schwiegersohn W alter Scotts, 
für die hohe Summe von 500 Pfund Sterling, das 
sind 10 000 Mark. p.

Humoristisches.
( S c h o n e n d e V o r b e r e i t u n g . )  Um seinen 

Vater auf die schreckliche Nachricht, daß er durchs Examen 
gefallen sei, allmählich vorzubereiten, telegraphiert 
Studiosus Süffe l an denselben: „Durch", und nach
einer halben Stunde „G e fa llen !"

(E  i n e t e u e r e T o c h te r . )  „  . . . Ih re  Tochter 
hat Ihnen  wohl ein schönes Stück Geld gekostet?" —  
„Und ob ! Zuerst mußte ich 10000 M ark opfern, da­
m it sie ihren Doktor machen —  und nachher noch 10000, 
damit sie ihren Doktor heiraten konnte!"

( „E  s is t e i n K  r e u z m i t d e n S  e tz e r  n " ,)  
erzählt m ir Freund Wegener, der Lyriker. „Unlängst 
schicke ich ein Gedicht „Schweizergruß" an die Re­
daktion. Und was macht die Druckerei da ra u s? 
„Schweißerguß"."

D ie  Z e i L u n g s  - A n n o n c e i s t  ein wichtiger Faktor 
im Geschäftsleben unserer Zeit geworden. I n  weiten 
Kreisen von Industrie und Handel sieht man deshalb dem 
alljährlich um die Jahreswende erscheinenden Z e i t u n g s ­
K a t a l o g  d e r  A n n o n c e n - E x p e d i t i o n  R u d o l f  
M o s s e  m it besonderem Interesse entgegen. Der Inserent 
findet in  diesem Buch in übersichtlicher Anordnung alle 
wünschenswerten Angaben. I n  Verbindung m it Rudolf 
Mosse's Normal-Zeilenmesser bietet dieser Zeituugs-Kata- 
log die einzige sichere und bequeme Handhabe für eine 
korrekte Zeilenberechnung und für eine Kontrolle der 
Anzeigen-Rechnungen. M it  der soeben erschienenen Aus­
gabe für das Jah r 1910 widmet die F irm a Rudolf Mosse 
ihren Geschäftsfreunden wieder eine elegante Schreibmappe 
m it einem Notizkalender für jeden Tag des Jahres. Die 
Schreibmappe enthält ferner eine Reihe für das Geschäfts­
leben wichtiger Gesetzesbestimmungen, Porto- und Stempel- 
Tarife, Zinstabellen usw. I n  einem besonderen Abschnitt 
zeigt die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse an Repro­
duktionen auffälliger Annoncen-Entwürfe, die sie in ihrem 
eignen Zeichenbureau für ihre Kunden hergestellt hat, 
wlj. sie bestrebt ist, ihre Dienste auch auf diesem Gebiet 
den Inserenten immer wertvoller zu machen.


